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Einleitung 1

Einleitung

Einleitung
Ich bin in Budapest geboren und lebe seit 1962 in Deutschland. Mit dieser Zusammenstellung empfehle ich Ungarn

als Reiseziel. Wichtige ungarische Thermalb�der finden Sie auch in diesem Text.

Ein Tipp: nutzen Sie oft die Suchfunktion und damit den wichtigsten Vorteil gegen�ber Reisef�hrer auf Papier.

Lange Texte wird man auch in der Zukunft in Buchform bevorzugen und nicht auf Bildschirm oder Smartphone

lesen. Mit der Suchfunktion konzentrieren Sie sich auf aktuelle Schwerpunkte der Reiseplanung oder unterwegs.

Weitere Empfehlungen:

� Budapest 2012 Reisef�hrer

http:/ / www. amazon. com/ dp/ B004URV2C4

� Who killed Wallenberg?

http:/ / www. amazon. com/ dp/ B004UB36KG Am 4. August 2012 ist der 100. Geburtstag von Raoul Wallenberg

� Studium, Berufsjahre, IT-Projekte

http:/ / www. amazon. com/ dp/ B004DUN6LS meine 50 Jahre in Deutschland

Die erste Version der Reisef�hrer habe ich f�r meine Tochter f�r ihre Ungarn Reise im Sommer zusammengestellt.

Ich kann diesen Reisef�hrer in der Zukunft nach den W�nschen der Leser gerne aktualisieren, erweitern. Bitte Ihre

Vorschl�ge an mich.

Die Kontaktadresse ist dbforum@online.de

Ungarn

Magyar K�zt�rsas�g
Republik Ungarn

Flagge Wappen

Amtssprache Ungarisch

Hauptstadt Budapest

Staatsform Parlamentarische Republik

Staatsoberhaupt Staatspr�sident P�l Schmitt
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Regierungschef Ministerpr�sident Viktor Orb�n

Fl�che  93.036 km� 

Einwohnerzahl 10.005.000 (Mai 2010)[1]

Bev�lkerungsdichte  107,5 Einwohner pro km� 

Bruttoinlandsprodukt
� Total (Nominal)
� Total (PPP)
� BIP/Einw. (Nominal)
� BIP/Einw. (PPP)

2005 (gesch�tzt)
(44.) 107,1�Mrd. US-$
(50.) 162,3�Mrd. US-$
(45.) 10.814 US-$
(41.) 16.823 US-$

Human Development Index 0,805 (36.) [2]

W�hrung Forint (HUF)

Unabh�ngigkeit  am 31. Oktober 1918 

Nationalhymne Himnusz

Zeitzone UTC+1 MEZ
UTC+2 MESZ (M�rz bis Oktober)

Kfz-Kennzeichen H

Internet-TLD  .hu 

Telefonvorwahl  +36 
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Ungarn (ungarisch�Magyarorsz�g [�m���rorsa��]), Langform Republik Ungarn (Magyar K�zt�rsas�g), ist ein

Binnenstaat in Mitteleuropa, der zum Gro�teil im Pannonischen Becken liegt. Nachbarstaaten sind �sterreich, die

Slowakei, die Ukraine, Rum�nien, Serbien, Kroatien und Slowenien.

Ungarn ist seit dem 1.�Mai 2004 Mitgliedstaat der Europ�ischen Union und seit dem 12.�M�rz 1999[3] Mitgliedstaat

der NATO. Der Human Development Index z�hlt Ungarn zu den sehr hoch entwickelten Staaten. Die Hauptstadt ist

Budapest.

Staats- und Landesname
Die Eigenbezeichnung der Ungarn weicht stark von den ausl�ndischen Namen f�r Ungarn ab. Der Begriff magyar

(Aussprache /madjar/ von ung. magyar [�m���r]; fr�her magyeri) taucht schon im 9. und 10. Jahrhundert in

islamischen Quellen auf und ist wahrscheinlich ein Kompositum aus magy (< ugrisch *ma��� = �Mensch, Mann,

Geschlecht�) und er(i) (ebenfalls �Mensch, Mann, Geschlecht�). Der Name bezeichnete anfangs nur einen von sieben

halbnomadischen St�mmen, die im 9. sowie im beginnenden 10. Jahrhundert r�uberische �berf�lle in Europa, bis

�ber die Pyren�en unternahmen. Diese St�mme hie�en Megyer (Magyar), Tarj�n, Jen�, K�r, Keszi, K�rt-Gyarmat

und Ny�k; sie sind auch unter dem Stammesbundnamen h�tmagyar bekannt. Gegen Ende des 10. Jahrhunderts ist es

dem Stamm der Magyaren � das hei�t den Nachkommen �rp�ds � gelungen, die restlichen St�mme unter seiner

Oberherrschaft zu vereinigen. Von da an kann von Magyaren gesprochen werden.

Der Name �Ungarn� gelangte vermutlich aus dem Slawischen in die anderen europ�ischen Sprachen. Das slawische

Wort l�sst sich auf die bolgarot�rkische Stammesbezeichnung onogur (on = �zehn� + ogur = �Stamm�) zur�ckf�hren,

die dadurch entstand, dass die Vorfahren der Ungarn im 5. und 6. Jahrhundert in enger Verbindung mit dem Reich

der Onoguren lebten, dessen f�hrender Stammesverband �Onoguren� hie�. Das �H-� im lateinischen hungarus (und

dadurch auch in manchen anderen Sprachen) entstand dadurch, dass der Name irrt�mlicherweise mit den Hunnen

(Hunni) gleichgesetzt wurde.

Besonderheiten im Gebrauch des Namens vor und nach dem Ersten Weltkrieg

Stephanskrone

Das K�nigreich Ungarn, das in wechselnden Grenzen von 1001 bis

1918 bestand, hei�t auf Ungarisch Magyar Kir�lys�g, da magyar im

Ungarischen sowohl als Staats- als auch als Volksbezeichnung

fungiert. Das heutige Ungarn hei�t in der Landessprache

Magyarorsz�g. Von magyar wird im Deutschen auch das Adjektiv

�magyarisch� abgeleitet. In den meisten Sprachen der Welt � so auch in

der deutschen Sprache � werden sowohl f�r das K�nigreich als auch

das heutige Ungarn gleichartige Bezeichnungen gebraucht, die auf den

lateinischen Begriff hungarus zur�ckgehen, beispielsweise im

Englischen, in dem das K�nigreich Kingdom of Hungary und das

heutige Land Hungary hei�t, oder im Franz�sischen, in dem Royaume

de Hongrie und Hongrie verwendet werden.

Die Slowaken, Slowenen, Kroaten und Serben, die ganz oder teilweise

im Vielv�lkerstaat K�nigreich Ungarn (nach dem Ausgleich in

�sterreich-Ungarn) lebten, differenzieren in ihrem Sprachgebrauch bei

der Staats- und Volksbezeichnung jedoch zwischen �ungarisch� und �magyarisch�. F�r den Vielv�lkerstaat vor 1918

werden Bezeichnungen verwendet, die auf hungarus beruhen: Uhorsko (slowakisch), Ogrska (slowenisch) und

Ugarska/������� (kroatisch/serbisch). F�r den 1920 entstandenen Staat beruhen die Bezeichnungen auf Ableitungen

der ethnischen Begrifflichkeit Magyaren: Ma�arsko (slowakisch), Mad�arska (slowenisch) bzw. 

Ma�arska/�������� (kroatisch/serbisch). Die �sterreicher, Rum�nen und Ukrainer nehmen diese begriffliche
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Differenzierung in ihrem Sprachgebrauch nicht vor. Das K�nigreich und die heutige Republik hei�en

dementsprechend auf Rum�nisch Regatul Ungariei bzw. Ungaria und auf Ukrainisch ����������� �������� oder

��������.

Geographie

Allgemeine geographische Karte

Die L�nge der Au�engrenze betr�gt 2009�Kilometer. Davon entfallen

auf �sterreich 366�Kilometer, die Slowakei 515�Kilometer, die

Ukraine 103�Kilometer, Rum�nien 443�Kilometer, Serbien

151�Kilometer, Kroatien 329�Kilometer und Slowenien 102�Kilometer.

Tiefebenen

Die Donau teilt Ungarn in das westliche Transdanubien mit der

Kleinen Ungarischen Tiefebene (ungarisch Kisalf�ld) und die von der

Thei� durchflossene Gro�en Ungarischen Tiefebene (ungarisch Alf�ld)

im zentralen und �stlichen Teil des Landes. Die fruchtbare Kleine

Ungarische Tiefebene im Nordwesten Ungarns besteht haupts�chlich aus dem Becken von Gy�r (Raab). Die

abwechslungsreiche Landschaft wird bestimmt durch leicht welliges Terrain, kleine H�gel und zerschnittene Platten.

Durch fruchtbare L�ssb�den und auf Grund des milden Klimas kann intensiv Landwirtschaft betrieben werden.

Gro�e Ungarische Tiefebene: Hortob�gy

Die Gro�e Ungarische Tiefebene nimmt nahezu die H�lfte des

gesamten Staatsgebiets Ungarns ein. Sie ist eine ebene, weitr�umige

Fl�che und ist mit in vorgeschichtlicher Zeit aufgesch�tteten Ger�llen

und Sanden bedeckt. Das Alf�ld ist entlang der Thei� von

Auenlandschaften durchzogen und mit einzelnen Waldinseln

durchsetzt. Die Trockenlegung der Auen und die Rodung der W�lder

haben zur zunehmenden Versalzung der B�den gef�hrt. So entstand

die typische Puszta mit Ziehbrunnen, Einzelgeh�ften und extensiver

Weidewirtschaft. Aufgrund aufwendiger Bew�sserungsma�nahmen

entstanden fruchtbare B�den, die den Anbau von Tabak, Mais und

Sonnenblumen erm�glichen. Der Nationalpark Hortob�gy wurde

geschaffen, um die urspr�ngliche Puszta-Landschaft zu sch�tzen.

Gebirge

Der K�kes 1014�m

Die ungarischen Mittelgebirge verlaufen vom Zempl�n-Gebirge im

Nordosten bis zum Bakonywald im Westen. Fast alle Mittelgebirge in

Ungarn tragen in h�heren Lagen dichten Laubwald. Die H�nge und

Becken sind mit fruchtbaren B�den bedeckt, die Acker-, Obst- und

Weinbau erm�glichen. Thermalquellen, die an den R�ndern der

Mittelgebirge auftreten, sind Zeugnisse eines vergangenen und

lebhaften Vulkanismus. Dies best�tigen auch die vulkanischen

Gesteine des Bakonywaldes und des M�tragebirges im Norden. Bis auf

diese Ausnahmen bestehen die sonstigen Mittelgebirge in Ungarn aus

Dolomit und Kalkstein. Das bewaldete Mecsekgebirge im S�dwesten

Ungarns erhebt sich inselartig und ist bis zu 682�m hoch. Im
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M�tragebirge steht auch die mit 1014�m h�chste Erhebung Ungarns, der K�kes. 

H�henverh�ltnisse:

� Gr��te H�he: K�kes im M�tra-Gebirge, Komitat Heves, bis 1014�m

� Niedrigster Landesteil: an der Thei�, im Komitat Csongr�d, 78�m

� Etwa die H�lfte des Landes liegt tiefer als 120�m (dazu Gro�e Ungarische Tiefebene).

St�dte

Die mit Abstand gr��te Stadt in Ungarn ist die Hauptstadt Budapest mit 1,69�Millionen Einwohnern. Somit leben gut

17 % der Bev�lkerung in der Hauptstadt. Die nachfolgend gr��ten St�dte sind Debrecen (ca. 225.000 Einwohner),

Miskolc (ca. 180.000 Einwohner), Szeged (ca. 165.000 Einwohner), P�cs (F�nfkirchen, ca. 160.000 Einwohner) und

Gy�r (Raab, ca. 130.000 Einwohner).

Fl�sse und Seen

Donauknie bei Visegr�d

Der H�v�zer Thermalsee ist der gr��te

Thermalteich in Europa

Blick �ber den Plattensee

Der l�ngste Fluss in Ungarn ist die Donau (ung. Duna), zu deren

Einzugsgebiet das gesamte ungarische Staatsgebiet geh�rt. An ihrem

Flusslauf liegen unter anderem die wichtigen St�dte Kom�rom

(Komorn), Esztergom (Gran), die Hauptstadt Budapest (Ofen-Pest),

Duna�jv�ros, Baja und Moh�cs. Die Donau erreicht Ungarn im

Nordwesten und flie�t zun�chst als Grenzfluss zur Slowakei in

Richtung Osten. Nach dem Donauknie, einer 90 -Wendung des Flusses

bei Visegr�d, flie�t sie von Norden nach S�den und verl�sst Ungarn in

Richtung Serbien.

Der zweite Hauptfluss Ungarns ist die Thei�, die das Land im

Nordosten aus der Ukraine kommend erreicht und im weiteren Verlauf

�stlich parallel zur Donau nach S�den flie�t, um schlie�lich in Serbien

in die Donau zu m�nden. Gr��ere St�dte an ihrem Lauf sind Tokaj,

Tisza�jv�ros (fr�her Leninv�ros), Szolnok, Csongr�d und Szeged.

Weitere wichtige Fl�sse in Ungarn sind die Drau (ung. Dr�va), der

Hern�d, die K�r�s (dt. Kreisch), die Mur, die Raab (ung. R�ba), Saj¡

und Zala.

Alle gr��eren Fl�sse entspringen au�erhalb Ungarns: Mur und Raab in

�sterreich, die Drau in S�dtirol, die Zala in Slowenien, der Hern�d in

der Slowakei, die K�r�s in Siebenb�rgen (West-Rum�nien). Ungarns

Hauptfl�sse Donau und Thei� entspringen im Schwarzwald

(S�ddeutschland) oder in der Ukraine.

Der gr��te See in Ungarn ist der Plattensee (ungarisch Balaton) im h�geligen Westungarn. Er ist zugleich der gr��te

See in Mitteleuropa. Der Plattensee ist neben der Hauptstadt Budapest das wichtigste Tourismusgebiet Ungarns, vor

allem wegen seiner Str�nde und Thermalquellen.
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In seiner N�he liegt der Velencer See (ungarisch Velencei-t�), der trotz seiner ¢hnlichkeit zum Balaton touristisch

wenig erschlossen ist. Im Nordosten des Sees erstreckt sich ein unbegehbares Vogelschutzgebiet, das vielen

bedrohten Vogelarten Schutz bietet.

Der Neusiedler See (ungarisch Fert�-t�) liegt nur zu einem Teil in Ungarn. 75 % der Wasserfl�che geh�ren zum

Staatsgebiet �sterreichs. Der Nationalpark Fert�-Hans�g umfasst den ungarischen Teil des Sees sowie die S�mpfe

im S�den und den Hans�g und wurde 2001 zusammen mit dem �sterreichischen Nationalpark Neusiedler

See-Seewinkel zum UNESCO-Welterbe ernannt.

Der gr��te k�nstlich geschaffene See Ungarns ist der Thei�-See (ungarisch: Tisza-t�) in der Tiefebene im �stlichen

Teil des Landes.

Klima

Klimadiagramm Budapest

Wegen der Binnenlage und der abschirmenden Wirkung der Gebirge

hat Ungarn ein relativ trockenes Kontinentalklima mit kalten Wintern

und warmen Sommern. Die mittleren Temperaturen liegen im Januar

zwischen �3� C und �1� C sowie im Juli zwischen +21� C und +23� C.

Im Fr�hsommer sind die ergiebigsten Niederschl�ge zu verzeichnen.

Die mittlere Niederschlagsmenge betr�gt im Westen auf Grund der

vorherrschenden, Regen bringenden Westwinde rund 800�Millimeter,

w�hrend in den �stlichen Landesteilen in trockenen Jahren

500�Millimeter unterschritten werden k�nnen. Die

Niederschlagsmenge nimmt generell von Westen nach Osten ab.

Flora und Fauna

In Ungarn sind etwa 45.000 Tierarten und 2200 Pflanzenarten beheimatet. Vereinzelt gibt es nord-, ost- und

s�deurop�ische Arten, die Mehrheit sind aber mitteleurop�ische Arten. 855 Tierarten und 535 Pflanzenarten stehen

unter Schutz. Seltene gesch�tzte Blumen sind beispielsweise die mediterrane Nieswurz, die wilde Pfingstrose im

H�gelland vom Mecsek und die ungarische Windblume in der Ny�rs�g-Gegend. Wildschweine, Hirsche, Rehe und

F�chse sind ebenfalls in den ungarischen W�ldern beheimatet. Auf den landwirtschaftlichen Landfl�chen und im

Tiefland leben vor allem Hasen, Fasane, Rebh�hner und Wachteln. Im Fr�hling ziehen riesige Vogelschw�rme von

Norden nach S�den. Zu ihnen geh�ren Schwalben und St�rche, die in Afrika den Winter verbringen. Gesch�tzte

Vogelarten sind beispielsweise der Stelzenl�ufer, die Trappe, die vor allem in der s�dlichen Tiefebene verbreitet ist,

und der S�belschn�bler. Die ungarischen Fl�sse und Seen sind sehr fischreich. Beheimatet sind Brassen, Karpfen

und Hechte. Aale und Amuren wurden aus fremden Seen und Fl�ssen �bergesiedelt und leben mittlerweile zahlreich

in ungarischen Gew�ssern. Um die ungarische Tier- und Pflanzenwelt zu sch�tzen, hat man auf einer Gesamtfl�che

von 816.008�ha neun Nationalparks, 38 Landschaftsschutzgebiete und 142 Naturschutzgebiete eingerichtet.
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Bev�lkerung

Demografische Struktur

Bev�lkerungsentwicklung Ungarns (1995�2006)

Bev�lkerungsprognose nach Eurostat

(2005�2050)

Wie in anderen westlichen Industrienationen zeigt sich auch in Ungarn

eine Alterung der Gesellschaft. So sind 15,9 % der Bev�lkerung unter

15 Jahre, die Mehrheit der Einwohner 15 bis 65 Jahre (68,6 %) und

15,5 % �ber 65�Jahre alt. Die zusammengefasste Geburtenziffer ist

�hnlich wie in Mitteleuropa extrem niedrig und betr�gt pro Frau

1,3�Kinder. Die Lebenserwartung lag 2005 bei der m�nnlichen

Bev�lkerung bei 68,3�Jahren und bei der weiblichen Bev�lkerung bei

76,5�Jahren.

Hatte Ungarn laut Volksz�hlung 2001[4] in jenem Jahr noch knapp

10,2�Millionen Einwohner, so setzt sich der seit den 1980er Jahren zu

verzeichnende R�ckgang der Einwohnerzahl auch nach den Zahlen des

Statistischen Bundesamts[5] fort. Gem�� der j�ngsten Sch�tzung der

CIA[6] leben in Ungarn inzwischen weniger als 10�Millionen

Menschen.

F�r 2001 wurde ein Bev�lkerungsr�ckgang von 0,32 % gesch�tzt.

Ursache ist die niedrige Geburtenrate (rund 10 Geburten auf 1.000

Einwohner).

Ethnien

Die Bev�lkerung Ungarns laut Volksz�hlung 2001[7] :

� Magyaren (92,3 %)

� Roma (1,9 %)

� Ungarndeutsche (u. a. Donauschwaben) (0,6 %)

� Slowaken (0,2 %)

� Kroaten (0,15 %)

Alle anderen Ethnien sind laut dieser Statistik mit weniger als 10.000 Personen vertreten. Zahlenm��ig folgen

Rum�nen, Ukrainer, Serben, Slowenen und Wenden, Polen, Griechen, Bulgaren, Russinen und Armenier. Weitere

Auswahlm�glichkeiten waren nicht vorhanden. �ber 27.000 Personen gaben �Unbekannt� an. Allerdings wurde die

Frage von �ber 5 % der Befragten nicht beantwortet.

Au�erhalb Ungarns leben im Karpatenbecken etwa 2,4 Millionen Magyaren. Ihre Siedlungsgebiete liegen auf Grund

des Vertrages von Trianon als Folge des Ersten Weltkrieges jenseits der heutigen Staatsgrenzen. Dies f�hrt noch

heute gelegentlich zu politischen Verstimmungen zwischen den Nachbarl�ndern und Ungarn.



Ungarn 8

Religionen und Konfessionen

Die regionale Verteilung der Konfessionen nach der Volksz�hlung 2001:

Im Rahmen der Volksz�hlung 2001

wurde auch nach der Konfession

gefragt.[8] Die Mehrheit der

Bev�lkerung (54,5 %) bekannte sich

zur r�misch-katholischen und zur

ungarischen griechisch-katholischen

Kirche. 15,9 % der Bev�lkerung waren

Calvinisten, 3 % Lutheraner. Im Land

lebten vor dem Holocaust rund

800.000 Juden. Von den heute in

Ungarn lebenden Juden bekannten sich

bei der letzten Volksz�hlung knapp

13.000 zum j�dischen Glauben.

Ungef�hr 25 % der Bev�lkerung

machten keine Angaben oder sagten,

dass sie konfessionslos seien. Im Gegensatz zu Deutschland gibt es in Ungarn keine Kirchenmitgliedschaft im

eigentlichen Sinne. Es gibt keine Kirchensteuer. Allerdings besteht die M�glichkeit, 1 % der Einkommensteuer einer

Religionsgemeinschaft zuzuweisen. Von dieser M�glichkeit haben 2008 zugunsten der katholischen Kirche 0,5 Mio.

Steuerzahler Gebrauch gemacht. Danach folgen die Reformierten mit 160.000 und die Lutheraner mit 50.000

Steuerzahlern. Auf Platz 4 liegt die Krischna-Bewegung (11.000), auf Platz 5 folgen die j�dischen Gemeinden

(5.000).[9]

Alle Zahlen in diesem Abschnitt beziehen sich auf die Volksz�hlung 2001.

Religionszugeh�rigkeit laut Volksz�hlung 2001:[10]

St.-Stephans-Basilika

1. Christen und christlich Orientierte: 7.584.175 (74,37 %)

1. Katholiken: 5.558.961 (54,51 %)

� R�misch-Katholisch: 5.289.521 (51,87 %)

� Griechisch-Katholisch: 268.935 (2,64 %)

� Sonstige Katholiken: 505 (< 0,01 %)

2. Evangelisch-Reformierte (Calvinisten und Mitglieder der

Ungarischen Reformierten Kirche): 1.622.796 (15,91 %)

3. Evangelisch-Lutherische: 304.705 (2,99 %)

4. Zeugen Jehovas: 21.688 (0,21 %)

5. Baptisten: 17.705 (0,17 %)

6. Orthodoxe und orientalische Christen: 15.298 (0,15 %)

� Rum�nisch-Orthodoxe: 5.598 (0,05 %)

� Russisch-Orthodoxe: 3.502 (0,03 %)

� Sonstige Orthodoxe und Orientalische: 6.198 (0,06 %)

7. Pfingstgemeinden: 8.428 (0,08 %)

8. Unitarier: 6.541 (0,06 %)

9. Adventisten: 5.840 (0,06 %)

10. sonstige Christen und christlich Orientierte: 22.213 (0,22 %)

2. Juden: 12.871 (0,13 %)

3. Buddhisten: 5.223 (0,05 %)

4. Muslime: 3.201 (0,03 %)
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5. sonstige: 5.143 (0,05 %)

6. ohne Religionszugeh�rigkeit: 1.483.369 (14,55 %)

7. keine Angaben oder unbekannt: 1.104.333 (10,83 %)

Religionszugeh�rigkeit � Hauptreligionen (2001) Religionszugeh�rigkeit � Christen (2001)

Sprache

Die in Ungarn gebr�uchliche Sprache ist Ungarisch. Sie geh�rt zum finno-ugrischen Zweig der uralischen Sprachen,

dem die nicht-indogermanische Sprachen angeh�ren, die im mitteleurop�ischen Raum gesprochen werden. Die

Dialekte des Ungarischen unterscheiden sich weniger stark voneinander als etwa die deutschen Dialekte. Im

gesamten ungarischen Sprachraum werden neun gro�e Dialektgruppen unterschieden. Aus der Zeit der Herrschaft

der Habsburger (1699 bis 1867 und 1918) in Ungarn stammt der Einfluss der deutschen Sprache. Neben Ungarisch

sind die Sprachen der Minderheiten verbreitet: Zum Romani, der Sprache der Roma, variieren die Angaben. 0,4 %

der Bev�lkerung sprechen Kroatisch.

Geschichte

9. bis 15. Jahrhundert
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Statue K�nig Stephans I. an der Fischerbastei in

Budapest

Die Magyaren wanderten, angef�hrt von dem Gro�f�rsten �rp�d, Ende

des 9. Jahrhunderts, angeblich im Jahre 896 in das Karpatenbecken ein

und f�hrten Raubz�ge durch ganz Europa. Diese wurden auch von

�rp�ds Nachfolgern erfolgreich weitergef�hrt, bis 955 Otto I. die

Angriffe der Ungarn durch einen vernichtenden Sieg auf dem Lechfeld

zur�ckschlagen konnte. Das K�nigreich Ungarn wurde am 20. August

1000 von Stephan I. gegr�ndet, der das Land gegen den erbitterten

Widerstand des alten Adels nach karolingischem Vorbild gestaltete

(Begr�ndung des bis heute bestehenden Komitatswesens).

Im �Mongolensturm�, wie die Angriffe der Goldenen Horde der

Mongolen unter dem Heerf�hrer Batu Khan in den Jahren 1241 und

1242 bezeichnet werden, wurde das Land verw�stet und in weiten

Teilen entv�lkert; 50 % der Bev�lkerung Ungarns kamen dabei ums

Leben. K�nig B�la IV. rief f�r die Neubesiedlung deutsche Siedler

(Schwaben) ins Land, die sich in der Folgezeit teilweise

magyarisierten.

Im Jahre 1301 starb Andreas III., der letzte Herrscher des Hauses

�rp�d. 1370�1386 und 1440�1444 wurde Ungarn von den Anjou und

Jagiellonen in Personalunion mit Polen regiert.

Ladislaus I.

In der Folgezeit hatte Ungarn nur noch einen ungarischen K�nig,

Matthias Corvinus, der das Land von 1458 bis 1490 regierte. Unter

dem hochgebildeten Matthias stieg Ungarn zur politischen Gro�macht

und zu einem Zentrum der Renaissancekultur sowie des Humanismus

auf. Als Renaissancef�rst zog er Gelehrte und K�nstler aus Italien an

seinen Hof, gr�ndete die Universit�t in Pressburg (Pozsony, heute

Bratislava) und die Bibliothek Corvina in Ofen (Budapest); sein

Gro�reich zerfiel nach seinem Tod.

Zwischen 1490 und 1526 regierten die polnisch-litauischen Jagiellonen

Ungarn und B�hmen in Personalunion.
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16. bis 19. Jahrhundert

Frauen von Eger, Osmanisch-Ungarischer Krieg

Das Ende der Unabh�ngigkeit Ungarns kam um die Mitte des 16.

Jahrhunderts mit den osmanischen Eroberungen. Am 29. August 1526

besiegte Sultan S�leyman I. bei Moh�cs (dort befindet sich seit 1976

eine Gedenkst�tte) K�nig Ludwig II. von B�hmen und Ungarn, der auf

der Flucht ertrank. Der gr��te Teil Ungarns kam unter t�rkische

Herrschaft, wobei die noch nicht eroberten Teile entweder in

Kontinuit�t des ungarischen K�nigtums als K�nigliches Ungarn unter

habsburgische Herrschaft kamen (darunter der Westen Oberungarns)

oder von Ungarn getrennt wurden und als F�rstentum Siebenb�rgen

unter osmanische Oberhoheit gestellt wurden.

Budapest 1875

Nach 145 Jahren t�rkischer Besetzung Ungarns fiel Buda im Jahre

1686, und Ungarn wurde von den Habsburgern zur�ckerobert. Die

Ungarn missbilligten aber die harte Herrschaft der Habsburger, so dass

es von 1703 bis 1711 zum Kuruzenaufstand unter F�rst Franz II.

R�k¡czi kam, einem Adeligen aus Siebenb�rgen. Da die Spannungen

zwischen dem ungarischen Adel und dem Wiener Hof nicht beseitigt

werden konnten, entluden sie sich (nach scheinbar einvernehmlichen

Verhandlungen und Zugest�ndnissen des Kaisers gegen�ber den

Ungarn) in der Revolution von 1848/49, die mit Hilfe Russlands (mit

Berufung auf die �Heilige Allianz�) blutig niedergeschlagen wurde,

was das Klima in der Monarchie dauerhaft verschlechterte.

Nach anhaltenden Unruhen im Land wurde Ungarn durch den

�sterreichisch-ungarischen Ausgleich von 1867 gleichberechtigter Teil

der Doppelmonarchie �sterreich-Ungarn. Franz Joseph I. nannte sich

nun gleichrangig Apostolischer K�nig von Ungarn (er lie� sich nun in

Buda kr�nen) und Kaiser von �sterreich (bis dahin war der ungarische

K�nigstitel dem Kaisertitel untergeordnet). Diese Personalunion, de jure begr�ndet durch die Pragmatische Sanktion,

wurde durch gleichlautende �sterreichische und ungarische Grundgesetze, Au�enpolitik und Armee sowie deren

Finanzierung betreffend, zur Realunion. Eine freiwillige Zoll- und Handelsunion folgte, die Gulden-, sp�ter

Kronenw�hrung blieb gemeinsam (�sterreichisch-ungarische Bank). F�hrend am Erfolg des Ausgleichs f�r die

ungarische Seite beteiligt waren Ferenc De�k und Graf Gyula Andr�ssy. Zur ungarischen Reichsh�lfte geh�rten die

L�nder der heutigen Slowakei und Kroatien (ohne Dalmatien), die Vojvodina, ein gro�er Teil Rum�niens

(Siebenb�rgen im weiteren Sinne) sowie kleine Teile Polens und der Ukraine (Karpatenukraine). In der Folge kam es

zu einem bedeutenden wirtschaftlichen Aufschwung des Landes und besonders seiner Hauptstadt, der nicht zuletzt in

den Millenniumsfeiern der magyarischen Landnahme und der Budapester Millenniumsausstellung 1896 zum

Ausdruck kam.

Allerdings war der Vielv�lkerstaat K�nigreich Ungarn durch innere Spannungen (Selbst�ndigkeitsbestrebungen der 

nichtmagyarischen V�lker, Nationalit�tenkonflikte im Zuge der Magyarisierungspolitik) gekennzeichnet. Die
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f�hrende Rolle bei der Industrialisierung hatten zwar vielfach Repr�sentanten von Minderheiten (Deutschsprachige

und Juden) inne, die eher zur freiwilligen Magyarisierung neigten, f�r die slawische und rum�nische Bev�lkerung

der ungarischen Reichsh�lfte galt dies aber nicht. Dies beg�nstigte die Zerschlagung des heterogenen Staatsgebildes

nach dem verlorenen Ersten Weltkrieg. Die Entscheidungen der Siegerm�chte f�hrten dazu, dass in der

Tschechoslowakei (heute in der Slowakei), in Rum�nien und im K�nigreich der Serben, Kroaten und Slowenen

(heute vor allem in Serbien) aufgrund des Vertrages von Trianon ungarische Minderheiten leben. Allerdings

verblieben auch slowakische, rum�nische und deutsche Minderheiten in Ungarn.

Von 1918 bis 1945

Vertrag von Trianon

Ungarn erkl�rte am 31.�Oktober 1918 den Austritt aus der Realunion

mit �sterreich und rief die ungarischen Truppen von der italienischen

Front zur�ck. Damit war die �sterreichisch-ungarische Monarchie

aufgel�st. Auf dringende Forderungen der ungarischen Spitzenpolitiker

erkl�rte K�nig Karl IV. am 13.�November 1918 auf Schloss Eckartsau

(Nieder�sterreich) seinen Verzicht auf jeden Anteil an den ungarischen

Staatsgesch�ften, so wie er dies als Kaiser Karl I. zwei Tage zuvor f�r

�sterreich erkl�rt hatte. Er dankte aber nicht formell ab.

Am 16. November 1918 wurde eine demokratische Republik

ausgerufen. Erster Pr�sident wurde Graf Mih�ly K�rolyi. Die sozialen

Missst�nde in Folge des verlorenen Krieges hielten jedoch an. Die Regierung wurde von Kommunisten unter

F�hrung B�la Kuns gest�rzt und eine R�terepublik gegr�ndet, die allerdings nicht lange Bestand haben sollte.

Kun wurde im Dezember 1918 von den Bolschewiki nach Ungarn entsandt, um dort f�r eine kommunistische

Revolution zu wirken. Kun wurde dort bald von der Regierung des Grafen Mih�ly K�rolyi inhaftiert, jedoch in Folge

der Wirren, die nach Ende des Ersten Weltkrieges ausbrachen, am 21.�M�rz 1919 wieder freigelassen. Kun bildete

darauf eine R�teregierung aus Sozialisten und Kommunisten, die Banken, Industriebetriebe und landwirtschaftliche

G�ter verstaatlichte. Die Regierung wurde bald von den Kommunisten dominiert und entwickelte sich zu einer

Diktatur, die mit Einsatz von Gewalt regierte. Eine ungarische �Rote Armee� marschierte in die Slowakei ein, um die

Revolution nach dorthin auszudehnen, wurde jedoch von den Alliierten zum R�ckzug gezwungen. Nach

anf�nglichen Erfolgen brach die Bewegung rasch zusammen, als im Ungarisch-Rum�nischen Krieg

tschechoslowakische, rum�nische und serbische Truppen unter Billigung der Entente-Staaten Budapest besetzten

und die R�teregierung am 1. August 1919 st�rzten.

Kun floh nach �sterreich, wo er zun�chst in Drosendorf und anschlie�end in Karlstein an der Thaya interniert

wurde. Von dort gelang ihm die Flucht in die Sowjetunion, wo er in den n�chsten Jahren f�r die KPdSU und die

Komintern in verschiedenen Funktionen t�tig war. Unter anderem nahm er erfolglos an den M�rzk�mpfen in

Mitteldeutschland 1921 teil. 1928 war er wieder in Wien, von wo aus er gleichfalls ohne Erfolg versuchte,

sozialistische Str�mungen in Ungarn zu organisieren. 1939 wurde er im Rahmen der Stalinschen S�uberungen in der

Sowjetunion ermordet.

Am 1. M�rz 1920 f�hrte der von der Nationalversammlung zum Reichsverweser gew�hlte Mikl¡s Horthy die 

Monarchie formal wieder ein. In der Folge versuchte Karl IV. von seinem Exil in der Schweiz aus zweimal, die 

Herrschaft in Ungarn wieder zu �bernehmen. Beide Male weigerte sich Reichsverweser Mikl¡s (Nikolaus) Horthy, 

ein ehemaliger k.u.k. Admiral, dem gekr�nten K�nig die Macht zu �bergeben. Die Restauration der habsburgischen 

Monarchie wurde Ungarn im Zuge der Friedensverhandlungen (Pariser Vorortvertr�ge) verboten (Vertrag von 

Trianon). Am 6.�November 1921 beschloss der Reichstag im sogenannten Dethronisationsgesetz die formelle 

Absetzung der Dynastie Habsburg-Lothringen. Die Regierung erkannte daraufhin den Friedensvertrag von Trianon 

an, nach dessen Bedingungen Ungarn zwei Drittel seines Staatsgebiets an die Tschechoslowakei, Rum�nien, den 

s�dslawischen Staat und �sterreich abtreten musste. Die meisten nun de jure abgetretenen Gebiete hatten sich de
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facto schon 1918/1919 von Ungarn getrennt und waren den neuen Nachfolgestaaten der Donaumonarchie beigetreten

oder von ihnen in Besitz genommen worden; das sp�tere Burgenland kam aber erst im Herbst 1921 zu �sterreich.

Ungarische und deutsche Soldaten treiben

verhaftete Juden ins Stadttheater, Aufnahme aus

dem Bundesarchiv

Ungarn n�herte sich aufgrund wirtschaftlicher Krisen und

revisionistischer Propaganda politisch immer mehr dem

nationalsozialistischen Deutschland an. In den von NS-Deutschland

diktierten Wiener Schiedsspr�chen erhielt Ungarn 1940/41 die

ungarisch bewohnte S�dslowakei (entlang der Donau) und einen

betr�chtlichen Teil Siebenb�rgens (von Rum�nien) zur�ck. (Diese

Gebietsr�ckerwerbungen mussten 1945 wieder aufgegeben werden.)

Als Gegenleistung trat Horthy am 27.�Juni 1941 auf Seiten der

Achsenm�chte in den Krieg gegen die Sowjetunion ein, musste jedoch

aufgrund unzureichender Ausr�stung schwere Verluste hinnehmen.

Man nahm Verbindung mit den Westalliierten auf, die jedoch auf

Moskau verwiesen. Als diese Kontakte den Deutschen bekannt wurden, besetzten sie ab Mitte M�rz 1944 das Land

und setzten eine Kollaborationsregierung unter D�me Szt¡jay ein, die sofort mit der Deportation der j�dischen

Bev�lkerung begann. �ber 200.000 der auf dem Staatsgebiet von 1937 lebenden j�dischen Ungarn kamen in

Konzentrations- und Vernichtungslagern ums Leben. Weitere �ber 200.000 Opfer stammten aus den Gebieten, die

Ungarn nach den Wiener Schiedsspr�chen besetzt hatte. Nach der Kapitulation Rum�niens entschloss sich Horthy

am 28.�September 1944, eine Abordnung mit einem Kapitulationsangebot an Moskau zu entsenden, die

Verhandlungen f�hrten am 15.�Oktober zur Proklamation des Waffenstillstandes im Rundfunk. Nach der Festnahme

Horthys im Herbst 1944 wurde die Kriegsbeteiligung unter der faschistischen Bewegung der Pfeilkreuzler von

Ferenc Sz�lasi fortgesetzt. F�r Ungarn endeten die Kampfhandlungen des Zweiten Weltkriegs mit der Eroberung des

Landes durch die Rote Armee, die bis zum 4.�April 1945 abgeschlossen war.

Ostblock, Ungarnaufstand und Wende

Ungarischer Volksaufstand

Ungarn kam auf Grund des Vertrages von Jalta unter sowjetischen

Einfluss, und am 20.�August 1949 wurde eine Verfassung nach

sowjetischem Vorbild beschlossen. Bis 1953 verfolgte Ungarn unter

M�ty�s R�kosi einen stalinistischen Kurs.

Am 23.�Oktober 1956 kam es zu einem Volksaufstand, in dessen

Verlauf Imre Nagy, der bereits von 1953 bis 1955 Ministerpr�sident

gewesen war, erneut dieses Amt erlangte. Er bildete eine

Mehrparteienregierung und forderte die parlamentarische Demokratie

sowie die Neutralit�t Ungarns. Der Aufstand wurde jedoch durch die

sowjetische Armee blutig niedergeschlagen. Viele Ungarn verlie�en

daraufhin das Land und emigrierten nach Westeuropa oder Nordamerika. Nagy wurde hingerichtet (seine Asche

wurde erst 1989 feierlich in Ungarn beigesetzt). J�nos K�d�r, bis dahin stellvertretender Ministerpr�sident, wurde

Generalsekret�r der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei sowie Ministerpr�sident. Den anf�nglichen

Repressionen gegen die Beteiligten des Aufstandes folgten in den Jahren zwischen 1959 und 1963 Amnestien, die zu

Freilassungen f�hrten. 1968 beteiligte sich Ungarn am milit�rischen Eingreifen der Warschauer Pakt-Staaten in der

f�r den Ostblock gef�hrlich liberal gewordenen Tschechoslowakei.

Seit den 1960er Jahren erlaubte K�d�r, der bis 1988 Generalsekret�r der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei 

und von 1956 bis 1958 sowie von 1961 bis 1968 auch Ministerpr�sident war, gewisse Liberalisierungen im 

politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereich, die unter dem Begriff �Gulaschkommunismus� bekannt 

wurden. 1987/1988 bildeten sich Oppositionsgruppen, die den friedlichen Systemwechsel vorantrieben und die
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Legitimit�t der sowjetischen (faktisch russischen) Vorherrschaft in Frage stellten (erw�hnt sei Imre Pozsgay, der im

Amt eines Staatsministers �ffentlich der Doktrin von der �Konterrevolution von 1956� widersprach).

1988 trat der nun schon greise K�d�r unter dem Druck der Verh�ltnisse auf einem Sonderparteitag der Staatspartei

USAP zur�ck, Nachfolger wurde K�roly Gr¡sz. Auch in der kommunistischen USAP gab es oppositionelle

Stimmen, die freie Wahlen und den Abzug der sowjetischen Truppen forderten. Dies leitete die Grenz�ffnung nach

�sterreich und damit die Zerschneidung des Eisernen Vorhangs ein. Am 27.�Juni 1989 durchtrennte Gyula Horn, der

ungarische Au�enminister, zusammen mit seinem �sterreichischen Amtskollegen Alois Mock in einer symbolischen

Aktion den Stacheldraht an der Grenze zwischen �sterreich (Klingenbach) und Ungarn (Sopron)[11] . DDR-B�rger,

die in Ungarn Urlaub machten, nutzten die Gelegenheit, �ber �sterreich nach Westdeutschland zu gelangen.

Ungarn hatte entscheidenden Anteil an der politischen Wende von 1989 in den ehemaligen Ostblockstaaten und

damit auch an der friedlichen Revolution in der DDR, die den Weg zur Wiedervereinigung Deutschlands ebnete.

Geschichte seit 1989 und aktuelle Politik
Nach 1989/90 wurde Ungarn (politisch gesehen) Teil des westlichen Staatensystems. Nach dem Fall des Eisernen

Vorhangs 1989/90 wurde auch das ungarische Staatswesen erneuert. Am 23. Oktober 1989 ��dem Jahrestag des

Ungarischen Volksaufstands von 1956�� wurde die Republik Ungarn ausgerufen, und eine modifizierte Version der

sozialistischen Verfassung von 1949 trat in Kraft. Vorbild dieser ge�nderten Fassung war unter anderem das

deutsche Grundgesetz. Die Regierung ist dem Parlament verantwortlich, f�r die Regierungst�tigkeit tr�gt der

Ministerpr�sident Verantwortung. Um eine m�glichst gro�e Stabilit�t der Regierung zu gew�hrleisten, wurde die

Institution des konstruktiven Misstrauensvotums geschaffen. Im M�rz 1990 fanden die ersten freien

Parlamentswahlen Ungarns seit 1947 statt. Ministerpr�sident wurde J¡zsef Antall, Staatspr�sident �rp�d G�ncz.

Im M�rz 1999 wurde Ungarn Mitglied der NATO, nachdem das Parlament am 9. Februar mit �berw�ltigender

Mehrheit f�r einen Beitritt gestimmt hatte. Das Land geh�rte damit zu den ersten Staaten des fr�heren Ostblocks, die

der Allianz beitraten.[12] Zum 1.�Mai 2004 folgte ��mit der Zustimmung einer deutlichen Mehrheit der

Bev�lkerung�� der Beitritt zur Europ�ischen Union im Zuge der EU-Osterweiterung. Die anf�ngliche Begeisterung

wich aber angesichts der sich wirtschaftlich verschlechternden Lage zahlreicher Menschen (insbesondere alter

Menschen) einer Ern�chterung. Die Folge sind Resignation und politisches Desinteresse, was sich auch schon in der

Wahlbeteiligung des Referendums zum EU-Beitritt am 12.�April 2003 ausdr�ckte: Zwar stimmten 84 % f�r den

Beitritt, aber lediglich 45,6 % der acht Millionen Wahlberechtigten gingen zur Abstimmung.

Das ungarische Parlament w�hlt den Pr�sidenten der Republik, den Ministerpr�sidenten, die Mitglieder des

Verfassungsgerichts, den Ombudsmann der Minderheiten, den Pr�sidenten des Obersten Gerichts und den

Generalstaatsanwalt. Das Einkammerparlament hat 386 Abgeordnete, die auf vier Jahre gew�hlt werden. In Ungarn

gibt es ein gemischtes Wahlsystem, �hnlich wie in Deutschland. Seit August 2000 war der parteilose Ferenc M�dl als

Pr�sident, der f�r f�nf Jahre gew�hlt wird, im Amt. Im Juni 2005 gewann L�szl¡ S¡lyom die Wahl zum Pr�sidenten.

Er ist ehemaliger Pr�sident des ungarischen Verfassungsgerichts.

Die ungarische Politik war seit der Einf�hrung freier und geheimer Wahlen 1990 von st�ndigen Mehrheitswechseln

gepr�gt.

P�ter Boross war der Nachfolger von J¡zsef Antall als Ministerpr�sident der Republik Ungarn von Dezember 1993

bis Juni 1994. Er war zuvor Innenminister. Mit der Abwahl von Boross 1994 endete die Regierungsverantwortung

des Ungarischen Demokratischen Forums. Boross war in der Regierungszeit von Viktor Orb�n (Fidesz) 1998�2002

als dessen Berater t�tig, distanzierte sich aber sp�ter von Orb�n. Nach den Wahlen 2002 �bernahm wieder die MSzP

(Ungarische Sozialistische Partei) zusammen mit dem SzDSz die Regierungsverantwortung. Der neue

Ministerpr�sident Ferenc Gyurcs�ny, der seit dem 29. September 2004 amtierte, war Nachfolger von P�ter

Medgyessy, der nach Versuchen der Regierungsumstrukturierung zur�ckgetreten war. Au�enminister wurde Ferenc

Somogyi, der am 2.�November 2004 die Nachfolge von L�szl¡ Kov�cs, dem ungarischen Mitglied der

EU-Kommission Barroso I, angetreten hatte.
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Die Regierung von MSzP und SzDSz wurde bei den Parlamentswahlen vom 9.�und 23.�April 2006 wiedergew�hlt.

Damit schaffte es eine Regierung erstmals, im Amt zu bleiben.

Ab September 2006 befand sich Ungarn in einer innenpolitischen Krise. Seit Gyurcs�ny eingestanden hatte, vor den

Wahlen im April 2006 gelogen zu haben, forderte die Opposition seinen R�cktritt. Im September und Oktober 2006

kam es vor allem in Budapest wiederholt zu gewaltt�tigen Ausschreitungen, die auch die Feierlichkeiten zum 50.

Jahrestag des Volksaufstands von 1956 �berschatteten. Gyurcs�ny bot am 21. M�rz 2009 seinen R�cktritt an.

Die neue Regierung wurde unter Wirtschaftsminister Gordon Bajnai gebildet, der dabei die Unterst�tzung des

Bundes Freier Demokraten (SzDSz) unter G�bor Fodor erhielt. Der SzDSz toleriert die Minderheitsregierung der

MSzP. Bajnai bildete eine Regierung aus �berparteilichen Fachleuten.[13] Im Parlament stimmten am 14. April 2009

bei einem konstruktiven Misstrauensvotum 204 der 386 Abgeordneten gegen Gyurcs�ny und f�r Bajnai als neuen

Ministerpr�sidenten.[14]

Bei der Europawahl in Ungarn 2009 errang das Parteienb�ndnis Fidesz/KDNP 56,37 % der Stimmen (14 Mandate),

die regierende MSzP erhielt nur noch 17,38 % (4 Mandate). Auf dem dritten Platz mit 14,77 % folgt die

rechtsradikale und offen antiziganisch und judenfeindlich auftretende Partei Jobbik, die damit drei Abgeordnete in

das neu gew�hlte Europ�ische Parlament entsendet. Ein Mandat entfiel auf das MDF (5,3 %) mit dem ehemaligen

Wirtschaftsminister Lajos Bokros als Spitzenkandidaten.[15] Das derzeitige ungarische Mitglied der EU-Kommission

(Barroso II) ist der Wirtschaftswissenschaftler L�szl¡ Andor, der noch von der Regierung Bajnai nominiert wurde

und der MSzP angeh�rt.

Bei den zwei Runden der Parlamentswahlen am 11. und 25. April 2010 siegte das Wahlb�ndnis aus Fidesz und

KDNP mit �berw�ltigender Mehrheit, so dass die Fraktionsgemeinschaft beider Parteien �ber 263 der 386 Mandate

des ungarischen Parlaments und damit �ber eine Zweidrittelmehrheit verf�gt, mit der sie die Verfassung �ndern

kann. Die Sozialisten von der MSZP landeten weit abgeschlagen auf Platz 2 vor der rechtsextremistischen Jobbik.

Mit einem Achtungserfolg von 7,44 % zog die erst 2009 gegr�ndete gr�n-liberale LMP ins ungarische Parlament ein

und bildet dort die kleinste Fraktion.[16]

Das Ergebnis der Wahlen hatte eine gewaltige Machtverschiebung im Parlament zu den rechtsgerichteten Parteien

zur Folge. Am 29. Mai 2010 w�hlte das neue Parlament Viktor Orb�n zum neuen Ministerpr�sidenten. Mit etwas

mehr als der erforderlichen Zweidrittelmehrheit im ersten Wahlgang w�hlte das Parlament den Kandidaten der

Regierungsparteien, P�l Schmitt, am 29. Juni 2010 zum Staatspr�sidenten. Am 18. April 2011 wurde mit den

Stimmen der FIDESZ eine ab dem 1. Januar 2012 g�ltige neue Verfassung verabschiedet. So werden unter anderem

Gott, Krone (Stephanskrone) und Vaterland, Christentum, Familie und Nationalstolz beschworen. Zudem wird der

Staat von Republik Ungarn in Ungarn umbenannt.

Au�enpolitik

Parlamentsgeb�ude (Budapest)

Mit dem Beitritt Ungarns 1999 zur NATO und im Zuge der

EU-Osterweiterung 2004 auch zur Europ�ischen Union wurden zwei

grundlegende Ziele der ungarischen Au�enpolitik erreicht. Ungarn

ratifizierte am 17. Dezember 2007 als erstes Land den Vertrag von

Lissabon und bekundete damit �ffentlich seine pro-europ�ische

Haltung. Ministerpr�sident Ferenc Gyurcs�ny sprach sich stark f�r ein

integriertes Europa aus und bef�rwortete die St�rkung des

gemeinschaftlichen Entscheidungsprozesses nach dem Motto

Fortschritt durch Kompromiss. Im ersten Halbjahr 2011 �bernahm

Ungarn erstmals den Vorsitz im Rat der Europ�ischen Union; im

Mittelpunkt dieser ungarischen Ratspr�sidentschaft steht unter anderem die EU-Energiepolitik. Allerdings kam es,
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vor allem aufgrund des umstrittenen ungarischen Mediengesetzes, zu Beginn der Ratspr�sidentschaft auch zu

Kontroversen mit anderen EU-Partnern.

Ungarn ist an der wirtschaftlichen und politischen Stabilit�t seiner s�dlichen Nachbarn interessiert, es setzte sich

schon vor dem Sturz Slobodan Milo£evi¤s f�r die demokratische Opposition in Jugoslawien ein. Die

Infrastrukturverbindungen, insbesondere die Autobahnen zu den Nachbarn, sollen weiter ausgebaut und die

wirtschaftlichen Beziehungen zu den zuk�nftigen EU-Mitgliedsstaaten intensiviert werden. Zudem setzt sich Ungarn

f�r den Beitritt Kroatiens zur EU ein. Innerhalb der Europ�ischen Union soll die Zusammenarbeit innerhalb der

Visegr�d-Gruppe (mit Tschechien, der Slowakei und Polen) soll fortgesetzt werden. Ungarn hatte 2001 und 2002

den Vorsitz inne.

Beziehungen zu den Nachbarn und den magyarischen Minderheiten

Ungarn in Siebenb�rgen, Rum�nien.

Von den gut 12,5 Millionen autochthonen Magyaren im Gebiet des

Karpatenbeckens leben als Folge des Friedensvertrags von Trianon und

der Pariser Friedenskonferenz 1946 ca. 3 Millionen au�erhalb der

Landesgrenzen. Seit der Novellierung der ungarischen Verfassung von

1989 sind die ungarischen Regierungen verpflichtet, sich um die

Belange und Interessen der magyarischen Minderheiten jenseits der

Grenzen zu k�mmern und die ungarisch-auslandsungarischen

Beziehungen und den kulturellen sowie wirtschaftlichen Austausch zu

f�rdern.[17]

Daraus ergeben sich zwischenstaatliche Konflikte mit den Nachbarn,

die sich besonders nach 2000 artikulierten. 2001 wurde ein Gesetz mit

Beg�nstigungen f�r Auslandsungarn verabschiedet. Zwar schloss

Ungarn zugleich auch Minderheitenabkommen und

Grundlagenvertr�ge �ber freundschaftliche Beziehungen mit seinen

Nachbarstaaten, um die Minderheitenfrage der im Ausland lebenden

Ungarn zu l�sen. Im Zuge der Zunahme nationalistischer und

patriotischer Str�mungen sowohl in Ungarn als auch in den

Nachbarstaaten, die sich auch durch die parlamentarische Anwesenheit rechtsnationalistischer Parteien bzw. deren

Regierungsbeteiligung �u�erte, verschlechterte sich jedoch das bilaterale Verh�ltnis insbesondere zur Slowakei, in

der die Magyaren fast 10 % der Bev�lkerung stellen.[18] Die bilateralen Verstimmungen zwischen der Slowakei und

Ungarn zeigten sich am Konflikt um die verweigerte Einreise des ungarischen Staatspr�sidenten L�szl¡ S¡lyom am

21. August 2009 in das slowakische Kom�rno[19] , an der Novellierung des slowakischen Sprachgesetzes[20] , mit

dem die offizielle Benutzung der ungarischen Sprache in der Slowakei deutlich eingeschr�nkt wurde, und am

Inkrafttreten des Patriotismusgesetzes in der Slowakei.[21]

In Einl�sung eines zentralen Wahlversprechens des Gewinners der Parlamentswahl 2010, Fidesz, verabschiedete das

neu konstituierte ungarische Parlament am 26. Mai 2010 ein Gesetz zur doppelten Staatsangeh�rigkeit, mit der

Auslandsmagyaren unabh�ngig von einem ungarischen Wohnsitz die ungarische Staatsb�rgerschaft beantragen

k�nnen.[22] Die sofortige Reaktion des slowakischen Parlaments war die Verabschiedung eines Gesetzes, das

slowakischen Staatsb�rgern bei Erlangung der ungarischen Staatsb�rgerschaft die Entziehung ihrer bisherigen und

die Entfernung aus �ffentlichen ¢mtern und der Verwaltung androht.[23]

Mit dem Sieg eines B�ndnisses aus konservativ-liberalen Parteien, zu denen auch die auf eine friedliche Koexistenz

von Magyaren und Slowaken ausgerichtete slowakisch-magyarische Partei Most-H�d geh�rt, bei den

Parlamentswahlen in der Slowakei 2010 wird eine Entspannung der slowakisch-ungarischen Beziehungen

erwartet.[24]
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Milit�r

Saab JAS 39 Gripen der ungarischen Luftwaffe in

Kecskem�t

Ungarn hat ein Berufsheer von etwas �ber 30.000 Mann (im

Friedensvertrag von 1947 wurden 65.000 Mann f�r das Heer und 5.000

f�r die Luftwaffe als Maximum festgelegt). Diese verteilen sich wie

folgt:

� 23.600 Mann im Heer (einschlie�lich Donauflottille)

� 7.700 Mann bei der Luftwaffe

� 2100 Mann in den zentralen Kommanden und St�ben

Hinzu kommen 12.000 Mann Grenztruppen und eine Reserve von

60.000 Mann.[25] Der Oberbefehl liegt beim Verteidigungsminister.

Von Seiten der NATO wird kritisiert, die Streitkr�fte k�nnten den

Schutz des eigenen Landes nicht gew�hrleisten.[26]

Seit M�rz 2006 ist in Ungarn die neue Saab JAS-39 Gripen aus Schweden im Einsatz, die ab 2009 aktiv an den

NATO-�bungen teilnehmen wird. Mit der Erprobung der Flugzeuge wurde im Dezember 2005 begonnen.

Ein kleines Detachement ungarischer Soldaten dient im Irak. Die Reservebasis der ungarischen Luftwaffe in

Kaposv�r wurde vor dem Irak-Krieg von der US-Luftwaffe gemietet. Es bleibt offen, ob dort auch

US-Geheimdienstmitarbeiter auf den Krieg im Irak vorbereitet oder daf�r ausgebildet wurden. Im NATO-Rahmen

sind zudem auf dem Balkan ungarische Stabilisierungstruppen stationiert, au�erdem engagiert sich Ungarn auch in

Afghanistan mit eigenen Truppen.

Verwaltungsgliederung
Ungarn ist in 19 Komitate (Gespanschaften) und die Hauptstadt Budapest eingeteilt. Innerhalb der Komitate gibt es

24 St�dte mit Komitatsrecht. Diese geh�ren verwaltungsrechtlich zum Komitat, ihre Einwohner w�hlen jedoch die

Komitatsvertretung (Megyei K�zgy¥l�s) nicht mit. 1999 wurde das Land in sieben Regionen eingeteilt, auch um die

Auflagen der Europ�ischen Union zu erf�llen. Die Komitate wiederum sind in Kleingebiete unterteilt, die im

NUTS-System der EU der Ebene LAU-1 entsprechen.



Ungarn 18

St�dte mit Komitatsrecht

(seit)

 Komitate, Komitatssitz 

� Budapest � B�cs-Kiskun, Kecskem�t

� B�k�scsaba (1990) � Baranya, P�cs

� Debrecen (1954) � B�k�s, B�k�scsaba

� Duna�jv�ros (1990) � Borsod-Aba�j-Zempl�n, Miskolc

� Eger (1990) � Csongr�d, Szeged

� ¦rd (2005) � Fej�r, Sz�kesfeh�rv�r

� Gy�r (1970) � Gy�r-Moson-Sopron, Gy�r

� H¡dmez�v�s�rhely (1990) � Hajd�-Bihar, Debrecen

� Kaposv�r (1990) � Heves, Eger

� Kecskem�t (1990) � J�sz-Nagykun-Szolnok, Szolnok

� Miskolc (1954) � Kom�rom-Esztergom, Tatab�nya

� Nagykanizsa (1990) � N¡gr�d, Salg¡tarj�n

� Ny�regyh�za (1990) � Pest (Budapest selbst geh�rt nicht zum Komitat Pest)

� P�cs (1954) � Somogy, Kaposv�r

� Salg¡tarj�n (1996) � Szabolcs-Szatm�r-Bereg, Ny�regyh�za

� Sopron (1990) � Tolna, Szeksz�rd

� Szeged (1954) � Vas, Szombathely

� Sz�kesfeh�rv�r (1990) � Veszpr�m, Veszpr�m

� Szeksz�rd (1996) � Zala, Zalaegerszeg

� Szolnok (1990)

� Szombathely (1990)

� Tatab�nya (1990)

� Veszpr�m (1990)

� Zalaegerszeg (1990)
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 Regionen  Komitate in der Region 

� Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

� Gy�r-Moson-Sopron

Vas

Zala

� K�z�p-Dun�nt�l

(Mitteltransdanubien)

� Fej�r

Kom�rom-Esztergom

Veszpr�m (Komitat)

� D�l-Dun�nt�l

(S�dtransdanubien)

� Baranya

Somogy

Tolna

� ¦szak-Magyarorsz�g

(Nordungarn)

� Borsod-Aba�j-Zempl�n

Heves

N¡gr�d

� K�z�p-Magyarorsz�g

(Mittelungarn)

� Budapest (Hauptstadt)

Pest (Komitat)

� ¦szak-Alf�ld

(N�rdliche Gro�e Tiefebene)

� Hajd�-Bihar

J�sz-Nagykun-Szolnok

Szabolcs-Szatm�r-Bereg

� D�l-Alf�ld

(S�dliche Gro�e Tiefebene)

� B�cs-Kiskun

B�k�s

Csongr�d (Komitat)

Infrastruktur

Stra�enverkehr

M3

Die Infrastruktur wird sukzessive ausgebaut. Viele Autobahnen und

Schnellstra�en befinden sich in Planung und Bau. Es gibt f�nf

Autobahnen, die Richtung Budapest verlaufen. Drei Autobahnen davon

sind komplett fertiggestellt, die M1, die M5 und die M7. Die M1

verl�uft von der �sterreichischen Staatsgrenze bei Hegyeshalom zur

Hauptstadt Budapest. Von ihr zweigt die M15 in Richtung Bratislava

ab. Sie ist seit 1998 einbahnig befahrbar. Die M5 verl�uft von der

serbischen Grenze bei R�szke im S�den nach Budapest. Die M7 ist

besonders aus touristischer Sicht wichtig, da sie Budapest mit dem

Tourismusgebiet des Balaton und mit Kroatien (oder �ber die M70 mit

Slowenien) verbindet. Schon 1964 wurde mit dem Bau dieser ersten ungarischen Autobahn begonnen. Die Strecke

endete bis 2005 kurz nach Si¡fok.

Andere bereits bestehende Autobahnen werden nach und nach bis an die Staatsgrenzen verl�ngert, wie

beispielsweise die M3. Die M3 erm�glicht die Durchquerung des Landes von West nach Ost, sie verl�uft von

Budapest nach Ny�regyh�za. �ber die M3 und M30 ist Budapest mit Miskolc und mit Nordostungarn verbunden.

Die Verl�ngerung zur ukrainischen Grenze ist bis 2015 geplant. �ber die M35 ist Debrecen an die M3 angebunden.

Die erste Teilstrecke der M6 Richtung P�cs wurde im Sommer 2006 zwischen Budapest und Duna�jv�ros er�ffnet.

Seit Fr�hjahr 2010 sind 193 der geplanten 212 Kilometer (Budapest�Grenze zu Kroatien) f�r den Verkehr frei

gegeben.

Eine weitere wichtige Autobahn ist die M0, die bis 2015 zu einem kompletten Ring um Budapest ausgebaut werden 

und den Durchgangsverkehr aufnehmen soll. 2010 sind 79 Kilometer der geplanten 108 Kilometer befahrbar . Die 

M0 verbindet dann die Autobahnen (gegen den Uhrzeigersinn) M1, M7, M6, M5, M4, M31, M3 und M2 um 

Budapest. Am Ende der derzeitigen Ausbaustufe werden die M2 und die Landstra�e 11 (Richtung Esztergom)
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angeschlossen.Weitere Autobahnen von und nach Budapest wie die M10 (Budapest�Esztergom) oder ein

weitl�ufiger Ring um Budapest wie die M11 (Esztergom�Hatvan) sind derzeit in Planung.

In Ungarn l�sst sich nahezu jede Gemeinde per Bus erreichen. Zwischen gr��eren St�dten verkehren Buslinien in

einem Takt von 30�60�Minuten, kleinere St�dte und D�rfer werden meist im Takt von 1�2�Stunden angefahren. Die

gr��te Busverkehrsgesellschaft in Ungarn ist Vol�n, sie bef�rdert pro Tag etwa 1,6 Millionen Fahrg�ste.

Schienen- und Flugverkehr

Die Eisenbahnlinien laufen, wie die Autobahnen auch, sternf�rmig auf die zentral gelegene Hauptstadt zu.

Betreibergesellschaften sind die ungarische M�V (Magyar �llamvasutak Rt.) und in Westungarn die

�sterreichisch-ungarische GySEV/ROeEE (Gy�r-Sopron-Ebenfurthi Vas�t Rt./Raab-�denburg-Ebenfurther

Eisenbahn AG).

Budapest Liszt Ferenc Flughafen, Terminal

SkyCourt

Internationale Flugh�fen sind Budapest Liszt Ferenc s�d�stlich von

Budapest (Terminals 1, 2a, 2b), der gleichzeitig der Sitz der gr��ten

ungarischen Fluggesellschaft Mal�v ist, und seit dem Fr�hjahr 2006

der Flughafen Balaton bei S�rmell�k in S�dwestungarn, der seit

einigen Monaten aus mehreren europ�ischen L�ndern angeflogen wird.

Dar�ber hinaus gibt es in Ungarn noch eine Reihe von

Binnenflugh�fen, von denen immer mehr f�r den Personenverkehr

genutzt werden, wie etwa der Flughafen von Debrecen.

Energieversorgung

Stromerzeugung in Ungarn nach Energietr�ger

(1993�2004)

Die Energieversorgung beruht haupts�chlich auf W�rmekraftwerken,

in denen aus Kohle und gr��tenteils importiertem Erd�l und Erdgas

Strom erzeugt wird.

Im Gegensatz zu anderen Donau-Anrainerstaaten wie beispielsweise

�sterreich oder der Slowakei besitzt Ungarn keine Wasserkraftwerke

an der Donau. Dies liegt vor allem daran, dass der zusammen mit der

Slowakei geplante Bau des Donauwasserkraftwerks

Gab��kovo-Nagymaros auf gro�en Widerstand seitens der ungarischen

Bev�lkerung stie�. Danach wurden Pl�ne f�r weitere

Wasserkraftwerke in Ungarn verworfen.

Kernenergie

Ungarn deckt ca. 38 % seines Energiebedarfes �ber Kernenergie. Das einzige Kernkraftwerk Ungarns, das

Kernkraftwerk Paks 100 Kilometer s�dlich von Budapest, ist der mit Abstand gr��te Arbeitgeber in der Region um

Paks. Die radioaktiven Abf�lle werden im Lager P�sp�kszil�gy zwischengelagert. 1982 ging in Paks der erste und

1984 der zweite Reaktorblock in Betrieb. Eine Erweiterung um zwei weitere Bl�cke fand 1986/87 statt. Diese

wurden wie auch die ersten beiden Reaktoren mit sowjetischer Unterst�tzung errichtet. J�hrlich werden im

Kernkraftwerk Paks zwischen 11.000 und 14.000 GWh Strom erzeugt.

Das Kraftwerk machte nur einmal Schlagzeilen, als sich am 10.�April 2003 ein St�rfall ereignete. Beim Reinigen von

Brennst�ben im Block�2 des Kernkraftwerks soll deren Umh�llung besch�digt worden sein, wodurch radioaktives

Gas austrat.
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Geothermie

Windpark in der Kleinen Ungarischen Tiefebene

Wie �berall in Europa versucht man auch in Ungarn, die Energie aus

dem Erdinneren zur Stromerzeugung zu nutzen. So pr�ft der

ungarische �lkonzern MOL zur Zeit nahe der Stadt Ikl¡db�rd�ce im

Komitat Zala, ob unterirdische Thermalquellen zur Energieerzeugung

nutzbar gemacht werden k�nnen. Falls das mit 1�Mrd. Forint (zirka

4.000.000 Euro) veranschlagte Forschungsprojekt positive Ergebnisse

bringen sollte, plant das Konsortium um MOL in Ikl¡db�rd�ce, bis

2008 das bis dahin erste geothermische Kraftwerk Mittelosteuropas zu

errichten. In Berechnungen wird davon ausgegangen, dass man mit

dem Kraftwerk eine Leistung von 3�5�Megawatt erreichen wird.

MOL nimmt an, dass in Ungarn in den n�chsten zehn Jahren bis zu sechs Geothermie-Kraftwerke entstehen k�nnten.

Solarenergie

Die Photovoltaik findet in Ungarn nur wenig Erw�hnung. In R�ckeve produziert das einheimische Unternehmen

KORAX Machinery Ltd. Solarmodule, deren Gesamtkapazit�t pro Jahr 10�MW betr�gt. Es ist anzunehmen, dass

nicht alle Module in den Export gehen.

Wasserwirtschaft

Wasserversorgung

Thei�

Aufgrund seiner beckenartigen Struktur verf�gt Ungarn im Vergleich

zu anderen Staaten Mitteleuropas �ber relativ gro�e Wasserressourcen,

die bei ungef�hr 120�Milliarden�m§ Frischwasser im Jahr liegen. Davon

entfallen jedoch 90 % auf Fl�sse, die au�erhalb der Staatsgrenzen

entspringen (Donau, Drau, Thei�). Das bedeutet, dass die

Wasserqualit�t dieser Fl�sse nur in begrenztem Ausma� durch

nationale Ma�nahmen zu beeinflussen ist. Dar�ber hinaus hat Ungarn

nationale Probleme, die vor allem aus der langj�hrigen

Vernachl�ssigung der Abwasserbehandlung resultieren.

In Ungarn stammen 90 % des Trinkwassers aus

Grundwasserressourcen. Insgesamt betr�gt die j�hrliche Wasserentnahmemenge etwa 5.500�Mio.�m§, wovon etwa 85

% Oberfl�chenwasser und 15 % Grundwasser sind. Die durchschnittliche Gesamtwasserentnahme pro Kopf liegt in

Ungarn bei etwa 550�m§ im Jahr oder 1500�Liter pro Tag, was ungef�hr dem Doppelten der Werte von Polen,

Rum�nien oder Tschechien entspricht und leicht �ber dem deutschen Verbrauch (500�m§/Jahr/Person) liegt. Von

dieser Menge entfallen auf die �ffentliche Wasserversorgung etwa 13 % (195�l/Tag/Person), auf die Industrie und

Energieerzeugung etwa 78 % und auf die Landwirtschaft ungef�hr 9 %. Vor der Systemwende war der

Wasserverbrauch noch bedeutend h�her. Der deutliche R�ckgang ist bedingt durch die Stilllegung von Bauxit- und

Kohlebergwerken, den r�ckl�ufigen Bedarf der Industrie und den stetigen Anstieg der Wasserpreise, die seit 1990

von den Gemeinden festgelegt werden und durch den Abbau von Subventionen erheblich gestiegen sind. In

Budapest zum Beispiel betrugen im Jahre 2004 die Geb�hren f�r Frischwasser 0,56��/m§ und die Abwassergeb�hren

0,73��/m§ (Umrechnungskurs vom 12.�Mai 2004). Viele Kommunen wenden inzwischen au�erdem einen

progressiven Wassertarif an, der hohen Wasserverbrauch bestraft.

Von den 10,2 Millionen Ungarn sind mittlerweile 98 % an die �ffentliche Trinkwasserversorgung angeschlossen. 

Allerdings entspricht die Trinkwasserqualit�t noch nicht in allen Gebieten des Landes den Mindestanforderungen der
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Europ�ischen Union. Gerade in l�ndlichen Gebieten bestehen oft erhebliche, teilweise regionalspezifische

Schwierigkeiten bei der Versorgung. Gro�e Probleme gibt es mit der Belastung des Trinkwassers mit Arsen,

Nitraten, Nitriten und anderen Stoffen wie Asbest, Eisen, Mangan, Antimon, Bor, Fluoriden oder Iodiden. Eine

Ursache davon sind die zahlreichen wilden M�lldeponien, die in Trinkwassergebieten liegen und wegen mangelnder

Abdichtung das Grundwasser verunreinigen.

Abwasserentsorgung

Abwasserbehandlung in Ungarn (1992�2002)

Der Anteil der Haushalte, die an das �ffentliche Kanalnetz

angeschlossen sind, liegt bei etwa 51 % und betrifft etwa 60 % der

Bev�lkerung. Die Quote der an das Kanalnetz angeschlossenen

Haushalte schwankt jedoch je nach Gr��e der Stadt. In der Hauptstadt

Budapest liegt sie bei etwa 90 %, in anderen Gro�st�dten Ungarns bei

75 %. In mittelgro�en St�dten erreicht die Anschlussquote 45 bis 50 %,

und in D�rfern liegt sie lediglich bei 35 %. Der Anschluss ans

Kanalnetz besagt allerdings noch wenig �ber die anschlie�ende

Aufbereitung des Wassers. Nur etwa ein Drittel der Bev�lkerung ist

bisher auch an Kl�ranlagen angeschlossen, von denen drei Viertel sowohl mit einer prim�ren als auch sekund�ren

Reinigungsstufe ausgestattet ist. Eine terti�re Behandlungsstufe, in der Phosphor und Stickstoff entfernt werden,

findet man nur in den wenigsten Anlagen. Die Abw�sser derjenigen Haushalte, die nicht an ein �ffentliches

Kanalnetz angeschlossen sind, werden etwa zu einem Drittel dezentral behandelt, �berwiegend in Kleinkl�ranlagen,

meistens Mehrkammerabsetzgruben. Etwa 3200 Gemeinden in Ungarn haben �berhaupt kein Abwassersystem und

keine Kl�ranlage. Dagegen werden Industrieabw�sser zu mehr als 90 % ordnungsgem�� behandelt.

J�hrlich fallen in Ungarn durch kommunale Abw�sser �ber 100.000�t Kl�rschlamm in Trockenmasse an, die zum

Gro�teil auf Deponien verf�llt werden, aber auch in der Landwirtschaft als D�nger zum Einsatz kommen oder

kompostiert werden.

Wirtschaft

Bruttoinlandsprodukt Ungarns (1997�2008)

Ungarn erwirtschaftet ein Bruttoinlandsprodukt (BIP) von 20.414�Mrd.

Forint (2004, etwa 81�Mrd.�Euro), was rund 8.000�Euro pro Kopf

entspricht. Im Vergleich mit dem BIP der EU ausgedr�ckt in

Kaufkraftstandards erreicht Ungarn einen Index von 60,9 (EU-25 =

100; 2005). [27] 3,8 % des Bruttoinlandsprodukts entstanden in der

Landwirtschaft, 31,2 % in der Industrie und 65 % im

Dienstleistungssektor. Mit einer Exportquote (Warenausfuhren in

Prozent des BIP) von 65 % ist die Wirtschaft sehr offen. Ungef�hr ein

Drittel der Ausfuhren gehen nach Deutschland, etwa 8 % nach

�sterreich und jeweils etwa 6 % nach Italien, Frankreich und Gro�britannien. �ber die H�lfte der Ausfuhren

entfallen auf G�ter des Maschinenbaus und der Fahrzeugindustrie. Ein hoher Teil der Ausfuhren wird von

Unternehmen in ausl�ndischem Besitz get�tigt. Wichtige Industriestandorte sind vor allem der Raum Budapest und

die Grenzregion zu �sterreich. Die gr��te ungarische Unternehmung ist der Mineral�lkonzern MOL, an zweiter

Stelle folgt die Audi Hungaria Motor Kft.
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Besch�ftigte nach Wirtschaftssektoren

(1998�2004)

Jahresbruttoverdienst eines Angestellten im

Industrie- oder Dienstleistungssektor

(1995�2005)

Eine wichtige Rolle als Einnahmequelle spielt der Tourismus in

Budapest, in der Puszta und am Plattensee (Balaton). Da Ungarn auch

�ber 350 Thermalquellen verf�gt, setzt der Tourismus vermehrt in

diese Angebote.[28]

Wirtschaftsdaten

� Bruttoinlandsprodukt (BIP) (2004): 80,9 Mrd. � (1)

� Bruttoinlandsprodukt pro Kopf (2004): 7.997 � (1)

� Wirtschaftswachstum (2007): 1,4 % (2)

� Monatliches Bruttoeinkommen (Anfang 2007): 849 � (2)

� Import (2009): 55 518 Mio. �

� Export (2009): 59 4676 Mio. �

� Inflationsrate (2007): 8 % (2)

� Arbeitslosenquote (2008): 8,5 % (3)

� Besch�ftigungsverteilung (2004) (2)

� Industrie: 32,8 %

� Land-/Forstwirtschaft: 5,3 %

� Dienstleistungen: 61,9 %

� Selbstst�ndigenrate: 13,8 %
1 Quelle: Statistisches Zentralamt Ungarn [29] 2 Quelle: Bundesagentur f�r Arbeit / Zentrale Auslands- und Fachvermittlung Bonn [30] 3 Quelle:

Eurostat [31]

Wirtschaftliche Entwicklung

Das Wachstum der Wirtschaft Ungarns hat sich 2004 auf knapp 4,6 % beschleunigt, verlangsamte sich aber 2007 auf

nur 1,4 % und lag damit unter dem Durchschnitt der Eurozone. Es blieb damit schw�cher als der durchschnittliche

Produktionsanstieg in den osteurop�ischen EU-Beitrittsl�ndern, der auf rund 5 % anzog. Hauptantriebskraft f�r das

Wachstum in Ungarn waren 2004 neben den deutlich h�heren Exporten die Investitionen. Der private Verbrauch

stieg nicht mehr so stark wie im Vorjahr.

Der Anstieg der Verbraucherpreise beschleunigte sich 2004 auf 6,8 % und 2007 auf 8 %. Das Inflationstempo war

damit deutlich h�her als in der Gesamtheit der Beitrittsl�nder (+4 %). Hintergrund f�r den rascheren Preisanstieg als

im Vorjahr waren zum Teil nur �Einmaleffekte�, die durch den Beitritt zur EU bedingt waren, aber auch � wie

�berall � gestiegene Rohstoffpreise. Au�erdem wurden staatlich regulierte Preise angehoben sowie Umsatz- und

Verbrauchsteuern erh�ht. So wurden zum 1.�Januar 2004 drei Mehrwertsteuers�tze eingef�hrt. Der allgemeine

Steuersatz betr�gt weiterhin 25 %, w�hrend der erm��igte Satz (beispielsweise f�r Zeitungen, B�cher und

Lebensmittel) auf 15 % angehoben und ein weiterer Steuersatz f�r die bisher steuerbefreiten Medikamente von 5 %

eingef�hrt wurde. 2005 d�rften die Preise daher nur noch um rund 3¨ % steigen. Zum 1.�Januar 2006 wurde der

Hauptsatz der Mehrwertsteuer von 25 % auf 20 % gesenkt, um das europ�ische Mittel von 20 % zu erreichen. Dies

geschah auch vor dem Hintergrund der Bem�hungen Ungarns, die Maastricht-Kriterien einzuhalten.
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Die Arbeitslosenquote konnte in Ungarn bis 2001 knapp unter 6 % gedr�ckt werden. Sie h�lt sich seither mit

geringen Schwankungen auf diesem Niveau, stieg aber 2007 auf �ber 7 %. Abgesehen von Slowenien weist kein

anderes ostmitteleurop�isches EU-Beitrittsland eine �hnlich niedrige Arbeitslosenquote aus. Die durchschnittliche

Arbeitslosenquote in den EU-Beitrittsl�ndern lag 2004 demgegen�ber bei rund 14 %, die Arbeitslosenquote in den

EU-15-Staaten war mit rund 8 % auch h�her. Wegen unterschiedlicher Methoden bei der Ermittlung der

Arbeitslosenzahl sind die nationalen Arbeitslosenquoten international allerdings nur eingeschr�nkt vergleichbar.

Schwachpunkte der ungarischen Wirtschaft sind die hohen Defizite im Staatshaushalt und in der

au�enwirtschaftlichen Leistungsbilanz. Da die Importe 2004 erneut deutlich st�rker stiegen als die Exporte, hielt sich

das Defizit in der Leistungsbilanz mit rund 9 % des Bruttoinlandsprodukts auf sehr hohem Niveau.

Das Haushaltsdefizit konnte von 2002 bis 2004 von gut 9 % des Bruttoinlandsprodukts auf knapp 5 % halbiert

werden, lag aber 2007 mit 4,9 % des Bruttoinlandsprodukts noch deutlich �ber dem Referenzwert von 3 % des BIP,

den der Maastricht-Vertrag f�r eine Qualifikation f�r die Teilnahme an der Europ�ischen W�hrungsunion verlangt.

Auch die Gesamtverschuldung des Staates lag 2007 mit 70 % deutlich �ber dem Referenzwert von 60 %. Ungarn

verfehlt damit s�mtliche Euro-Beitrittskriterien.

Auseinandersetzungen �ber die Haushaltssanierung stehen im Zentrum der ungarischen Wirtschaftspolitik. Sie

waren ein Grund f�r den R�cktritt von Ministerpr�sident P�ter Medgyessy im Herbst 2004 und sind auch Teil der

Kontroversen zwischen der ungarischen Regierung und der Zentralbank.

Ministerpr�sident Ferenc Gyurcs�ny nannte in seiner Antrittsrede 2004 im Parlament als sein wirtschaftspolitisches

Ziel die �bernahme des Euros bis zum Jahr 2010. Daf�r wird angesichts des hohen Budgetdefizits eine konsequente

Sparpolitik verfolgt werden m�ssen. Wirtschaftspolitische Themen spielten auch bei den Parlamentswahlen 2006

eine gro�e Rolle, wobei keine Partei damit warb, die Staatsfinanzen mit Steuererh�hungen sanieren zu wollen.

Im September 2006 wurden Details �ber eine Rede publik, die Gyurcs�ny nach den Parlamentswahlen im April vor

seiner Fraktion gehalten hatte. In dieser Rede sprach Gyurcs�ny davon, dass die Regierung in den vergangenen

Jahren nur gelogen habe, um den wahren Zustand der Staatsfinanzen zu verschleiern. Mit dieser Rede wollte

Gyurcs�ny seine Partei dazu bringen, die von ihm geplanten Konsolidierungsma�nahmen mitzutragen

(Mehrwertsteuererh�hung, Praxisgeb�hr, Entlassungen im �ffentlichen Dienst �). Nach Bekanntwerden der Rede

wurden in Budapest, aber auch anderen ungarischen St�dten, Protestdemonstrationen organisiert, die teilweise in

massive Gewaltt�tigkeiten m�ndeten.

Von der Finanzkrise ab 2007 ist Ungarn besonders stark betroffen. Wegen des hohen Doppeldefizits

(Leistungsbilanz und Staatshaushalt) und der hohen Verschuldung der privaten Haushalte, die zu erheblichen Teilen

in Fremdw�hrungen erfolgte, erlitt der Forint gegen den Euro im Oktober 2008 erhebliche Kursverluste. Die

Zentralbank erh�hte daraufhin den Zins um 3 Prozentpunkte. Au�erdem musste die Europ�ische Zentralbank Ungarn

einen Swap in H�he von 5 Milliarden Euro zur Verf�gung stellen, weil ungarische Banken die Vergabe von

Devisenkrediten weitgehend eingestellt hatten.[32] Nachdem auch der Markt f�r ungarische Staatsanleihen wegbrach,

bat Ungarn den IWF um Hilfe. Am 27. Oktober 2008 gab der IWF bekannt, Ungarn mit einem Rettungspaket zu

unterst�tzen, um den sonst unausweichlichen Staatsbankrott Ungarns zu verhindern.[33] [34] Die Europ�ische Union

und die Weltbank beteiligen sich ebenfalls an dem Rettungspaket; insgesamt wurde Ungarn ein Kredit �ber 20

Milliarden Euro zugesagt.[35]

Einkommenssteuer

Seit dem 1. Januar 2011 gibt es in Ungarn eine Flat-Tax von 16 Prozent.

Entwicklung des BIP und des Au�enhandels

Die wichtigen Wirtschaftskennzahlen Bruttoinlandsprodukt und Au�enhandel entwickelten sich in den letzten Jahren

folgenderma�en:
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 Ver�nderung des Bruttoinlandsprodukts (BIP), real 

 in % gegen�ber dem Vorjahr 

Jahr 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Ver�nderung in % gg. Vj. 4,9 4,2 5,2 3,8 3,5 3,4 4,6 4,2 3,9 1,1 0,5 �5,5*

Quelle: bfai 
[36] * = gesch�tzt

 Entwicklung des Au�enhandels 

in Mrd. Euro und seine Ver�nderung gegen�ber dem Vorjahr in % 

 2003  2004  2005  2006  2007  2008 

Mrd.

Euro

% gg.

Vj.

Mrd.

Euro

% gg.

Vj.

Mrd.

Euro

% gg.

Vj.

Mrd.

Euro

% gg.

Vj.

Mrd.

Euro

% gg.

Vj.

Mrd.

Euro

% gg.

Vj.

Einfuhr 42 6 49 15 53 9 43 16 51 21 53 3

Ausfuhr 38 4 45 17 50 12 44 19 48 11 50 3

Saldo �4,2 �3,9 �2,9 +0,9 �3,1 �3,5

Quelle: bfai 
[37]

Staatshaushalt

Der Staatshaushalt umfasste 2009 Ausgaben von umgerechnet 59,3 Mrd. US-Dollar, dem standen Einnahmen von

umgerechnet 54,1 Mrd. US-Dollar gegen�ber. Daraus ergibt sich ein Haushaltsdefizit in H�he von 4,1 % des BIP.[38]

Die Staatsverschuldung betrug 2009 98,0 Mrd. US-Dollar oder 78,0 % des BIP.[38]

2006 betrug der Anteil der Staatsausgaben (in % des BIP) folgender Bereiche:

� Gesundheit:[39] 8,3 %

� Bildung:[38] 5,5 % (2005)

� Milit�r:[38] 1,75 % (2005)

Kultur

Architektur

Opernhaus in Budapest

Einige der wichtigsten erhaltenen Bauten Ungarns sind im

sp�tromanischen Stil erbaut. Sie sind stark von westeurop�ischen

Einfl�ssen (Rheinland/K�ln) gepr�gt, etwa die Kirchen in Zs�mb�k

und J�k aus dem 13. Jahrhundert. In der Gotik sind besonders zwei-

und dreischiffige Hallenkirchen aus dem 15. Jahrhundert

charakteristisch. Unter K�nig Sigismund (ung. Zsigmond) entstand in

Buda ein F�rstensitz, den K�nig Matthias Corvinus in florentinischem

Stil ausbauen lie�. Eines der bedeutendsten Werke dieser Epoche ist

das Schloss des F�rsten Esterh�zy in Fert�d, dessen Vorbild Schloss

Versailles war. Mih�ly Pollack, einer der Hauptbaumeister des

Klassizismus in Ungarn, stammte aus Wien. Mikl¡s Ybl, der vornehmlich im Renaissancestil baute, lie� diese

Epoche in Ungarn noch einmal aufleben (etwa beim Opernhaus in Budapest).
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Schloss Esterh�zy (Fert�d)

Museum f�r Angewandte Kunst

Imre Steindl errichtete 1885�1902 das Parlamentsgeb�ude in Budapest

im neugotischen Stil, wodurch dieser in Ungarn wieder kurzzeitig in

Mode kam. Um die Jahrhundertwende wurden vor allem in der

Hauptstadt viele Bauten im Jugendstil errichtet, zum Beispiel das

Blindeninstitut. In Kecskem�t ist ein sch�nes Beispiel f�r den

Jugendstil der Cifra Palota, 1902 nach den Pl�nen von G�za M�rkus

mit Fassadenschmuck aus Zsolnay-Keramik gebaut. F�r den Baustil

der Wohnh�user in Budapest um die Jahrhundertwende sind H�user

mit Innenhof und offenen G�ngen (gang) typisch; die Wohnungen in

b�rgerlichen H�usern �hneln sehr den heutigen �Altbauwohnungen� in

Wien. Sie sind vorwiegend in den linksufrigen Pester Bezirken am

�Gro�en Ring� (nagyk�r�t) zu finden. In den Jahren der

kommunistischen Herrschaft wurden diese H�user (besonders im

7.�und im 8.�Bezirk) sehr vernachl�ssigt und viele befinden sich bis

heute in heruntergekommenem Zustand (die meisten

Substandardwohnungen befinden sich in diesen Bezirken). In den

1930er Jahren erbaute man mehrere Mustersiedlungen im Bauhausstil,

vor allem auf dem Sv�bhegy (Schwabenberg) (im 12.�Bezirk) zu

finden.

Ein architektonisches Juwel ist die kurz vor der Jahrhundertwende und vor der Wiener Stadtbahn errichtete erste

U-Bahn-Linie �sterreich-Ungarns, die vom V�r�smarty t�r zur Mexik�i �t f�hrt. Auch Bauten im Stadtw�ldchen

(Sz�chenyi-Bad, Zoo) sind erw�hnenswert.

Nach dem Zweiten Weltkrieg bauten ungarische Architekten vorwiegend im Sozialistischen Realismus, wodurch

auch einige Plattenbauten (auf Ungarisch panelh�z) entstanden. Mit diesen Bauten sollte rasch eine L�sung gegen

die Wohnungsnot gefunden werden. Derzeit befinden sie sich jedoch in einem sehr schlechten Zustand. Der Einfluss

internationaler Str�mungen nahm sp�ter immer weiter zu, da es nun erlaubt war, private Architekturb�ros zu

er�ffnen und sich das Land wirtschaftlich zunehmend �ffnete. Imre Makovecz und Dezs� Ekler bauten in den 1980er

Jahren in einer organischen, anthroposophischen Architektur. Andere Architekten wandten sich internationalen

Trends zu oder suchten den Anschluss an die Architektur der Vorkriegszeit. Der neueste Trend ist die Errichtung von

�Wohnparks�, Wohnanlagen mit guter Infrastruktur, deren Stil dem in den westeurop�ischen L�ndern �hnlich ist. Ein

interessantes Bauprojekt war der Bau des neuen Nationaltheaters in Budapest nach den Pl�nen von M�ria Sikl¡s, das

2002 fertiggestellt wurde.

Die traditionelle Architektur auf dem Lande ist heute noch in einigen Ortschaften authentisch erlebbar, wie in

Holl¡k�, das als Museumsdorf Teil des Welterbes der UNESCO ist. Die strohgedeckten H�user in Tihany am

Balaton sind ebenfalls denkmalgesch�tzt � im Ortskern d�rfen H�user nur in alter Bauweise errichtet werden. Die

Vielfalt der ungarischen d�rflichen Baukultur kann man im Freilichtmuseum in Szentendre bewundern � hier

wurden abgetragene Originalh�user aus allen Gebieten Ungarn wieder aufgebaut und der �ffentlichkeit zug�nglich

gemacht.
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Malerei

Michele Ongaro: Thalia (1456), Sz�pm¥v�szeti

M�zeum, Budapest

Der bekannteste ungarische Maler des 15. Jahrhunderts war Michele

Ongaro (auch Pannonio). Er arbeitete am Hof von Ferrara in Italien.

Die ungarischen Maler des 17. und 18. Jahrhunderts arbeiteten

ebenfalls haupts�chlich im Ausland. Im 19. Jahrhundert kam die

nationale Historienmalerei auf (mit bekannten Malern wie Gyula

Bencz�r, Bertalan Sz�kely, M¡r Than). Mikl¡s Barab�s, einem

Portr�tisten, gelang es als erstem ungarischem Maler, im eigenen Land

Anerkennung zu finden. Die Bilder von Mih�ly Zichy und von G�za

M�sz�ly sind vor allem von der Romantik gepr�gt. Mih�ly Munk�csy

verband in verschiedensten Kompositionen aus dem b�uerlichen

Volksleben die den Impressionismus vorbereitende Freilichtmalerei

mit realistischen Elementen. ¢hnlich gestaltet sind auch die Werke von

P�l Szinyei Merse.

Um die Jahrhundertwende erlangten die K�nstlerkolonie Nagyb�nya,

die von K�roly Ferenczy gef�hrt wurde, sowie einige andere Gruppen

Bedeutung, haupts�chlich als K�nstler einer realistisch gef�rbten oder

romantisierenden �Naturmalerei�. Die sozialistisch-realistischen Genre-

und Historienmalerei war in den 1950er und 1960er Jahren besonders

beliebt. Danach kamen unterschiedliche internationale Str�mungen ins

Spiel, haupts�chlich aber die Medienkunst und die abstrakte und

realistische Malerei (beispielsweise Imre Bak oder D¡ra Maurer). Mit Victor Vasarely, Zsigmond Kem�ny und

L�szl¡ Moholy-Nagy stammen einige der f�hrenden, im Ausland arbeitenden K�nstler des 20. Jahrhunderts aus

Ungarn. Heutzutage bekannte Maler aus Ungarn sind Istv�n Sz�nyi, Jen� Barcsay, L�szl¡ Lakner und Aur�l

Bern�th.

Literatur

S�ndor Pet�fi (1847), Daguerreotypie

Aus der Zeit, in der die Magyaren noch nicht christianisiert waren (bis

ca. 950�1000), sind lediglich einige Inschriften in ungarischen Runen

erhalten. Seit der Christianisierung durch Stephan I. (Szent Istv�n)

wurde nur das lateinische Alphabet verwendet. Die Literatursprache

war ebenfalls das Lateinische. Der �lteste vollst�ndig erhaltene sakrale

Text in ungarischer Sprache ist die �Grabrede� (halotti besz�d) und ein

angef�gtes Gebet, das um 1200 entstand. Im 13. und 14. Jahrhundert

dominierte die lateinische Geschichtsschreibung. Hier sind vor allem

die Gesta Hungarorum aus dem 13. Jahrhundert zu nennen. Der Autor

nannte sich �Anonymus�. Wer er wirklich war, ist bis heute umstritten.

Nach der Bl�te der Geschichtsschreibung gelangte die christliche

Hymnendichtung in den Vordergrund. Das erste vollst�ndig erhaltene

Gedicht in ungarischer Sprache ist die �Altungarische Marienklage�

(�magyar M�riasiralom), sie wurde erst 1922 entdeckt.

Mit dem Renaissancek�nig Matthias Corvinus (1458�1490) setzte in

Ungarn ein kultureller Aufschwung ein, und f�r die Bibliotheca
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Nobelpreistr�ger Imre Kert�sz (2007)

Corviniana entstanden zahlreiche Prachtcodices mit ungarischen

Passagen. Bedeutende lateinisch schreibende Ungarn waren Janus

Pannonius (1434�1472) und B�lint Balassi (1554�1594). Der

wichtigste Vertreter der Gegenreformation war P�ter P�zm�ny

(1570�1637), er hatte Vorbildwirkung f�r die ungarische Prosa. Sein

Hauptwerk, der �F�hrer zur g�ttlichen Wahrheit� (1613), war ein

wichtiger Schritt bei der Entwicklung einer ungarischen

Philosophiesprache. Erst in dieser Zeit setzte sich das Ungarische als

Schriftsprache endg�ltig durch. Mikl¡s Zr�nyi (1620�1664) schrieb das

Nationalepos �Die Belagerung von Sziget� (Szigeti veszedelem,

1645/46), das 1821 auf Deutsch erschien und das erste Epos �berhaupt in ungarischer Sprache war.

Neben S�ndor Bar¡czi (1735�1809) und �brah�m Barcsay (1742�1806) waren es vor allem Gy�rgy Bessenyei

(etwa 1747�1811), die sich in der Aufkl�rung und der Romantik in den Vordergrund stellten und den Anschluss an

die allgemeine europ�ische Entwicklung fanden. Pest wurde zum literarischen Zentrum Ungarns. Der Wiener Hof

blieb aber nicht unt�tig und baute ein weit verzweigtes Netzwerk von Zensoren auf. Mih�ly Csokonai Vit�z

(1773�1805) war ein gro�er Lyriker, der in Ungarn seltene lyrische Formen einsetzte und einf�hrte, etwa das erste

jambische Gedicht. Er schrieb das erste ungarische ironische Epos �Dorothea� (Dorottya, 1795), in dem er die

adelige Lebensweise karikiert.

Die Zeit zwischen 1823�1848 war eine Glanzzeit der ungarischen Literatur. Mit Mih�ly V�r�smarty (1800�1855),

J�nos Arany (1817�1882) und S�ndor Pet�fi (1823�1849) gab es eine Reihe bedeutender Dichter. Das Gedicht

Sz�zat (1838) von Mih�ly V�r�smarty, das w�hrend der M�rzrevolution 1848 als ungarische Nationalhymne diente,

war eines der bedeutendsten Werke dieser Zeit. M¡r J¡kai (1825�1904) war ebenfalls ein Vertreter der Romantik.

Ferenc K�lcsey schrieb 1823 die Nationalhymne Himnusz.

Endre Adys (1877�1919) wichtiges Werk sind die �Neuen Gedichte� aus dem Jahr 1906. Er war die �berragende

Gestalt am Beginn des 20. Jahrhunderts in der ungarischen Literatur. Gyula Kr�dy (1878�1933) war ein stilbildender

Prosaist der ungarischen Moderne, dessen umfangreiches literarisches Werk etwa 100 B�nde Romane und

Erz�hlungen umfasst. G�za Cs�th z�hlt zu den bedeutenden Vertretern der modernen Literatur in Ungarn im 20.

Jahrhundert. In seinen Novellen, Erz�hlungen und Tageb�chern brach er mit den Tabus seiner Zeit und thematisierte

psychologische Abgr�nde. Sein Werk hat zahlreiche ungarische Schriftsteller beeinflusst.[40] Mih�ly Babits

(1883�1941) �bersetzte Dantes G�ttliche Kom�die und schrieb Romane, Lyrik und Essays. Dezs� Kosztol�nyi

(1885�1936) �bersetzte zeitgen�ssische Werke der Weltliteratur in �Moderne Dichter� (1913). Ferenc Moln�r

(1878�1952) ist der bedeutendste ungarische Dramatiker, am bekanntesten ist sein Theaterst�ck Liliom (1909). 1937

musste er ins Exil in die USA. S�ndor M�rai (1900�1989) war nach Zweiten Weltkrieg gezwungen im Exil zu leben.

Nach der kommunistischen Machtergreifung verstummten zahlreiche ungarische Schriftsteller, oder sie emigrierten.

Dem Dogma des sozialistischen Realismus beugten sich aber nicht alle Schriftsteller. Mit dem Kommunismus

setzten sich in ihren Werken P�ter N�das, Tibor D�ry und Magda Szab¡ kritisch auseinander.

Imre Kert�sz (* 1929) verarbeitete die Erfahrung, die er als �berlebender des Holocaust im KZ Auschwitz-Birkenau

erfahren hatte, in seinem literarischen Meisterwerk Roman eines Schicksallosen (Sorstalans�g, 1975). Er wurde

daf�r 2002 mit dem Nobelpreis f�r Literatur geehrt.
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B�la Bart¡k (1927)

Weitere zeitgen�ssische Autoren sind Ferenc Juh�sz und Gy�rgy

Konr�d und Lyriker wie L�szl¡ Nagy, S�ndor We�res und J�nos

Pilinszky. Istv�n E�rsi und L�szl¡ Krasznahorkai setzten sich nach

dem Ende des kommunistischen Regimes in Ungarn mit der

Machtaus�bung in totalit�ren Systemen auseinander. Als der

bekannteste nach dem Krieg geborene Autor gilt P�ter Esterh�zy (*

1950) mit seiner �Harmonia Caelestis� und der �Verbesserten Ausgabe�

derselben. Neben ihnen ist auch der rechtsradikale Politiker, Istv�n

Csurka ein ber�hmter Schriftsteller.

Musik

Aus Ungarn stammen wesentliche Beitr�ge zur europ�ischen

Musikgeschichte. Zu erinnern ist an Komponisten wie Franz Liszt, Imre K�lm�n, Franz Leh�r, Le¡ Weiner, Ernst

von Dohn�nyi, B�la Bart¡k, Zolt�n Kod�ly und Gy�rgy Ligeti. Als bedeutende Dirigenten sind Antal Dor�ti, Ferenc

Fricsay, Georg Solti und Gy�rgy Sz�ll zu nennen, als bekannte Pianisten G�za Anda, Gy�rgy Cziffra, Andor Foldes,

Zolt�n Kocsis, und Andr�s Schiff und schlie�lich, als bedeutende Gesangssolisten, die Sopranistin Sylvia Geszty und

der Tenor S�ndor K¡nya.

Film

Ungarische Kinospielfilmproduktion
[41]

 Jahr  Anzahl 

1975 19

1985 21

1995 19

2005 26

Die ungarische Filmgeschichte begann Anfang des 20. Jahrhunderts, als etwa Michael Curtiz und Alexander Korda

ihre ersten Filme inszenierten. In den turbulenten Jahren nach dem Ersten Weltkrieg, mit der Errichtung der

kurzlebigen Diktatur von B�la Kun und auch nach der Abschaffung der R�terepublik im August 1919, fl�chteten

viele Ungarn ins Ausland � meist ins nahe �sterreich. Auch zahlreiche Filmschaffende belebten in den

1920er-Jahren den �sterreichischen Film: neben den bereits erw�hnten Michael Curtiz und Alexander Korda, die es

sp�ter in Hollywood und Gro�britannien zu Ber�hmtheit brachten, auch Schauspielstars wie Lucy Doraine, Mar�a

Corda, Oskar Beregi, Vilma B�nky, Marika R�kk, Marta Eggerth oder auch der Filmtheoretiker B�la Bal�zs.

Ebenfalls ungarischer Abstammung war der amerikanische Weltstar Tony Curtis.
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Gastronomie

Dobostorte

Die ungarischen Speisen gelten im Vergleich zu anderen europ�ischen

Speisen als relativ �schwere Kost�. Ein beliebtes Gericht der Ungarn

(h�ufig als Nationalgericht tituliert) ist p�rk�lt (nicht zu verwechseln

mit dem guly�s). P�rk�lt wird nicht nur im deutschsprachigen Raum

f�lschlicherweise auch als Gulasch bezeichnet. In Ungarn gibt es

dieses sowohl als diszn�-p�rk�lt (mit Schweinefleisch) als auch als

marhap�rk�lt (mit Rindfleisch). P�rk�lni bezeichnet das Verfahren der

Fleischzubereitung (Schmoren in Zwiebeln, Paprika und Fett). Die

Beilagen zu diesem Gericht sind variabel und von Region zu Region

verschieden.

Das in Ungarn gekochte guly�s ist im Gegensatz zum p�rk�lt eine Suppe. Die deutsche Bezeichnung �Gulaschsuppe�

ist also korrekt (ungarisch guly�sleves). Traditionell wird die Suppe im Kessel (bogr�cs) zubereitet. Das Kochen in

diesem Ger�t geht auf die Nomadenzeit zur�ck und ist verwandt mit der chinesischen Version des Kessels: dem

Wok. Das Fleisch wird zun�chst wie p�rk�lt geschmort, jedoch nach ausreichender Garzeit mit Wasser aufgegossen.

Au�erdem gibt man Kartoffelst�cke und K�mmel dazu (nicht so beim p�rk�lt). F�r dieses Gericht wird traditionell

nur Rindfleisch verwendet. Dass dies so ist, ergibt sich aus dem Wort guly�s. Das Wort gulya bedeutet

�Rinderherde�, der guly�s ist der Rinderhirte (sozusagen der ungarische Cowboy).

Weltber�hmt ist neben dem Paprika, der auch gemahlen als Gew�rz besonders in der ungarischen und mittlerweile

auch in ausl�ndischen K�chen verwendet wird, der Tokajer (ung. tokaji), ein Wein aus dem Tokajer Weingebiet

(ung. tokaji borvid�k). F�r diesen Wein werden nur sp�treifende Rebsorten verwendet, so dass die Weintrauben nicht

nur von den trockenen, hei�en Sommern, sondern auch von den langen, warmen und nebelreichen Herbsten

profitieren.

Medien

Presse

In Ungarn erscheinen 40 Tageszeitungen mit einer Gesamtauflage 1,6 Millionen, was einer K�uferschaft von 194

Zeitungsexemplaren pro 1000 Einwohnern entspricht.[42]

Die bekanntesten Tageszeitungen sind

� N�pszabads�g (sozialdemokratisch, ehemals Presseorgan der Staatspartei, ca. 100.000 Exemplare)

� Magyar Nemzet (rechtskonservativ, ca. 50.000 Exemplare)

� Magyar H�rlap (fr�her liberal, heute konservativ, ca. 25.000 Exemplare)

� N�pszava (traditionell sozialdemokratisch, ca. 20.000 Exemplare)

Zu den bekanntesten Wochenzeitungen z�hlen das liberale Literatur- und Politikblatt �let �s Irodalom, die

Wirtschaftszeitschrift Heti Vil�ggazdas�g (HVG), die b�rgerlich-konservativen politischen Zeitschriften Heti V�lasz

und Demokrata, die liberalen politischen Zeitschriften 168 �ra und Besz�l�, die Frauenillustrierte N�k Lapja, das

R�tselblatt F�les, die Zeitung Reform�tusok Lapja der Reformierten Kirche, und die katholische Zeitschrift �j

Ember. Das Boulevardblatt Blikk erfreut sich gro�er Popularit�t. Die satirische Zeitschrift Ludas Matyi wurde vor

einigen Jahren eingestellt. Die Obdachlosenzeitung von Budapest hei�t Fed�l n�lk�l.
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Deutschsprachige Medien

In Ungarn erscheinen die deutschsprachigen Zeitungen Pester Lloyd (1854 gegr�ndet, seit 1994 wieder in Budapest

herausgegeben, seit 1999 mit der Budapester Rundschau und dem Wiener Lloyd), Neue Zeitung und die Budapester

Zeitung. Haupts�chlich f�r Touristen interessant ist die deutschsprachige Monatszeitung Balaton Zeitung.

Lesenswert ist auch die Zeitschrift Drei Raben, die in Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut in Budapest

herausgegeben wird. Deutschsprachige Fernsehsendungen mit ungarischen Untertiteln werden regelm��ig vom

�ffentlich-rechtlichen Sender MTV (Magyar Telev�zi�) ausgestrahlt.

Rundfunk und Telekommunikation

Die staatliche �ffentlich-rechtliche Fernsehgesellschaft Ungarns hei�t MTV (Magyar Telev�zi�) und betreibt zwei

Kan�le, m1 und m2. Eine weitere �ffentlich-rechtliche Fernsehgesellschaft ist die Duna Telev�zi¡ AG, die die Kan�le

Duna TV und Duna II Auton¡mia betreibt. Au�er den �ffentlich-rechtlichen Fernsehsendern gibt es zahlreiche

Privatsender (Magyar ATV, TV2, RTL Klub, Viasat 3, H�l�zat Telev�zi�) und Spartenkan�le wie Minimax, Animax

(Kinderkan�le), H�r TV (Nachrichtenkanal), TV Paprika (Gastronomie), Viasat History (Geschichtliche

Dokumentationen), Spektrum Telev�zi� (Technische Dokumentationen) und Ableger internationaler Fernsehkan�le

(Viva, Music Television Hungary, National Geographic Channel, Nickelodeon, Eurosport, History Channel,

Discovery Channel u.v.a.). Von diesen Sendern sind zurzeit Duna TV, Duna II Auton�mia und H�r TV per

Livestream online. �ber Satellit sind Duna TV, Duna II Auton¡mia, m2, TV Paprika und Budapest TV empfangbar.

Das bekannteste Bezahlfernsehprogramm ist HBO Hungary

Im H�rfunk gibt es die staatliche H�rfunkgesellschaft Magyar R�di¡, haupts�chlich mit den Sendern Kossuth R�di�

(MR1; Kultursendungen, Literatur, Politik) Pet�fi R�di� (MR2; vor allem Alternativ- und Ethnosendungen) und

Bart�k R�di� (MR3; klassische Musik). Hinzu kommen MR4 mit Nationalit�tenprogrammen in den Sprachen der 13

anerkannten nationalen Minderheiten, MR5 mit �bertragungen der Parlamentssitzungen (in der �brigen Zeit wird

das Programm von MR1 Kossuth ausgestrahlt) und MR6 mit Regionalnachrichten (in der �brigen Zeit wird das

Programm von MR1 Kossuth ausgestrahlt, in Miskolc das von MR2 Pet�fi). Au�erdem gibt es viele Privat- und

Regionalsender und Sender, die speziellen Zielgruppen oder Themen gewidmet sind. Popmusik und Unterhaltung

senden Danubius � ein Sender, der am Anfang in deutscher Sprache sendete � Roxy R�di� und Juventus R�di�,

Musik der 1960er, 70er und 80er Jahre bildet den Schwerpunkt bei Sl�ger R�di�, auf Unterhaltung und Schlager

setzt Tilos R�di�, ein ehemaliger Piratensender. Ein Nachrichtensender ist Info-R�di�, in englischer Sprache sendet

Radio Bridge. Die Rundfunk- und Fernsehgeb�hren wurden in Ungarn 2003 abgeschafft.

Die gr��te Telekommunikationsgesellschaft ist die Magyar Telekom. Sie ist au�erdem als T-Mobile in Ungarn aktiv.

Weitere Telekommunikationsanbieter sind Vodafone Magyarorsz�g und Pannon GSM.

Medienfreiheit

Am 21. Dezember 2010 verabschiedete das ungarische Parlament ein neues Mediengesetz, das am 1. Januar 2011

rechtsg�ltig in Kraft trat. Zudem wurde eine neue Medienbeh�rde geschaffen, die �Staatliche Beh�rde f�r Medien

und Nachrichten�bermittlung�, Nemzeti M�dia- �s H�rk�zl�si Hat�s�g (kurz: NMHH). Sowohl das Gesetz als auch

die Medienbeh�rde wurden auf nationaler und internationaler Ebene von zahlreichen Experten, Wissenschaftlern,

Journalisten und Politikern kontrovers diskutiert. [43] [44]
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Sport

Ferenc Pusk�s

Fu�ball ist in Ungarn die popul�rste Sportart. Zwischen den 1930er

und den 1960er Jahren z�hlte die ungarische

Fu�ballnationalmannschaft zur Weltspitze. Insgesamt nahm Ungarn

neunmal an Fu�ball-Weltmeisterschaften teil, bei Olympischen Spielen

gewann Ungarn dreimal (1952, 1964, und 1968) die Goldmedaille. Bei

der WM 1938 und der WM 1954 stand das Team (damals auch

Aranycsapat, �Goldene Mannschaft� genannt) im Finale und wurde

Vize-Weltmeister. Das Finale der WM 1954 wird seither als

Nationaltrag�die behandelt, in dem das hoch favorisierte Ungarn gegen

Deutschland 2:3 verlor. 1953 hatte Ungarn als erste Mannschaft

�berhaupt in England gewonnen, und das mit 6:3. Dieser Sieg galt als

Symbol, dem dar�ber hinaus eine politische Deutung zugeschrieben

wurde: Ungarn hatte eine �imperialistische� Gro�macht besiegt. Eine

Symbolfigur dieser Mannschaft war Ferenc Pusk�s (Pusk�s �csi). Seit

1986 hat Ungarn allerdings nicht mehr an einer WM-Endrunde

teilgenommen und in den letzten Jahren war die Nationalelf nicht mehr

sehr erfolgreich. Erfolgreichster Verein ist Ferencv�ros Budapest, kurz

Fradi, der neben 28 Meistertiteln auch als bis heute einziger ungarischer Verein einen internationalen Titel erringen

konnte (1965 Gewinn des Messepokals (Vorl�ufer des UEFA-Pokals) durch ein 1:0 gegen Juventus Turin). Die

finanziellen Schwierigkeiten des Vereins f�hrten 2006 allerdings dazu, dass er in die zweite Liga absteigen musste.

Die h�chste Spielklasse im ungarischen Fu�ball ist die Nemzeti Bajnoks�g I., die aufgrund von

Sponsorenvereinbarungen wechselnde kommerzielle Namensgeber aufweist.

Auch der Handball spielt in Ungarn eine wichtige Rolle. So sind bei den M�nnern die Vereine KC Veszpr�m und SC

Szeged sowie bei den Frauen die Vereine Gy�ri ETO KC und FTC Budapest regelm��ig in der EHF Champions

League vertreten. Bekannte Spieler sind L�szl¡ Nagy, N�ndor Fazekas, Tam�s Mocsai und Ferenc Ily�s sowie Anita

G�rbicz und Katalin P�linger. Als Trainer sind Lajos Mocsai und Ildik¡ Barna zu nennen.

Ungarn hat eine ganze Reihe herausragender Schachspieler hervorgebracht, darunter Rudolf Charousek, G�za

Mar¡czy, L�szl¡ Szab¡, Lajos Portisch und Andr�s Adorj�n. In j�ngerer Zeit geh�ren P�ter L�k¡ und Judit Polg�r zu

den weltweit besten Schachspielern. Bei Schacholympiaden hat Ungarn sechsmal Gold gewonnen.

Seit 1986 werden auf dem Hungaroring Formel-1-Rennen zum Gro�en Preis von Ungarn ausgetragen. Eine zweite

international bekannte Rennstrecke ist der Pannonia-Ring, auf dem vor allem Motorradrennen stattfinden. An der

Formel 1 nahm in der Saison 2004/05 auch der Ungar Zsolt Baumgartner teil.

Bei den Olympischen Sommerspielen sind die ungarischen Sportler h�ufig erfolgreich, und Ungarn belegt im

Verh�ltnis zur Gr��e des Landes gute Pl�tze im Medaillenspiegel. Der erste Sportler, der f�r Ungarn olympische

Medaillen gewonnen hat, war der Schwimmer Alfr�d Haj¡s, nach dem das Sportschwimmbad auf der

Margareteninsel benannt ist. Besonders erfolgreich sind die Schwimmer (Krisztina Egerszegi, Tam�s Darnyi, L�szl¡

Cseh, �gnes Kov�cs), die Wasserballmannschaft, die Handballmannschaft der Damen, die Fechter und die

F�nfk�mpfer. Ein legend�rer Boxer war L�szl¡ Papp. Nach dem Turner Zolt�n Magyar wurde eine Figur auf dem

Pferd benannt: magyar v�ndor.

Bekannt ist auch der ungarische Tischtennissport. Victor Barna konnte von den 1920er- bis zum Ende der

1930er-Jahre insgesamt 21 Weltmeistertitel gewinnen (5�im TT-Einzel, 7�im TT-Doppel und 9�WM-Titel mit der

Mannschaft), was bis heute Weltrekord ist.

Eishockey ist in Ungarn eine wachsende Sportart. Die Anzahl der neu errichteten Eishockeyhallen nimmt 

international am schnellsten zu. Die ungarische Nationalmannschaft spielte zuletzt bei Weltmeisterschaften in der
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Division I (fr�her B-WM), hat sich jedoch zum ersten Mal seit 70 Jahren, wieder f�r die A-Weltmeisterschaft

qualifiziert. Die wichtigsten Teams der obersten Liga sind FTC Budapest, Alba-Vol�n Sz�kesfeh�rv�r, DAC-Invitel

(Duna�jv�ros), Gy�ri ETO-HC, Miskolci JJSE und ©jpest Budapest. Den Meistertitel im Jahre 2006 errang

Alba-Vol�n Sz�kesfeh�rv�r zum vierten Mal in Folge (insgesamt sieben Titel). Rekordmeister ist FTC Budapest

(25-mal) vor ©jpest TE (13-mal).

Zurzeit hat Ungarn in Person von �gnes Sz�vay auch eine Weltklasse-Tennisspielerin. Ihre beste Platzierung auf der

WTA-Weltrangliste war 2008 als Nummer 13.

Feiertage
Die offiziellen Feiertage in Ungarn sind die folgenden Tage (an diesen Tagen sind die Gesch�fte geschlossen,

w�hrend sie sonst meistens auch sonntags ge�ffnet haben):

 Datum  Bezeichnung  Ungarischer Name  Anmerkung 

1. Januar Neujahrstag ©j�v

15. M�rz Nationalfeiertag Nemzeti �nnep M�rzrevolution 1848

� Ostersonntag H�sv�tvas�rnap

� Ostermontag H�sv�th�tf�

1. Mai Tag der Arbeit Munka �nnepe Beitritt zur Europ�ischen Union 2004

� Pfingsten P�nk�sd Sonntag, 50 Tage nach Ostern

20. August Nationalfeiertag Szent Istv�n �nnepe Tag des Hl. Stephan, Feier der Staatsgr�ndung

23. Oktober Nationalfeiertag Nemzeti �nnep Volksaufstand 1956

1. November Allerheiligen Mindenszentek

25. und

26. Dezember

Weihnachten Kar�csony

Feiertage vor und nach der Wende

Zwischen dem Zweiten Weltkrieg und der Wende gab es Feiertage, die mit dem kommunistischen Regime

zusammenhingen, den 7.�November (Tag der sowjetischen Oktoberrevolution), den 4.�April (wurde als �Tag der

Befreiung (vom Faschismus)� gefeiert), oder den 21.�M�rz (Tag der R�terepublik 1919, die eine kommunistische

Republik war). Am 15.�M�rz war nur in den Schulen frei, und man bef�rchtete immer wieder Unruhen in den

Kreisen der Jugend. An diesem Tag ist es �blich, eine Kokarde in den ungarischen Nationalfarben �ber dem Herzen

zu tragen.

Der 20.�August wurde in den kommunistischen Jahren als �Tag der Verfassung und des neuen Brotes� bezeichnet

und mit einer gro�en Milit�rparade begangen, ferner mussten die neuen Wehrpflichtigen ihren Eid ablegen. An

diesem Tag findet immer noch eine Show der Luftwaffe �ber der Donau statt, heute legen aber an diesem Tag nur

noch die jungen Offiziere ihren Eid ab, weil die allgemeine Wehrpflicht abgeschafft wurde. Die Feierlichkeiten am

20.�August sind nun (wie vor 1948) eher historischer Natur, im Mittelpunkt stehen die Gedenkfeierlichkeiten um den

ersten K�nig Ungarns � �berall in Ungarn gedenkt man Stephans des Heiligen, zu dessen Ehren Gottesdienste und

Prozessionen abgehalten werden. Der Tag endet traditionell mit einem Riesenfeuerwerk in Budapest, das auch vom

Fernsehen live �bertragen wird. Der 23.�Oktober durfte bis zur Wende nicht gefeiert werden. Am 1.�Mai fand ein

gro�er Aufmarsch der Arbeiter statt, der an einer Trib�ne vorbeif�hrte, auf der die wichtigsten kommunistischen

Parteifunktion�re standen. Heute finden nur noch Maikundgebungen statt. Einige kirchliche Feiertage (Allerheiligen

und Pfingsten) gelten erst seit 1998 wieder als offizielle Feiertage.
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Andere Feste und Feiertage

In Ungarn feiert man den Muttertag (Any�k napja) nicht wie in vielen anderen L�ndern am zweiten, sondern bereits

am ersten Sonntag im Mai. Am ersten Sonntag im Juni ist P�dagogentag, in der darauf folgenden Woche wird den

Lehrern gratuliert.

Namenstage werden in Ungarn sowohl in der Familie als auch im Kreis der Freunde und Kollegen gro� gefeiert, sie

haben oft einen gr��eren Stellenwert als die Geburtstage. Inzwischen haben auch Feste aus den angels�chsischen

L�ndern (Hallowe�en, Valentinstag) in Ungarn Einzug gehalten.

Die meisten Br�uche an den kirchlichen Feiertagen sind denen in anderen mitteleurop�ischen L�ndern �hnlich. Eine

wichtige Tradition ist es, dass M�nner am Ostermontag die Frauen mit Parf�m begie�en (locsolkod�s), was auf einen

alten Brauch zur�ckzuf�hren ist. Fr�her war es vor allem auf dem Lande �blich, junge Frauen mit einem Eimer

kaltem Wasser zu �bergie�en, damit sie nicht �verwelken�. Dieses Motiv ist in den meisten kleinen Osterreimen

(locsol� vers) zu finden, die aus diesem Anlass gerne aufgesagt werden: Z�ld erd�ben j�rtam, k�k iboly�t l�ttam, el

akart hervadni, szabad-e locsolni? (�Ich ging im gr�nen Wald und fand ein blaues Veilchen, es wollte verwelken,

darf ich es begie�en?� eine andere �bersetzung: �Im gr�nen Wald war ich/Blaue Blumen sah ich/Sie wollten

verwelken/Darf ich Dich begie�en?�). Die Frauen m�ssen den M�nnern f�r das Begie�en ein rotes Ei oder ein

kleines Geschenk (Schokolade) geben. Heutzutage gibt man Kindern Kleingeld, M�nnern einen Schnaps daf�r.

Schulsystem
Das ungarische Schulsystem wies in der ersten H�lfte des 20. Jahrhunderts noch viele ¢hnlichkeiten mit dem

Schulsystem in �sterreich auf und �bernahm nach dem Zweiten Weltkrieg viele Elemente des sowjetischen

Schulsystems. Somit wurde ein System mit zw�lf Jahrgangsstufen geschaffen, das im Gegensatz zum sowjetischen

Gesamtschulsystem in eine achtj�hrige Grundschule und in eine drei- oder vierj�hrige weiterf�hrende Schule

gegliedert war, und das Notensystem von 1 bis 5 eingef�hrt, bei dem die Eins die schlechteste und die F�nf die beste

Note ist. Dieses Notensystem gilt bis heute.

Alle Kinder mussten von der 5. Klasse an Russischunterricht teilnehmen. Viele Sprachlehrer wurden in den 1950er

Jahren zu Russischlehrern umgeschult. Nach der Wende im Jahre 1989 wurde Russisch als Pflichtfach aus dem

Lehrplan gestrichen, und stattdessen konnten andere Sprachen gew�hlt werden, was wieder Umschulungsprogramme

nach sich zog; diesmal mussten sich Russischlehrer zu Deutsch- oder Englischlehrern umschulen lassen.

Das Schulsystem wurde liberalisiert: Derzeit gibt es neben den vierj�hrigen immer mehr sechs- und achtj�hrige

Gymnasien. Die �Oberstufe� (die Klassen 5�8) der achtj�hrigen Grundschule wird immer mehr den Haupt- und

Realschulen im deutschsprachigen Raum �hnlich. Neben den Gymnasien gibt es �Fachmittelschulen�

(szakk�z�piskola), in denen neben dem Erwerb der Hochschulreife noch ein Beruf erlernt werden kann. Diese

Ausbildungsform wird oft um ein zus�tzliches Jahr erg�nzt, in dem die Fachkenntnisse vertieft werden, diese

Einrichtungen nennt man Technikum. Es gibt auch berufsbildende Schulen ohne Hochschulreife, die man besucht,

wenn man eine Lehre macht. Die Anzahl der bilingualen Mittelschulen w�chst st�ndig. Interessant ist, dass es im

sonst sehr auf Budapest zentrierten Ungarn viele zweisprachige Gymnasien auf dem Lande gibt. Es gibt auch

Schulen f�r Minderheiten, ein positives Beispiel ist das Gandhi-Gymnasium in P�cs, das talentierten Roma-Kindern

die M�glichkeit bietet, die Reifepr�fung abzulegen.
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Universit�t Debrecen

Technische und Wirtschaftswissenschaftliche

Universit�t Budapest

Die Pr�fungen zum Erwerb der Hochschulreife werden im ganzen

Land einheitlich und zentralisiert abgehalten. Seit 2005 gibt es die

M�glichkeit, eine Art �Leistungsmatura� in einigen F�chern abzulegen,

die gleichzeitig als Aufnahmepr�fung f�r die Universit�t gilt. Der

Erwerb der Hochschulreife erm�glicht ein Studium an Universit�ten

und Fachhochschulen. F�r viele Studienzweige gelten

Zugangsbeschr�nkungen, es gibt Aufnahmepr�fungen, und auch die

Leistungen in der Mittelschule oder die Sprachkenntnisse k�nnen bei

der Aufnahme entscheidend sein. Allerdings gibt es auch

Studienrichtungen, die ohne Aufnahmepr�fung belegt werden k�nnen,

wenn die betr�chtlichen Kosten selber getragen werden.

Die bekannteste Universit�t in Ungarn ist die

Lor�nd-E�tv�s-Universit�t, sie hat eine Philosophische sowie eine

Juristische Fakult�t, ferner verf�gt sie �ber eine P�dagogische

Hochschulfakult�t. Die medizinische Ausbildung in Ungarn genie�t

international einen sehr guten Ruf. Die Semmelweis-Universit�t ist

hierbei als humanmedizinische Universit�t weltweit bekannt. Sie

bietet, wie die Universit�ten von P�cs und Szeged die medizinische

Ausbildung in ungarischer, deutscher und englischer Sprache an. Die

Anzahl der privaten und konfessionellen Universit�ten w�chst st�ndig.

Private Universit�ten verlangen hohe Studiengeb�hren. Auch ein

Zweitstudium oder PhD-Programm an einer �ffentlichen Universit�t oder Hochschule muss teilweise von den

Studierenden finanziert werden.

Br�uche an ungarischen Schulen und die Reifepr�fung

An den ungarischen Mittelschulen werden viele Traditionen gepflegt, von denen die meisten mit dem Schulabschluss

und mit der Reifepr�fung zusammenh�ngen. Einige Monate vor der Pr�fung lassen sich die Abschlussklassen in

festlichem Gewand (die Jungen tragen meistens einen Anzug, die M�dchen ein Matrosenkleid) einzeln fotografieren

und arrangieren die Bilder zusammen mit den Lehrerfotos auf einer Holztafel. Diese Tafeln (die �retts�gi tabl�k,

�Reifetafeln�) werden bis zur Matura in verschiedenen Schaufenstern von Gesch�ften ausgestellt. Etwa im Februar

finden die Maturab�lle statt, die szalagavat� b�l (�B�ndchenweihe�) hei�en, weil die Maturanten ein B�ndchen mit

den Jahreszahlen, zwischen denen sie die Schule besuchten, auf die Jacke aufgesteckt bekommen. Das B�ndchen

muss bis zur Pr�fung getragen werden, sonst, so hei�t es, f�llt man durch. Am letzten Schultag der Abschlussklassen

(vor den schriftlichen Pr�fungen) findet das Fest ballag�s statt: ein Abschlussfest, bei dem die Sch�ler in einer

Polonaise durch das Schulgeb�ude marschieren. Dabei singen sie alte Studentenlieder, wie zum Beispiel Gaudeamus

igitur oder melancholische Volkslieder �bers Abschiednehmen. Sie bekommen von den Familien und Freunden

Blumen. Am gleichen Abend besuchen die Abschlussklassen ihre Lieblingslehrer zu Hause und geben ihnen unter

dem Fenster ein St�ndchen (szeren�d). Die meisten Lehrer laden sie dann auf eine Kleinigkeit ein. Die schriftlichen

Maturapr�fungen sind allerdings in Ungarn zentral, das hei�t jeder Sch�ler bekommt um die gleiche Zeit exakt die

gleichen Aufgaben, die �ber das Internet und den Rundfunk bekannt gegeben werden. Es gab allerdings in den

letzten Jahren mehrere Maturaskandale, weil die Aufgaben vor den Pr�fungen bekannt wurden.
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Budapest

Budapest

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: K�z�p-Magyarorsz�g

(Mittel-Ungarn)

Komitat: Budapest

Koordinaten: 47 �30��N, 19 �3��O 
[1]

Koordinaten: 47 �30��0��N, 19 �3��0��O 
[1]

H�he: 102�m

Fl�che: 525.13�km�

Einwohner: 1733685 (1. Januar 2011
[2]

 )

Bev�lkerungsdichte: 3301 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 1

Postleitzahl: 1011-1239
[3]

 Struktur und Verwaltung 

Gliederung: 23 Stadtbezirke

B�rgermeister: Istv�n Tarl¡s (FIDESZ-KDNP)

Webpr�senz: www.budapest.hu 
[4]
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Blick auf Pest von Buda aus gesehen

Budapest (ungarische Aussprache

['bud�p��t]; anh�ren), ist die Hauptstadt

und zugleich gr��te Stadt der Republik

Ungarn. Mit etwa 1,7 Millionen

Einwohnern (Stand Januar 2010) ist

Budapest die neuntgr��te Stadt der

Europ�ischen Union. Die

Einheitsgemeinde Budapest entstand 1873

durch die Zusammenlegung der zuvor

selbst�ndigen St�dte Buda (deutsch Ofen),

ªbuda (Alt-Ofen) und Pest. Der Name

Budapest selbst tauchte zuvor nicht auf,

�blich im Sprachgebrauch war Pest-Buda.

Geographie

Geographische Lage

Budapest liegt an der Donau, die an dieser Stelle das ungarische Mittelgebirge verl�sst und in das ungarische

Tiefland flie�t. Die h�chste Erhebung in Budapest ist der zu den Budaer Bergen z�hlende 527 Meter hohe

J�nos-Berg (ungar. J�noshegy). Weitere Budaer Berge sind der Gell�rtberg, der Burgberg (V�rhegy), der Rosenh�gel

(R¡zsadomb), der Sonnenberg (Naphegy), der Adlerberg (Sashegy), der Martinsberg (Martonhegy), der

Schwabenberg (Sv�bhegy) und der Sz�chenyiberg. Geotektonisch gesehen liegt die Stadt auf einer Bruchstelle,

deshalb ist besonders Buda so reich an Thermalquellen.

Klima

Wegen der Binnenlage und der abschirmenden Wirkung der Gebirge hat Budapest ein relativ trockenes

Kontinentalklima mit kaltem Winter und warmem Sommer. Die mittleren Temperaturen liegen im Januar bei -1� C

sowie im Juli bei 22� C. Im Fr�hsommer sind die ergiebigsten Niederschl�ge zu verzeichnen. Die mittlere

Niederschlagsmenge betr�gt im Jahr rund 500 bis 600 Millimeter.

Monatliche Durchschnittstemperaturen und -niederschl�ge f�r Budapest

 Jan  Feb  M�r  Apr  Mai  Jun  Jul  Aug  Sep  Okt  Nov  Dez 

Max. Temperatur ( C)  1.2  4.5  10.2  16.3  21.4  24.4  26.5  26.0  22.1  16.1  8.1  3.1 � 15

 Min. Temperatur ( C)  -4.0  -1.7  1.7  6.3  10.8  13.9  15.4  14.9  11.5  6.7  2.1  -1.8 � 6.3

Niederschlag (mm)  32  31  29  38  55  63  52  51  40  33  52  40 � 516

Regentage (d)  7  6  6  6  8  8  7  6  5  5  7  7 � 78
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Quelle: World Meteorological Organisation 
[5] 

Die klimatologischen Daten basieren auf den monatlichen Durchschnittswerten von
1961�1990

Panoramaaufnahme von der Stadth�lfte Buda
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Geschichte

Der Heilige Stephan I.

Budapests Geschichte beginnt um 89 mit der Gr�ndung eines

r�mischen Milit�rlagers in ehemals vom keltischen Stamm der

Eravisker besiedeltem Gebiet. In der Folge entstand um das Lager die

r�mische Siedlung Aquincum, die zwischen 106 und 296 Hauptstadt

der Provinz Pannonia inferior war. Unter r�mischer Herrschaft

prosperierte die Stadt, es lassen sich ein Statthalterpalast, mehrere

Amphitheater und B�der nachweisen, au�erdem wurde die an der

gef�hrdeten r�mischen Donaugrenze gelegene Stadt mit einer Mauer

versehen. Am Ende des 4. Jahrhunderts kam es im Zuge der

V�lkerwanderung vermehrt zu Einf�llen germanischer und

hunnisch-alanischer St�mme; nach dem Zusammenbruch des

R�mischen Reiches und dem Ende der V�lkerwanderung siedelte hier

zun�chst eine slawische Bev�lkerung, die aber ab 896 von Ungarn,

uralischen V�lkern, die in die pannonische Tiefebene einwanderten,

verdr�ngt wurden.

Die sp�ter christianisierten und sesshaft gewordenen Ungarn wohnten in D�rfern mit Kirchen und betrieben

Ackerbau und Viehzucht. Im Zentrum wichtiger Verkehrswege gewann Pest immer mehr an Bedeutung. Bereits zu

dieser Zeit entstand �ber die Donau (etwa bei der heutigen Elisabethbr�cke) ein reger F�hrverkehr zum

gegen�berliegenden Buda. Mit der Kr�nung Stephans I. 1000/1001 zum ersten K�nig von Ungarn bauten die Ungarn

ihre Vorherrschaft aus. Durch den Einfall der Mongolen (�Mongolensturm�) 1241 kam es nach der Schlacht bei

Muhi fast zur v�lligen Zerst�rung. Die k�nigliche Residenz wurde zun�chst nach Visegr�d verlegt. 1308 wurde die

Stadt erneuert und 1361 Hauptstadt des K�nigreiches. 1514 fand ein Bauernaufstand statt.

Burgberg mit Palast bei Nacht

Ab 1446 griffen die Osmanen immer wieder Ungarn an, was in der

Besetzung des gr��ten Teils des Landes gipfelte. So fiel Pest 1526 und

das durch die Burg etwas gesch�tzte Buda 15 Jahre sp�ter. Die

Hauptstadt des noch unbesetzten Ungarns, das fast nur noch aus

Oberungarn (im Wesentlichen das Gebiet der heutigen Slowakei)

bestand, wurde von 1536 bis 1784 Pre�burg. W�hrend Buda zum Sitz

des t�rkischen Paschas wurde, fand Pest kaum mehr Beachtung und

verlor einen gro�en Teil seiner Einwohner.

Schlie�lich gelang es den Habsburgern, die seit 1526 K�nige von

Ungarn waren, die Osmanen zu vertreiben und Ungarn wieder

herzustellen (siehe auch: Belagerung von Ofen (1684/1686)). F�r die Bev�lkerung von Buda und Pest �nderte sich

allerdings nur wenig, sie wurde weiterhin von Fremden verwaltet und musste sehr hohe Steuern zahlen. Die

Einwohner wehrten sich in einem Aufstand, der aber niedergeschlagen wurde. Pest war seit 1723 der Sitz der

administrativen Verwaltung des K�nigreiches. Es wurde trotz der widrigen Verh�ltnisse und eines verheerenden

Hochwassers 1838 mit 70.000 Opfern zu einer der am schnellsten wachsenden St�dte des 18. und 19. Jahrhunderts.

1780 wurde Deutsch von den Habsburgern als Amtssprache eingef�hrt. Dies geschah auch, um die immer wieder

aufflammenden revolution�ren Bewegungen besser kontrollieren zu k�nnen. Damit wurde man auch den regelm��ig

ins Land gerufenen deutschen Siedlern gerecht, die mittlerweile gro�e Teile der Stadt besiedelten. Das Kernland der

Kroaten, etwa das Gebiet des heutigen Kroatiens war Budapest unterstellt.
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St.-Stephans-Basilika

Einer der Hauptgr�nde f�r den Aufschwung Budapests war die

Existenz einer Br�cke im Sommer, welche aus aneinander befestigten

Booten bestand. Die Kettenbr�cke (ungarisch Sz�chenyi L�nch�d)

�berspannt hier in Budapest die Donau. Sie wurde in der Zeit von 1839

bis 1849 als erste feste Br�cke auf Anregung des ungarischen

Reformers Graf Istv�n Sz�chenyi erbaut. Angeregt wurde er dazu,

nachdem er eine Woche lang warten musste, um zum Begr�bnis seines

Vaters ans andere Ufer zu kommen. Den ungarischen Namen tr�gt sie

ihm zu Ehren. Sie ist die �lteste und bekannteste der neun Budapester

Br�cken �ber die Donau. Sie war bei ihrer Einweihung 1849 die erste

Donaubr�cke flussabw�rts von Regensburg.

Freiheitsbr�cke

W�hrend der ungarischen Revolution 1848 war Budapest einer der

Hauptpl�tze der Unruhen, mit denen die Ungarn gegen die

reformfeindliche Unterdr�ckung durch die Habsburger ank�mpften.

Zwar wurde der Aufstand letztlich mit Hilfe Russlands blutig

niedergeschlagen, aber die Ereignisse von 1849 f�hrten 1867 indirekt

in den Ausgleich zwischen �sterreich und Ungarn. Damit wurde

Ungarn weitgehend unabh�ngig. Symbol des Ausgleichs war der

j�hrliche mehrw�chige Aufenthalt Kaiser Franz Josephs in Budapest.

Als K�nig von Ungarn residierte er auf der Budaer Burg und nahm in

dieser Zeit ��in ungarischer Sprache und in eine ungarische Uniform

gekleidet�� mit den Ministern Ungarns und dem k�niglich ungarischen Reichstag seine ungarischen ¢mter wahr.

Die Zusammenlegung von Buda, ªbuda und Pest war schon 1849 unter der revolution�ren Regierung Ungarns

verordnet worden. Als die Habsburger ihre Macht wiederherstellten, widerriefen sie diesen Beschluss. Erst 1873,

sechs Jahre nach dem �sterreichisch-Ungarischen Ausgleich von 1867, kam es endg�ltig zur Vereinigung der beiden

Stadth�lften. Vorausgegangen war bereits 1870 die Gr�ndung eines �Hauptst�dtischen Rates f�r �ffentliche

Arbeiten�, der die bauliche und infrastrukturelle Entwicklung der Gesamtstadt koordinieren sollte.

Heldenplatz mit Millenniumsdenkmal

Zur Jahrtausendfeier der �Landnahme� der Ungarn (dem so genannten

Millennium) 1896 wurden im Zusammenhang mit der Budapester

Millenniumsausstellung 1896 zahlreiche Gro�projekte, etwa der

Heldenplatz und die erste U-Bahn auf dem europ�ischen Festland

fertiggestellt. Die Einwohnerzahl im gesamten Stadtgebiet

versiebenfachte sich zwischen 1840 und 1900 und stieg auf rund

730.000.

Der verlorene Erste Weltkrieg, die daraus resultierenden Todesopfer,

der Austritt Ungarns aus der Donaumonarchie 1918 sowie die riesigen

Gebietsabtretungen Ungarns brachten f�r Budapest nur einen kurzzeitigen R�ckschlag. Mit dem Vertrag von

Trianon verlor Ungarn fast drei Viertel seines Reichsgebiets.

Im M�rz 1919 bildete sich kurzzeitig eine kommunistische R�teregierung unter B�la Kun. Mikl¡s Horthy als 

Kriegsminister der in Szeged gebildeten konservativ-reaktion�ren Gegenregierung nahm den Kampf gegen das 

Regime von B�la Kun auf. Eine milit�rische Auseinandersetzung der R�teregierung mit Rum�nien scheiterte. 

Rum�nische Truppen eroberten am 4. August 1919 die Stadt und besetzten weite Teile Ungarns. Viele Mitglieder
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der R�teregierung flohen bereits am 1. August nach Wien. Gyula Peidl war kurzzeitig Ministerpr�sident.[6] Nach

seinem Sieg zog Horthy an der Spitze der konservativen Truppen am 16. November 1919 in Budapest ein. Mikl¡s

Horthy wurde Reichsverweser (Regent; ungarisch: �korm�nyz¡�) Ungarns, das immer noch K�nigreich war.

Verhaftete j�dische Frauen in der

Wessel�nyi-Stra�e am 20./22. Oktober 1944,

Aufnahme aus dem Bundesarchiv

Ungarische und deutsche Soldaten treiben

verhaftete Juden ins Stadttheater, Aufnahme aus

dem Bundesarchiv

Der deutschen Besatzung w�hrend des Zweiten Weltkriegs in Ungarn

fiel rund ein Drittel der j�dischen Bev�lkerung von 500.000 Ungarn

zum Opfer. Die deutsche Besatzung erfolgte am 19. M�rz 1944

(Operation Margarethe) nach dem Versuch Ungarns, sich vom

verb�ndeten Deutschland zu l�sen. Im selben Jahr wurde Budapest

durch amerikanische und britische Bombenangriffe teilweise zerst�rt.

Die st�rksten Verw�stungen geschahen jedoch, als sowjetische

Streitkr�fte von Ende Dezember 1944 bis Anfang Februar 1945

w�hrend der Schlacht um Budapest die Stadt belagerten. Die

eingeschlossenen deutschen und ungarischen Truppen sprengten bei

ihrem R�ckzug auf die Budaer Seite des Kessels s�mtliche Br�cken

�ber die Donau. 38.000 Budapester Zivilisten starben w�hrend dieser

Zeit.

Nach dem Ende des Krieges folgte 1946 die Ausrufung der Republik

und 1949 die Ausrufung der Volksrepublik Ungarn. 1956 war

Budapest der Ausgangspunkt des Ungarischen Volksaufstandes, nach

dessen blutiger Niederschlagung es zu S�uberungswellen im ganzen

Land kam. Am 23. Oktober 1989 wurde in Budapest die Republik

Ungarn ausgerufen. Dies war neben anderem wegbereitend f�r den

Zerfall des ganzen Ostblocks. Im Jahre 2000 fanden ungarnweit

Feierlichkeiten zum tausendj�hrigen Jubil�um der Staatsgr�ndung statt.

Aus diesem Anlass wurde auch die Hauptstadt versch�nert. Die

Parkanlage und das Kulturzentrum Millen�ris-Park sowie der Millenniumsstadtteil mit dem Nationaltheater wurden

errichtet. Die Budaer Donauseite mit dem Campus der Technischen Universit�t wurde modernisiert. Der EU-Beitritt

Ungarns am 1. Mai 2004 wurde mit vielen Festen im ganzen Land, besonders in der Hauptstadt Budapest gefeiert.

Bev�lkerung

Einwohnerentwicklung

Nachfolgend sind die Einwohnerzahlen nach dem jeweiligen Gebietsstand aufgef�hrt. Bis 1860 handelt es sich meist

um Sch�tzungen, bis 2001�um Volksz�hlungsergebnisse und 2006�um eine Sch�tzung des Ungarischen Zentralamts

f�r Statistik. Die Zahlen vor 1873 beziehen sich auf die drei St�dte Buda, Pest und ªbuda. Deren endg�ltiger

Zusammenschluss erfolgte am 17. November 1873, nachdem die erste Zusammenlegung am 24. Juni 1849 kurze

Zeit sp�ter wieder r�ckg�ngig gemacht worden war.

Der starke Anstieg der Bev�lkerung zwischen 1949 und 1960 ist auf die Eingemeindung von sieben St�dten und 16

Gemeinden in der Umgebung zur�ckzuf�hren. So stieg die Einwohnerzahl am 1. Januar 1950�um 582.000 Personen

auf 1,64 Millionen, die Fl�che von 206 Quadratkilometer auf 525 Quadratkilometer, die Zahl der Stadtbezirke von

14 auf 22.
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Bev�lkerungspyramide (2005)

 Jahr  Einwohner 

1720 12.200

1787 47.290

1799 54.176

1813 70.219

1848 110.516

1851 178.016

1869 280.349

1873 296.867

1876 309.208

1880 370.767

1886 422.557

1890 506.384

1896 617.856

 Jahr  Einwohner 

1900 733.358

1906 791.748

1910 880.371

1920 928.996

1925 960.995

1930 1.006.184

1935 1.060.431

1939 1.115.582

1941 1.164.963

1944 1.235.920

1945 832.800

1946 1.053.787

1947 1.073.681
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 Jahr  Einwohner 

1949 1.590.316

1956 1.848.000

1957 1.772.000

1958 1.764.371

1960 1.804.606

1965 1.914.995

1970 2.001.083

1975 2.026.543

1980 2.059.347

1985 2.032.552

1990 2.016.774

1995 1.921.600

2000 1.791.098

 Jahr  Einwohner 

1. Januar 2001 1.759.209

1. Januar 2002 1.739.569

1. Januar 2003 1.719.342

1. Januar 2004 1.705.309

1. Januar 2005 1.697.343

1. Januar 2006 1.698.106

1. Januar 2007 1.696.128

1. Januar 2008 1.702.297

1. Januar 2009 1.712.210

1. Januar 2010 1.721.556

� Quelle f�r 2001 bis 2009:[2]

� 1720-1947:[7]

� 1949-2000:[8]
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Sport

Fu�ball

In Budapest gibt es zahlreiche Fu�ballvereine. Der bekannteste Verein aus Budapest ist Ferencv�ros Budapest.

Daneben spielen noch ©jpest Budapest, Honv�d Budapest und Vasas Budapest in der h�chsten ungarischen Liga

(Nemzeti Bajnoks�g). Der national zweiterfolgreichste Verein MTK Budapest musste in der Saison 2010/11

absteigen.

Religionen
[9] [10]

 Religion  1870  1880  1890  1900  1910  1920  1930  1941  1949 

r�misch-katholische 72,3% 67,4% 64,7% 60,7% 59,8% 59,1% 60,7% 63,7% 71,3%

reformierte 4,8% 6,1% 7,4% 8,9% 9,9% 10,9% 12,1% 13,6% 15,5%

lutherisch 5,3% 5,5% 5,6% 5,3% 5% 4,8% 5% 5,3% 5,4%

j�disch 16,6% 19,7% 21% 23,6% 23,1% 23,2% 20,3% 15,8% 6,4%

andere 1% 1,3% 1,3% 1,5% 2,2% 2% 1,9% 1,6% 1,4%

Entwicklung der ethnischen Zusammensetzung

Im 15. Jahrhundert war die Bev�lkerung von Pest mehrheitlich ungarisch.[11] Nach dem Ende der osmanischen

Besetzung Ungarns wurde besonders Buda von Deutschen dominiert.[11]

Pest

� 1715: rund 2500 Einwohner, davon 55,6 % Deutsche, 19,4 % Magyaren (Ungarn), 2,2 % Slowaken, 22,8 %

andere

� 1737: Einwohnerzahl n.�v., davon 57,8 % Deutsche, 22,5 % Ungarn, 5,6 % Slowaken, 14,1 % andere

� 1750: 62 471 Einwohner, davon 55,2 % Deutsche, 22,2% Ungarn, 6,5% Slowaken, 16,1 % andere

Buda + Pest + ªbuda, also Budapest

� 1851: 178.062 Einwohner, davon 56,4 % Deutsche, 36,6 % Magyaren, 5 % Slowaken, 2 % andere

� 1881: 370.767 Einwohner, davon 55,1 % Magyaren, 33,3� % Deutsche, 6 % Slowaken, 2,8 % andere

� 1891: 506.384 Einwohner, davon 326.533 (67,1 %) Magyaren, 115.573 (23,7 %) Deutsche, 27.126 (5,6 %)

Slowaken, 5,6 % andere

� 2001: 1.777.921 Einwohner, davon 1.631.043 (91,2%) Magyaren, 18.097 (1%) Deutsche, 14.019 (0,8%) Roma

(Zigeuner), 4929 (0.3%) Slowaken..., 93.071 (5,2%) nicht Antwort[2] [12]
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Verwaltung

Stadtteile

Die Stadt besteht aus drei selbstst�ndigen St�dten, die erst 1873 zur Gemeinde Budapest vereint wurden.[13] Auf der

�stlichen, flachen Seite der Donau liegt Pest, das zwei Drittel der Stadtfl�che einnimmt, auf der westlichen, bergigen

Seite Buda (dt. Ofen) und ªbuda (dt. Alt-Ofen) das restliche Drittel der Stadt.

Bezirke

Karte der Bezirke in Budapest

Budapest ist verwaltungsrechtlich in 23 Bezirke eingeteilt. Am 1.

Januar 1950 wurde die Stadt in 22 Bezirke geteilt, der 23. (XXIII.)

wurde sp�ter aus dem 20. (XX.) ausgegliedert. Ausgehend vom ersten

Bezirk um das Burgviertel (V�r) werden die Bezirke im Uhrzeigersinn

mit r�mischen Zahlen durchnummeriert wobei mehrmals die Donau

�bersprungen wird.

 Bezirk  Stadtteil 

Bezirk I Tab�n, V�r (Burgviertel), Krisztinav�ros (Christinastadt), (S�d-)V�ziv�ros (Wasserstadt)

Bezirk II R¡zsadomb (Rosenh�gel), Pasar�t (Ried), Hegyvid�k (Bergland), H¥v�sv�lgy (K�hles Tal), Pesthidegk�t (Kaltenbrunn),

(Nord-)V�ziv�ros, Orsz�g�t (Landstra�e), T�r�kv�sz (Rochusberg), ©jlak (Neustift),

Bezirk III ªbuda (Alt-Ofen), B�k�smegyer (Krottendorf), ªbudai-sziget (Altbudaer Insel)

Bezirk IV ©jpest (Neu-Pest), K�poszt�smegyer

Bezirk V Belv�ros (Innenstadt), Lip¡tv�ros (Leopoldstadt)

Bezirk VI Ter�zv�ros (Theresienstadt)

Bezirk

VII

Erzs�betv�ros (Elisabethstadt)

Bezirk

VIII

J¡zsefv�ros (Josefstadt)

Bezirk IX Ferencv�ros (Franzstadt)

Bezirk X K�b�nya (Steinbruch)

Bezirk XI ©jbuda (Neu-Buda), (Kelenv�lgy (Kreintal), Kelenf�ld (Kreinfeld), L�gym�nyos (Leutmannosch), Albertfalva (Albertdorf),

Gell�rthegy (Gerhardsberg), Sashegy (Adlerberg), Gazdagr�t (Reichenried), «rmez� (Feldhut))

Bezirk

XII

Hegyvid�k (Bergland), (Farkasr�t (Wolfwiese), J�noshegy (Johannesberg), N�metv�lgy (Deutschenthal), Sv�bhegy (Schwabenberg),

Zugliget (Auwinkel)

Bezirk

XIII

©jlip¡tv�ros (Neu-Leopoldstadt), Angyalf�ld (Engelsland), Margitsziget (Margareteninsel)

Bezirk

XIV

Zugl¡ (Als¡r�kos (Unter-R�kos), Herminamez� (Herminenwiese), Istv�nmez� (Stefanswiese), Kiszugl¡ (Klein-Zugl¡), Nagyzugl¡

(Gro�-Zugl¡), R�kosfalva (R�kos-Dorf), T�r�k�r (w�rtlich: t�rkischer W�chter), V�rosliget (Stadtw�ldchen))
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Bezirk

XV

R�kospalota, Pest�jhely (Pester Neustadt), ©jpalota

Bezirk

XVI

M�ty�sf�ld (Matthiasland), Sashalom (Adlerh�gel), Cinkota, R�kosszentmih�ly

Bezirk

XVII

R�kosmente (R�koskereszt�r, R�koscsaba, R�kosliget, R�koshegy, R�koskert)

Bezirk

XVIII

Pestszentl�rinc, Pestszentimre (Pestsanktemmerich)

Bezirk

XIX

Kispest

Bezirk

XX

Pesterzs�bet (Pestelisabeth)

Bezirk

XXI

Csepel

Bezirk

XXII

Budat�t�ny, Nagyt�t�ny, Budafok (Promontor)

Bezirk

XXIII

Soroks�r

Anmerkung: Bezirke in gr�n liegen in Pest, Bezirke in rot in Buda, die in gelb auf einer Insel.

St�dtepartnerschaften

Budapest unterh�lt derzeit (2008) St�dtepartnerschaften mit folgenden St�dten:[14]

� Tel Aviv-Jaffa, Israel, seit 1989 � Berlin, Deutschland, seit 1991
[15]

� Fort Worth, USA, seit 1990 � Lissabon, Portugal, seit 1992

� Frankfurt am Main, Deutschland, seit 1990 � Zagreb, Kroatien, seit 1994

� Wien, �sterreich, seit 1990 � Sarajevo, Bosnien und Herzegowina, seit 1995

� New York, USA, seit 1991 � Florenz, Italien, seit 2008
[16]

� Warschau, Polen, seit 2005

Sehensw�rdigkeiten und Kultur

Sehensw�rdigkeiten

Parlamentsgeb�ude

Die wichtigsten Sehensw�rdigkeiten der Stadt liegen am Ufer der

Donau. Auf der westlichen, Budaer Seite erhebt sich der felsige

Gell�rtberg mit der Freiheitsstatue und der Zitadelle. Am Fu�e des

Berges liegt das Gell�rt-Hotel mit seinem ber�hmten Thermalbad

sowie weiter flussabw�rts der Hauptbau der Technischen und

Wirtschaftswissenschaftlichen Universit�t. N�rdlich des Gell�rtberges

liegt der Burgberg mit dem ehemaligen K�niglichen Schloss. Sie

beherbergt heute die Nationalbibliothek, die Nationalgalerie sowie das

Stadtmuseum. Neben der Burg befindet sich im klassizistischen

S�ndor-Palais der Sitz des ungarischen Staatspr�sidenten.
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Staatsoper

Gro�e Markthalle

Burgviertel

Im n�rdlichen Teil des Burgbergs erhebt sich die Matthiaskirche und,

ihr zur Donau hin vorgelagert, die Fischerbastei. Das Budaer

Burgviertel und das Donaupanorama stehen seit 1987 auf der Liste des

UNESCO-Weltkulturerbes. Unter dem Burgviertel verl�uft ein teils

�ffentlich zug�ngliches Labyrinthsystem.

Am �stlichen Donauufer, auf der flachen Pester Seite, erheben sich das

Parlamentsgeb�ude, die Akademie der Wissenschaften, eine Reihe

gro�er Hotels am so genannten Donaukorso, die Pester Redoute (ein

Ballsaal), die Corvinus-Wirtschaftsuniversit�t Budapest und weiter

s�dlich das Nationaltheater und der Kunstpalast.

Die Donau ist die eigentliche Hauptattraktion Budapests und wird im

Stadtgebiet von neun stadtbildpr�genden Br�cken �berspannt. Die

bedeutendste, weil �lteste und zugleich Wahrzeichen der Stadt, ist die

Kettenbr�cke.

Von hier aus f�hrt auf Pester Seite der kleine Ring zur Freiheitsbr�cke,

vorbei an der Gro�en Synagoge, dem Nationalmuseum und der Gro�en

Markthalle. Die in der Doh�ny utca gelegene Synagoge markiert den

Zugang zum historischen j�dischen Viertel Budapests, gelegen

zwischen Kleinem und Gro�em Ring. Der Kleine Ring folgt in etwa

dem Verlauf der fr�heren Pester Stadtmauer, deren letzte Stadttore

Ende des 18. Jahrhunderts abgebrochen wurden. Reste der Stadtmauer

stehen allerdings noch. Zwischen dem Kleinen Ring und der Donau

liegt die eigentliche Innenstadt Budapests. Parallel zum Fluss verl�uft

mit der V�ci utca die �lteste Handelsstra�e und heute bekannteste

Flaniermeile der Stadt.

Sie verbindet die Gro�e Markthalle mit dem V�r�smarty t�r. N�rdlich

der Innenstadt, aber noch im zentralen 5. Bezirk gelegen, erhebt sich

der h�chste Kirchenbau Budapests, die St.-Stephans-Basilika.

Der Gro�e Ring (Nagyk�r�t) wurde zwischen 1872 und 1906 errichtet.

Er f�hrt von der Pet�fibr�cke zur Margaretenbr�cke und ist eines der

bedeutendsten Architekturensembles seiner Zeit in Europa. Der hier

gelegene Westbahnhof (Nyugati p�lyaudvar) ist gemeinsam mit dem Ostbahnhof (Keleti p�lyaudvar) Zeugnis

pr�chtiger Bahnhofsarchitektur.

Am Gro�en Ring, dessen Abschnitte die Namen des Heiligen Stefan sowie der angrenzenden Bezirke Ter�z-,

Erzs�bet-, J¡zsef- und Ferencv�ros tragen, stehen mehrere Theaterbauten (bis zu seiner Sprengung 1965 stand hier,

am Blaha-Lujza-Platz auch das Nationaltheater) und viele Filmtheater, von denen einige Ende der 1990er Jahre

schlie�en mussten, da am Westbahnhof und anderen Stellen der Stadt die Multiplexkinos mehr Zuschauer anlocken

konnten. Der Ring wird beim achteckigen Platz Oktogon von der Andr�ssy �t gekreuzt, die den Stadtkern mit dem

Stadtw�ldchen verbindet.

Die Andr�ssy �t ist eines der herausragendsten st�dtebauliche Vorhaben der ungarischen Hauptstadt. In nur 14 

Jahren, von 1871 bis 1885, wurde eine 2,4 Kilometer lange Allee errichtet, die von �ppig ausgestatteten, 

sechsgeschossigen Mieth�usern im Historismus, der Ungarischen Staatsoper, dem Haus des Terrors und mehreren 

Pl�tzen ges�umt wird. Sie f�hrt auf den Heldenplatz zu, der seinerseits von der Kunsthalle und dem Museum der 

Sch�nen K�nste eingefasst wird. Auf diesem Platz steht das Milleniumsdenkmal, das 1896 anl�sslich des Jubil�ums 

der ungarischen Landnahme errichtet wurde. S�dlich des Heldenplatzes liegt der langgestreckte Platz der 56-er, auf
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dem das Mahnmal des Aufstandes von 1956 steht. Ein aus verschieden hohen Stahlstelen sich verengender Keil

schiebt sich scheinbar vom Stadtw�ldchen kommend unter den Belag des Platzes genau an der Stelle, wo 1956 ein

Standbild Stalins gest�rzt wurde und �ber Jahrzehnte die Aufm�rsche zum 1. Mai stattfanden. 50 Jahre nach dem

Aufstand von 1956 wurde das Mahnmal am 23. Oktober 2006�um 19.56 Uhr enth�llt.

Seit 2002 geh�rt auch die Andr�ssy �t zum Weltkulturerbe. Unter ihr verkehrt die erste Budapester U-Bahn, sie ist

die �lteste elektrische U-Bahn der Welt und nach der London Underground die Zweit�lteste �berhaupt.

Weiter �stlich stadtausw�rts, direkt hinter dem Heldenplatz, liegen im Stadtw�ldchen die Burg Vajdahunyad, die zur

Budapester Millenniumsausstellung 1896 errichtet wurde, der Zoo, der Zirkus, die Eiskunstlaufbahn sowie das

Sz�chenyi-Heilbad. Zusammen mit dem Gell�rt-Bad z�hlt es zu den bekanntesten der Budapester Thermalb�der.

Au�erhalb des Stadtzentrums befinden sich, am westlichen Donauufer, die r�mische Siedlung Aquincum sowie aus

j�ngerer Zeit der Skulpturenpark mit Statuen aus der Periode des Sozialistischen Realismus.

Am Ostufer befindet sich das Mahnmal Schuhe am Donauufer, das an die Pogrome an Juden im Zweiten Weltkrieg

erinnert.

Theater und Konzerte

Ungarisches Nationaltheater

Lustspielhaus am Ring

Das wichtigste Theater ist das Ungarische Nationaltheater Nemzeti

Sz�nh�z, kurz �Nemzeti� genannt, das sich seit 2002 im Bajor-Gizi-Park

befindet. Die bedeutendste B�hne des Landes musste oft ihren Sitz

wechseln. 1837 bis 1908 stand das erste, schlichte Geb�ude in der

damaligen Kerepesi �t, heute R�k¡czi �t, gegen�ber dem Hotel

Astoria. Der urspr�ngliche Name war Pesti Magyar Sz�nh�z (Pester

Ungarisches Theater). Seit 1840 hei�t das Theater Nemzeti Sz�nh�z.

Am Hevesi-S�ndor-T�r befindet sich das Magyar Sz�nh�z

(Ungarisches Theater). F�r ein junges Publikum sind die Vorstellungen

des Katona J¡zsef Theaters in der Pet�fi S�ndor-utca (hier arbeitet oft

der ungarische B�hnenregisseur Tam�s Ascher) und die des

©j-Theaters (Neues Theater) gedacht. Eine alternative B�hne f�r

ungew�hnliche Theaterprojekte ist das Kr�tak�r Theater des

ungarischen Regisseurs �rp�d Schilling.

Musical- und Operettenfreunde besuchen gern das Operettsz�nh�z am

�ungarischen Broadway� in der Nagymez� utca. Eine traditionsreiche

B�hne ist das V�gsz�nh�z (Lustspieltheater) am K�r�t auf der Pester

Seite. Opernfreunde sch�tzen die eher traditionell inszenierten

Vorstellungen der Ungarischen Staatsoper Magyar �llami Operah�z,

deren Haus in der Andr�ssy-�t viele ¢hnlichkeiten mit der Wiener

Staatsoper aufweist.

F�r Kinder sind die Vorstellungen des Puppentheaters B�bsz�nh�z, ebenfalls in der Andr�ssy-�t, interessant. Das

bekannteste Konzerthaus ist der Jugendstil-Festsaal der Musikakademie am Liszt-Ferenc-Platz. Den modernsten

akustischen Forderungen entspricht die moderne Bart¡k-B�la-Konzerthalle, die sich in der N�he des Nationaltheaters

befindet. Auch in den R�umen des Kongresszentrums Budapest finden Konzerte statt.
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Museen

Nationalmuseum

Die wichtigste Kunstsammlung, das Museum der Bildenden K�nste

Budapests, befindet sich am Heldenplatz. Hier gibt es eine antike

Sammlung, eine alte Galerie, eine �gyptische Sammlung, eine

Sammlung aus dem 19.�20. Jahrhundert, eine

Barockskulptursammlung, eine Sammlung deutscher, �sterreichischer,

niederl�ndischer und fl�mischer Malerei. Au�er den permanenten

Ausstellungen werden regelm��ig tempor�re Ausstellungen von

internationaler Bedeutung abgehalten, wie die Ausstellung zu Vincent

van Goghs Werken Ende 2006, die einen gewaltigen Besucheransturm

zu verzeichnen hatte.

Gegen�ber dem Museum steht die Kunsthalle Budapest f�r moderne Kunstprojekte. Die ungarische Malerei wird in

der Nationalgalerie im Burgpalast ausgestellt. Das Budapester Ludwig-Museum ist seit 2005 im Palast der K�nste in

der N�he des neuen Nationaltheaters beheimatet.

An der Ecke �ll�i �t und Ferenc k�r�t findet sich das Jugendstilgeb�ude des Museums f�r Angewandte Kunst und

am Kossuth-Platz das Ethnographische Museum. Seit 2004 befindet sich in der P�va-Synagoge und dem

anschlie�enden Neubau von Istv�n M�nyi das Holocaust-Dokumentationszentrum.

Neben mehr als 30 Museen verf�gt das kulturelle Zentrum Ungarns �ber viele kleine Galerien, von denen die

meisten in der Innenstadt oder im Burgviertel zu finden sind.

Kulturelle Ereignisse

Kettenbr�cke

Allj�hrlich finden in Budapest zwei gro�e Kulturfestivals statt, in

deren Rahmen vor allem Programme f�r die Liebhaber klassischer

Musik angeboten werden: das Budapester Fr�hlingsfestival und das

Budapester Herbstfestival. F�r Filmfreunde gibt es im Februar die

Ungarische Filmschau und im April das Internationale Filmfestival

Titanic, au�erdem ein internationales Theaterfestival. Im August findet

das Inselfestival �Sziget� mit vielen Konzerten f�r vor allem

jugendliche Besucher statt.

Ein neues Kulturzentrum auf der Budaer Seite ist der Millen�ris-Park,

der im Jahre 2000 anl�sslich der Millenniumsfeierlichkeiten zur

Staatsgr�ndung auf einem alten Fabrikgel�nde errichtet wurde. Hier finden im Sommer Konzerte, Ausstellungen und

andere kulturelle Ereignisse statt. Der Kinderspielplatz hat handgeschnitzte, einem Volksm�rchen entnommene

Figuren. Seit Oktober 2005 hat auch das ungarische Kindermuseum Palast der Wunder hier ein neues Zuhause.
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Sonstige Freizeitbesch�ftigungen

Park auf der Margareteninsel

Die bergige Umgebung Budapests bietet viele Ausflugsm�glichkeiten

wie die malerische Kleinstadt Szentendre n�rdlich von Budapest und

das Schloss in G�d�ll�, der Lieblingsort von K�nigin und Kaiserin

Sisi. Das Donauknie erstreckt sich bis Esztergom. S�dlich der Stadt,

auf der Csepel-Insel bei Hal�sztelek erhebt sich der Sendemast

Lakihegy.

In den Budaer Bergen, deren h�chste Erhebung mit 527 Metern der

J�nosberg ist, verkehrt die Kindereisenbahn. An der Endhaltestelle der

Kindereisenbahn endet der Internationale Bergwanderweg

Eisenach-Budapest. In der mit Parks unterversorgten Stadt nimmt die

Margareteninsel als Erholungsgebiet eine zentrale Rolle ein.

Seit 1984 finden der j�hrlich der Budapest-Marathon und der Budapest-Halbmarathon statt, an denen jeweils

mehrere Tausend L�ufer teilnehmen.

Wirtschaft und Infrastruktur

Ans�ssige Unternehmen

Eine Vielzahl von Unternehmen hat in Budapest ihren Sitz, wie beispielsweise Staatsdruckerei OAG Ungarn,

Magyar Telekom, Zwack, Orion Elektronik, MOL, Ikarus und Mal�v.

Einzelhandel

Die V�ci utca (Waiznergasse), Budapests

Haupteinkaufsstra�e mit Weihnachtsbeleuchtung

Die wichtigsten Einkaufsstra�en von Budapest befinden sich im

5.�Bezirk (Innenstadt). Die bekannteste von ihnen ist die V�ci utca, in

der fast alle gro�en Modelabels der Welt vertreten sind. Am

V�r�smarty-Platz wird jedes Jahr ein Weihnachtsmarkt veranstaltet,

der dem am Wiener Rathausplatz �hnlich ist (hier fungieren die Fenster

des Gerbeaud-Kaffeehauses als Adventskalender).

Seit das Warenhaus Luxus am V�r�smarty-Platz 2005 in Konkurs ging,

gibt es kaum noch traditionelle Warenh�user. Bekannt war auch die

Warenhauskette Sk�la, die in den 1970er Jahren als verh�ltnism��ig

gut sortiert bezeichnet werden konnte. An der Stelle des ersten

Sk�la-Kaufhauses im 11.�Bezirk wurde 2006 ein modernes

Einkaufszentrum errichtet.

Inner- und au�erhalb der Stadt werden gro�e Einkaufszentren nach

amerikanischem Muster (Plazas) errichtet, die den Konsumenten au�er

langen �ffnungszeiten eine Auswahl an Dienstleistungen aller Art und

Gastronomie bieten. Weiterhin sind gro�e Hyperm�rkte in- und

au�erhalb der Stadt sehr beliebt. S�dlich von Budapest (in Buda�rs)

gibt es seit einigen Jahren nach dem Vorbild der Shopping City S�d

bei V�sendorf (�sterreich) eine Art Shopping City. 2007 wurde die

Arena Plaza gegen�ber dem Keleti p�lyaudvar (Ostbahnhof), das gr��te Einkaufszentrum in Mittel- und Osteuropa,

fertiggestellt. Gegen die starke �Amerikanisierung� gibt es B�rgerbewegungen, die den Kauf ungarischer Produkte

propagieren und die Verbreitung der �bergro�en Einkaufszentren ablehnen.
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In den Budapester Innenbezirken und in den Einkaufszentren ist an Wochen- und Samstagen bis maximal 21 Uhr

und an Sonntagen bis 18 Uhr ge�ffnet. Es gibt auch eine Reihe von Superm�rkten, die 24 Stunden t�glich ge�ffnet

und nur an den gro�en gesetzlichen Feiertagen geschlossen sind.

B�der

Die Geschichte der Budapester B�der kann auf eine Vergangenheit von 2000 Jahren zur�ckblicken. Bereits die

R�mer nutzten die Quellen der Stadt. Aus dem Jahr 1178 gibt es Hinweise auf eine Siedlung Felh�viz auf dem

Gebiet vom heutigen ªbuda � der Name bedeutet �Heilquelle�. Am Gell�rtberg wird die Elisabeth-Quelle erw�hnt

(die heilige Elisabeth war die Tochter von K�nig Andreas). Die Herrschaft der Osmanen brachte unter anderem eine

andere Badekultur in die Stadt, die Baudenkm�ler dieser Zeit sind bis heute in Gebrauch. Im 18. Jahrhundert, nach

einem Erlass von Maria Theresia begann man sich mit der Analyse der Heilquellen der Stadt auseinanderzusetzen.

1812 begann man auf Vorschlag von P�l Kitaibel damit, die Quellen zu systematisieren, er schrieb auch eine

Hydrografie der Stadt. 1930 wurde Budapest als Stadt mit den meisten heilenden Quellen der Titel �Badestadt�

verliehen.

Sz�chenyi-Heilbad

Die wichtigsten Heil- und Freib�der sind: Csepeli (Freibad)

Csillaghegyi (Freibad), Dag�ly (Heil- und Freibad), Dand�r (Heilbad),

Gell�rt (Heil-, Frei- und Erlebnisbad), Kir�ly (Heilbad, t�rkisches

Bad), Luk�cs (Heilbad, Schwimmbad, t�rkisches Bad), Palatinus (Heil-

und Freibad, Jugendstilbau auf der Margaretheninsel), Pask�l

(Freibad), Pesterzs�beti (Freibad), P�nk�sdf�rd�i (Freibad), R¡mai

(Frei- und Erlebnisbad), Rudas (Heilbad, t�rkisches Bad), Sz�chenyi

(Heilbad, Schwimmbad), ©jpesti (Freibad). Einige der B�der haben

eine Subkultur: Kundige M�nner spielen im Sz�chenyi-Bad im

warmen Wasser stundenlang Schach, das Luk�cs-Bad ist traditionell

ein Treffpunkt von Schauspielern und K�nstlern. Das Palatinus, �Pala� genannt, ist ein traditionelles Bad f�r

Jugendliche.

Es gibt auch viele Schwimmb�der in Budapest, am bekanntesten ist das Cs�sz�r in Buda und das Sportschwimmbad

auf der Margaretheninsel, das nach Olympiasieger Alfr�d Haj¡s benannt ist.

2008 hat einer der gr��ten �berdachten Wasserthemenparks Europas er�ffnet, das Ramada Resort.

Gastronomie

Au�enansicht des Caf��Gerbeaud am V�r�smarty

t�r

¢hnlich wie in Wien bl�hte im 19. Jahrhundert und um die

Jahrhundertwende in Budapest eine rege Kaffeehauskultur. Eines der

literarischen Zentren war das mehr als einhundert Jahre alte k�v�h�z

Caf� New York, das im Sommer 2006 nach einer umfangreichen

Renovierung wiederer�ffnet wurde; in der Zeit des Kommunismus

existierte es unter dem Namen Hung�ria K�v�h�z.

Ein Schauplatz der Revolution im Jahre 1848 war das

Pilvax-Kaffeehaus, in dem sich die Anh�nger von S�ndor Pet�fi

versammelten. Die Kaffeeh�user dienten auch als Arbeitsplatz f�r Schriftsteller, Dichter, Journalisten � Ferenc

Moln�r war beispielsweise ein h�ufiger Besucher dieser Kaffeeh�user. Diese wurden in den kommunistischen Zeiten

verstaatlicht und umfunktioniert, viele verschwanden oder wurden vernachl�ssigt. Zu diesen Zeiten waren die

verrauchten kleinen �Pressz¡s� (Espressos) die einzigen Lokale, in denen man einen �Fekete�, einen kleinen

schwarzen, stark gekochten ungarischen Kaffee genie�en konnte.
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Das Caf� Centr�l am Ferenciek tere wurde Ende der 1990er Jahre wieder er�ffnet und gl�nzt in der alten Pracht. Das

Caf� Museum an der M�zeum k�r�t ist ein Nobelrestaurant geworden. Als vornehmstes und sch�nstes Kaffeehaus

gilt das Caf� Gerbeaud am V�r�smarty t�r. Die zwei �ltesten Konditoreien in Buda sind die Konditorei Ruszwurm

im Burgviertel und die Konditorei August neben dem Budaer F�ny-utca-Markt.

Verkehr

Donaubr�cken

Budapest ist trotz der enormen Breite des Stroms (etwa 300m) mit zahlreichen Br�cken ausgestattet. Von Nord nach

S�d geordnet:

� Megyeri-Br�cke (Megyeri h�d), 2008 (M0 Autobahn)

� N�rdliche Eisenbahnbr�cke (¦szaki �sszek�t� vas�ti h�d)

� �rp�dbr�cke (�rp�d h�d), 1950 erbaut

� Margaretenbr�cke (Margit h�d), 1876 erbaut

� Kossuthbr�cke (Kossuth h�d), 1945/46 erbaut, 1960 demontiert

� Kettenbr�cke (Sz�chenyi L�nch�d), 1849 erbaut

� Elisabethbr�cke (Erzs�bet h�d), 1964 erbaut

� Freiheitsbr�cke (Szabads�g h�d), 1896 erbaut

� Pet�fibr�cke (Pet�fi h�d), 1937 erbaut

� L�gym�nyosi-Br�cke (L�gym�nyosi h�d), 1995 erbaut

� S�dliche Eisenbahnbr�cke (D�li �sszek�t� vas�ti h�d), 1953 erbaut

� H�rosi-M0-Br�cke (H�rosi M0 h�d), 1990 erbaut (M0 Autobahn)

Stra�enverkehr

Karte

Obwohl der Anteil des Individualverkehrs am gesamten

Verkehrsaufkommen der Stadt eher gering ist, kommt es t�glich zu

Staus in und um die ungarische Hauptstadt. Mehr als 600.000

zugelassene PKW nutzen das Budapester Stra�ennetz mit einer L�nge

von �ber 4.000�Kilometern. Die Innenstadtbezirke und Teile von Buda

sind Kurzparkzonen. Versch�rft wird die Situation durch einen

eklatanten Mangel an Parkh�usern.

Das historische Stra�ennetz Budapests ist durch Ring- und

Radialstra�en gekennzeichnet. Zwischen diesen breiten Stra�en liegen

eher schmale, heute nur noch f�r den Einbahnstra�enverkehr geeignete

Verkehrswege.

Die meisten Autostra�en Ungarns f�hren �ber Budapest. Das Stra�ennetz muss somit neben dem Stadt- auch den

Durchgangsverkehr aufnehmen. Die wenigen Donaubr�cken sind dem Verkehrsaufkommen nicht mehr gewachsen.

Zudem verf�gt die Stadt �ber nur wenige und zu schmale Zubringerstra�en. Der wesentliche Teil des

Autobahnringes, die M0, um die Stadt ist inzwischen inklusive der Megyeribr�cke, einer neuen gro�en

Autobahnbr�cke, im Norden der Stadt fertig gestellt worden. Die vollst�ndige Schlie�ung des Ringes im

Nord-Westen der Stadt wird zwar voran getrieben, wird aber durch die schwierigeren geographischen Bedingungen

(Buda-Berge) noch l�nger auf sich warten lassen. Vorrangig ist die Erweiterung des s�dwestlichen St�ckes zwischen

der M1 und der M5, welches v�llig �berlastet ist.

Da der Automobilverkehr einen Beitrag zur Luftverschmutzung des im Winter mit Smog verhangenen Budapest 

leistet, gibt es seit 2009 ein Gesetz, welches das Autofahren an bestimmten Tagen verbieten kann. Bei deutlich zu 

hohen Feinstaubwerten ist das Fahren an ungeraden Tagen nur f�r Autos mit einer ungeraden Endziffer auf der
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Nummerntafel erlaubt, an geraden Tagen entsprechend nur f�r Autos mit gerader Endziffer. Die Polizei kann

Verst��e nicht mit Bu�geldern ahnden, sondern nur an die Autofahrer appellieren. Im Januar 2009 trat ein solches

Fahrverbot erstmals in Kraft. Der Automobilverkehr reduzierte sich um rund 18 %.

Fahrradverkehr

Teilnehmer einer Critical Mass in Budapest,

April 2009

Der Anteil der Radfahrer am Gesamtverkehr ist in Budapest mit etwa

ein bis zwei Prozent relativ gering. Im gesamten Stadtgebiet gibt es

weniger als 200 Kilometer an Radwegen (weniger als ein F�nftel

dessen, was im etwa gleich gro�en Wien besteht), wovon zwei Drittel

nur aus einer auf den Gehsteig gepinselten Linie bestehen. Zweimal im

Jahr demonstrieren in Budapest Radfahrer im Rahmen einer Critical

Mass f�r bessere Bedingungen f�r Radfahrer. Mit bis zu 80.000

Teilnehmern ist sie weltweit die gr��te Veranstaltung dieser Art.

Schienenverkehr

Budapest Nyugati p�lyaudvar (Westbahnhof)

Die Stadt liegt an einem Endpunkt der �Magistrale f�r Europa�, einem

wichtigen transeurop�ischen Projekt, mit dem bis zum Jahr 2015

zwischen Paris und Budapest eine

Eisenbahn-Hochgeschwindigkeitsstrecke realisiert werden soll.

Die meisten Z�ge kommen auf den drei gro�en Kopfbahnh�fen an,

dem Keleti p�lyaudvar (Ostbahnhof), dem Nyugati p�lyaudvar

(Westbahnhof), dessen Bahnbetriebswerk als Bahnhistorischer Park

Budapest Europas gr��tes interaktives Eisenbahnmuseum ist, und dem

D�li p�lyaudvar (S�dbahnhof).

Vom auf Pester Seite gelegenen Ost- beziehungsweise Westbahnhof

gibt es Direktverbindungen in viele europ�ische Hauptst�dte, vom auf Budaer Seite gelegenen S�dbahnhof wird

unter anderem der Plattensee angefahren. Alle drei Bahnh�fe sind mit der Metr¡ erreichbar. Es gibt weitere, kleinere

Personen- und G�terbahnh�fe.

Nahverkehr

Eingang zur Station Bajcsy-Zsilinszky��t

3,8 Millionen Fahrg�ste bewegen sich t�glich auf den insgesamt �ber

2.000 Kilometer langen Netzstrecken des �ffentlichen Nahverkehrs in

Budapest. Das Budapester Verkehrsunternehmen (BKV) unterh�lt

Metr¡-, Stra�enbahn-, Bus-, O-Bus- und H¦V-Linien (S-Bahn).

Neben der 1896 fertiggestellten U-Bahn F�ldalatti vas�t (�lteste

U-Bahn auf dem europ�ischen Kontinent), die als Linie 1,

Millenniums-U-Bahn oder gelbe Metr¡linie bezeichnet wird und

zwischen V�r�smarty t�r und Mexik¡i �t Fahrg�ste bef�rdert,

verkehren zwei weitere Metr¡linien, die rote Linie 2 zwischen D�li

p�lyaudvar und �rs vez�r tere sowie die blaue Linie 3 zwischen ©jpest

und K�b�nya Kispest. Eine vierte soll 2014 �bergeben werden, eine

f�nfte ist geplant.
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Zurzeit werden 22 % aller Wege mit der Metr¡ zur�ckgelegt. 41 % aller Fahrtwege sind Busfahrten, weitere 26 %

Stra�enbahn- (villamos) und fast 5 % O-Bus-Fahrten. Demnach werden fast drei Viertel aller Wege mit

stra�engebundenen Verkehrsmitteln bew�ltigt. Auf die f�nf Linien der H¦V, einer Art S-Bahn in die Budapester

Vororte, entfallen 6 %.

Die Stra�enbahnlinien 4 und 6, die mit Ausnahme des einen Streckenendes in S�den von Buda denselben

Streckenabschnitt ringf�rmig um die Altstadt von Pest herum befahren, geh�ren zu den meistben�tzten

Stra�enbahnlinien, wurden im Fr�hjahr 2006 erneuert und mit dem l�ngsten Stra�enbahnwagen der Welt (den

Niederflurwagen Combino Plus von Siemens) ausgestattet.

Budapest Liszt Ferenc Flughafen, Terminal

SkyCourt

Weitere Verkehrsmittel sind noch die Seilbahn zum J�nos-hegy, die

Kindereisenbahn, die Zahnradbahn zum Sv�bhegy und die

Standseilbahn zum Burgberg.

Sessellift auf den Janos-hegy

Luftverkehr

Der internationale Flughafen Budapest Liszt Ferenc von Budapest liegt

etwa 28 Kilometer au�erhalb der Stadt. Mit dem Einstieg mehrerer

Billigfluggesellschaften in den ungarischen Markt steigen die

Passagierzahlen seit 2004 stark an. Der Flughafen ist mit einem

Zubringerbus (rept�r-busz) oder �ber eine Schnellstra�e erreichbar.

Seit 2007 existiert auch eine Zugverbindung von Ferihegy Terminal 1

zum Westbahnhof (Nyugati p�lyaudvar). Eine Schnellbahn- oder

Metr¡verbindung von den Terminals 2A und 2B und vom geplanten

2C ins Zentrum ist vorgesehen.

Schiffsverkehr

Der Schiffsverkehr hat zunehmende Bedeutung. Neben von

einheimischen Reedereien veranstalteten Ausflugsfahrten gibt es

Linienfahrten mit Tragfl�gelbooten nach Bratislava und Wien.

Au�erdem betreibt auch die BKV Rt. zwei F�hren und eine

Schiffslinie, die alle ein bis zwei Stunden verkehren.

Flusskreuzfahrtschiffe, flussabw�rts etwa aus Passau sowie

flussaufw�rts vom Schwarzen Meer bringen j�hrlich hunderttausende Touristen an die Anlegestellen. So wurden in

der Sommersaison 2010 t�glich insgesamt bis zu 100 verschiedene Fahrgast-Schiffe an den Ufern der Stadt gez�hlt.

Der Freihafen f�r den G�terumschlag umfasst drei Hafenbecken, sowie Containerterminals und Lagerhallen, wo

auch RoRo-Schiffe beladen werden k�nnen. Er bedeckt eine Fl�che von �ber 150 ha.[17]
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� Budapest-Reisef�hrer von WikiTravel



Debrecen 58

Debrecen

Debrecen

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: ¦szak-Alf�ld (N�rdliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: Hajd�-Bihar

Koordinaten: 47 �32��N, 21 �38��O 
[1]

Koordinaten: 47 �32��0��N, 21 �38��0��O 
[1]

H�he: 121�m

Fl�che: 461.65�km�

Einwohner: 208016 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 451 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 052

Postleitzahl: 4000

KSH k¡dja: 15130

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Lajos K¡sa

Webpr�senz: www.debrecen.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Debrecen Hauptplatz mit reformierter Kirche

Debrecen [�d�br���n] (deutsch Debrezin), der Komitatssitz des

Komitats (Verwaltungsbezirks) Hajd�-Bihar, liegt im Osten von

Ungarn und etwa 30 Kilometer Luftlinie (~ auch etwa 30 km Strecke

der Nationalstra�e Nr. 48) westlich der rum�nischen Grenze.

Die Fl�che Debrecens betr�gt 46.165 Hektar, die Einwohnerzahl

(2009) 206.225; damit ist Debrecen die zweitgr��te Stadt Ungarns. Die

Einwohner Debrecens bezeichnen sich noch heute mit dem

mittelalterlichen Begriff �Civis�.
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Csokonai-Theater

St.-Anna-Kirche
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Kleine reformierte Kirche

Typisches Plattenbauviertel in Debrecen

Debrecen

Klimadiagramm (Erkl�rung)

J F M A M J J A S O N D

Temperatur in  C,� Niederschlag in mm

Quelle: WMO 
[4]
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Geschichte
Bevor die Magyaren das Karpatenbecken eroberten, lebten verschiedene V�lker in dieser Gegend. Die Stadt kam

durch die Vereinigung mehrerer Siedlungen zustande und wurde 1235 im Regestrum von V�rad (lat. Regestrum

Varadiense) als Debrezun erstmals erw�hnt.[5]

Debrecen wird Marktstadt

1361 verlieh K�nig Ludwig der Gro�e (Nagy Lajos) den B�rgern der Stadt das Privileg einer Marktstadt

(Mez�v�ros) mit einem Wahlrecht f�r eine eigene Gerichtsbarkeit und einen Stadtrat. Dies erm�glichte ein stetiges

wirtschaftliches Wachsen der Stadt, bis sie im 16.�Jahrhundert ein Handelszentrum wurde, das mit Wien, Polen und

Schlesien handelte. Haupteinnahmequelle waren der Rinderhandel, die Tierzucht und das handwerkliche Gewerbe.

Trotz der florierenden wirtschaftlichen Lage waren die Geb�ude einfach gebaut, die Stra�en waren kaum befestigt.

Bis ins 19.�Jahrhundert konnte man kaum mehrst�ckige Geb�ude sehen. Zwischen 1450 und 1507 war Debrecen Sitz

der Adelsfamilie Hunyadi.

1555 wurde Debrecen von osmanischen T�rken erobert. Die Stadt erkaufte sich ihre Selbst�ndigkeit aber durch

Tributzahlungen. W�hrend der osmanischen Besatzung gab es dennoch immer wieder Probleme, da sich Debrecen

an der Grenze zwischen den osmanisch, habsburgisch und siebenb�rgisch besetzten Teilen Ungarns befand. Durch

ihr diplomatisches K�nnen zogen die Bewohner sowohl vom Osmanischen Reich als auch von den europ�ischen

katholischen Herrschern und dem F�rsten von Siebenb�rgen Franz II. R�k¡czi Nutzen . Die Offenheit der Stadt

gestattete eine rasche und fr�he Ansiedelung von Protestanten und Calvinisten, weshalb Debrecen bald als das

calvinistische Rom bezeichnet wurde. Die Bewohner der Stadt waren zu dieser Zeit in der Mehrheit Magyaren und

konvertierten im 16.�Jahrhundert zum calvinistischen Glauben. Die Reformation war dort derma�en radikal, dass die

Katholiken s�mtliche Kirchen verloren. Ab 1552 durften sich nur noch Calvinisten in der Stadt niederlassen, 1693

verlieh K�nig Leopold I. der Stadt das Privilegium einer Freien Stadt. 1715 kam die Katholische Kirche wieder

zur�ck in die Stadt. Piaristen errichteten die St.-Anna-Kirche. Debrecen war damals ein agrarisches, wirtschaftliches,

kulturelles und geisteswissenschaftliches Zentrum. Das Calvinistische Kollegium, der Vorg�nger der Universit�t

Debrecen, hatte zahlreiche bekannte Studenten.

Freiheitskampf 1848 bis 1849

Im ungarischen Freiheitskampf gegen die Habsburger 1848 bis 1849 wurde der ungarische Landtag ins sicherere

Debrecen verlegt, wo er im Reformierten Kollegium (Reform�tus Koll�gium) und in der Gro�en Reformierten

Kirche tagte. In Debrecen verk�ndete Lajos Kossuth am 14. April 1849 die Entthronung der Habsburger.

Industrielle Revolution

Nach der Zeit des Freiheitskampfes kam es durch den Bau der Eisenbahnlinie 1857 von Pest nach Debrecen zu

einem industriellen Aufschwung. Aus jener Zeit stammt die Gr�ndung der Schule f�r Bodenkultur sowie der

Agrarhochschule. M�hlen, Zucker-, Ziegel- und Tabakfabriken sowie Gaswerke entstanden, Banken und andere

Dienstleister siedelten sich in der Stadt an. 1865 wurde das heutige Csokonai-Theater (Csokonai Sz�nh�z), benannt

nach Mih�ly Csokonai Vit�z, er�ffnet. Krankenh�user, Schulen, Kasernen und Kirchen wurden errichtet. Langsam

bekam die Stadt im Zentrum ein st�dtisches Bild, als das Hotel Aranybika sowie das Komitatshaus und das Rathaus

gebaut wurden. Im Stadtwald (Nagyerd�), wo sich heute die Universit�t befindet, fand man 1823 Thermalwasser,

welches man im neu errichteten Heilbad Vigad� verwendete. Mit der Jahrhundertwende vom 19. zum 20.

Jahrhundert fand die Bildung durch die Neugr�ndung der Universit�t Debrecen einen Aufschwung. 1884 nahm die

noch heute bestehende Stra�enbahnlinie ihren Dienst auf.
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20. Jahrhundert

Mit dem Ende des Ersten Weltkrieges kam es zum Aufruhr, bedingt durch die rum�nische Besatzung. Die Krise

brachte die Stadt dazu, mehr auf Tourismus zu setzen. Die Zwischenkriegszeit brachte hierbei einen Aufschwung in

dieser Richtung. Es entstand im Umfeld der Universit�t und der Klinik innerhalb des Stadtwaldes (Nagyerd� =

Gro�er Wald) ein Zentrum f�r Erholung, Sport und Bildung. Die 1927 gegr�ndete Sommeruniversit�t bot ein

Programm f�r Allgemeinbildung, Weiterbildung und Sprachbildung an, kombiniert mit Erholung und einem

Freizeit- und Sportprogramm. Es entstand ein �berdachtes Schwimmbad, Ungarns erstes Sportstadion sowie der

Zentralfriedhof. Die N�he zum Reiseziel Puszta in Hortob�gy brachte viele Besucher. 1944 war Debrecen zum

zweiten Mal f�r eine kurze Zeit Hauptstadt und Regierungssitz von Ungarn, als sich hier am Ende des Zweiten

Weltkrieges die provisorische Nationalversammlung konstituierte. Im selben Jahr startete die Rote Armee eine

Offensive in Richtung Budapest, die Debrecener Operation.

Durch das Bombardement im Zweiten Weltkrieg wurden etwa 70 Prozent der H�user in Mitleidenschaft gezogen.

Mehr als die H�lfte der Geb�ude wurden zu Ruinen.

Bev�lkerung
Die Bev�lkerung ist evangelisch-reformiert (calvinistisch), im Gegensatz zum Rest von Ungarn, der �berwiegend

katholisch gepr�gt ist. Die von den Habsburgern initiierte Gegenreformation erreichte Debrecen nicht, da die

t�rkisch besetzten Gebiete in der gro�en ungarischen Tiefebene zwischen Wien und Debrecen lagen (siehe auch

T�rkenkriege). Obwohl die Religion in der Zeit des Sozialismus stark an Bedeutung verloren hat, lebt dieser

Unterschied im Selbstbild der Debrecener B�rger noch fort.

Bildung und Universit�ten

Universit�t Debrecen (Hauptgeb�ude)

Debrecen ist eine Universit�tsstadt. Mehr als 25.000 Studenten sind

derzeit an der Universit�t Debrecen immatrikuliert. Neben der

geisteswissenschaftlichen Fakult�t existieren die Technische

Universit�t, die Agrarwissenschaftliche Universit�t, die

Wirtschaftsuniversit�t und die Medizinische Universit�t. Die

Universit�ten sind �ber Ungarns Grenzen hinaus bekannt und ziehen

j�hrlich �ber 600 ausl�ndische Medizinstudenten an. Die Medizinische

Universit�t ist mit ihrem gro�en Klinikbereich und ihrem Ruf von

besonderer Bedeutung.

Besonders im Sommer und im Winter werden anspruchsvolle

Ungarisch-Intensivkurse unter der Bezeichnung Sommeruniversit�t (Ny�ri Egyetem) abgehalten. Studenten kommen

aus aller Welt.

Verkehrsanbindung
� Autobahn: M35 aus Richtung Budapest bis Debrecen direkt.

� Eisenbahn: Intercitys und Schnellz�ge von/nach Budapest, Miskolc u.�a.

� Flughafen: Der Flughafen Debrecen bietet diverse internationale Charter-Destinationen. Linienfl�ge wurden nach

Budapest durchgef�hrt, sind aber derzeit auf unbestimmte Zeit eingestellt. Der n�chste gr��ere internationale

(ungarische) Flughafen ist in Budapest.
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Kultur

Festivals und Veranstaltungen

Blumenkarneval

Gro�e Reformierte Kirche Debrecen aus Blumen,

anl�sslich des Blumenfestes am Stephanstag

Jedes Jahr findet um den ungarischen Nationalfeiertag (20. August)

herum ein Blumenkarnevall (ung. Vir�gkarnev�l) statt. Neben einem

gro�en Umzug mit blumengeschm�ckten Wagen, Aufbauten und

Geb�uden gibt es ein kulturelles Rahmenprogramm. Dieses Fest ist

�ber die Landesgrenzen hinweg bekannt und zieht j�hrlich Tausende

von G�sten an.

Truthahntage

Debrecen ist ber�hmt f�r seine Truth�hne bzw. deren Zucht, welche

auch durch Gedichte in die Literatur Einzug gehalten haben. Zu Ehren

der Truth�hne veranstaltet Debrecen im Juni die Truthahntage (ung.

Pulykanapok), ein mehrt�giges Stra�enfest, bei dem Truthahnspezialit�ten auf der Stra�e zubereitet werden und

Volkstanz sowie Musik dargeboten werden.

K�lcsey Fr�hlingsfestival

Im Fr�hjahr finden allj�hrlich kulturelle Veranstaltungen wie Konzerte, Theater- und Opernauff�hrungen, Lesungen

und Ausstellungen im Rahmen des K�lcsey-Fr�hlings (ung. K�lcsey Tavasz) statt. Namensgeber hierf�r ist der in

Debrecen wirkende Literat Ferenc K�lcsey.

Religion
Am 22. Mai 2009 kamen die Ungarisch-reformierten Gemeinden aus Ungarn, Rum�nien, der Slowakei, der Ukraine,

Serbien, Kroatien und Slowenien in der Gro�en Reformierten Kirche Debrecen zusammen, um eine gemeinsame

Synode unter dem Namen Ungarische Reformierte Kirche zu gr�nden.
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Sehensw�rdigkeiten

Altes Komitatshaus Debrecen

Gro�e Reformierte Kirche

Grunds�tzlich ist Debrecen kein bevorzugtes Touristenziel. Vor allem

au�erhalb eines kleinen Bereiches in der Innenstadt ist die Stadt

vorwiegend von heruntergekommenen Bauten der kommunistischen

Zeit gepr�gt. Dennoch gibt es einige sehenswerte Geb�ude in

Debrecen:

� Gro�e Reformierte Kirche Debrecen: Wahrzeichen Debrecens aus

dem Jahre 1819, gr��te calvinistische Kirche Ungarns

� Reformiertes Kollegium: Barockgeb�ude aus dem Jahr 1568, 1802

bei einem Stadtbrand besch�digt, bis 1816 im klassizistischen Stil

umgebaut

� D�ri-Museum mit Kunstsammlung

� Hotel Aranybika (Goldener Stier): ¢lterer Bauteil des Hotels von

1915, j�ngerer Teil aus kommunistischer Zeit, im Inneren der

Bart¡k-Saal, in dem Konzerte und kulturelle Auff�hrungen

stattfinden

� Kleine Reformierte Kirche: 1726 entstandener und 1870

umgebauter Barockbau

� St.-Anna-Kirche: katholische Kirche, 1746 fertiggestellt,

ehemaliges Piaristen-Ordenshaus

� Csokonai Sz�nh�z (Theater und Oper): erbaut 1861-1865

� Altes Komitatshaus

� Thermalb�der

� Universit�t Debrecen mit ihrem architektonisch interessanten

historischen Hauptgeb�ude

S�hne und T�chter der Stadt

� Lorenzo Alvary, ehemaliger US-amerikanischer Operns�nger (Bass)

� Zsolt Baumgartner, ungarischer Formel-1-Fahrer

� Balazs Dzsudzsak, ungarischer Fu�ballspieler

� Mih�ly Fazekas, Dichter

� Gy�rgy Konr�d, ungarischer Schriftsteller

� Imre Lakatos, Mathematiker, Physiker und Wissenschaftsphilosoph

� Imre Sarkadi, Schriftsteller

� Franz Schafarzik, �sterreich-ungarischer Geologe und Petrograph

� L�szl¡ Sz�kelyhidi, ungarischer Mathematiker
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St�dtepartnerschaften
�  Cattolica in Italien

�  Jyv�skyl� in Finnland

�  Klaip­da in Litauen

�  Lublin in Polen

�  New Brunswick in New Jersey in den USA

�  Oradea in Rum�nien

�  Paderborn in Nordrhein-Westfalen in Deutschland

�  Rischon leTzion in Israel
�  Set�bal in Portugal

�  Sankt Petersburg in Russland

�  Schumen in Bulgarien

�  Taitung in Taiwan

�  Tongliao in China

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Debrecen& language=de& params=47. 5333333333_N_21.

6333333333_E_dim:10000_region:HU-DE_type:city

[2] http:/ / www. debrecen. hu/

[3] http:/ / portal. ksh. hu/ pls/ ksh/ docs/ hun/ hnk/ Helysegnevkonyv_adattar_2011. xls

[4] http:/ / worldweather. wmo. int/ 017/ c00063. htm

[5] Debrecen, Historical Retrospective (http:/ / mfsopen. eu/ english/ debrecen. php) Debrecen, Historischer R�ckblick (englisch)

Weblinks
� Leitseite der Stadt Debrecen (http:/ / www. debrecen. hu) auf Ungarisch, Englisch und Deutsch

� Luftaufnahmen von Debrecen (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=103)
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Miskolc

Miskolc

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: ¦szak-Magyarorsz�g

(Nord-Ungarn)

Komitat: Borsod-Aba�j-Zempl�n

Koordinaten: 48 �6��N, 20 �47��O 
[1]

Koordinaten: 48 �6��20��N, 20 �47��0��O 
[1]

H�he: 130�m

Fl�che: 84.157�km�

Einwohner: 168075 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 1997 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 46

Postleitzahl: 3500 � 3549

KSH k¡dja: 30456

Struktur und Verwaltung (Stand: 2010)

B�rgermeister: �kos Kriza (Fidesz)

Postanschrift: V�rosh�z t�r 8.

3525 Miskolc

Webpr�senz: www.miskolc.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Miskolc um 1840

Miskolc ['mi�kol�] (deutsch veraltet: Mischkolz) der Komitatssitz des

Komitats Borsod-Aba�j-Zempl�n, liegt im Nordosten von Ungarn. Die

Einwohnerzahl betr�gt knapp 170.000, damit ist Miskolc nach

Budapest, Debrecen und Szeged die viertgr��te Stadt Ungarns.

Miskolc liegt an den Ostausl�ufern des B�kk-Gebirges.

Die Stadt ist das Zentrum einer der sieben Regionen in Ungarn.
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Luftaufnahme von Miskolc

Miskolc

Klimadiagramm (Erkl�rung)

J F M A M J J A S O N D

Temperatur in  C,� Niederschlag in mm

Quelle: WMO 
[3]
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Geschichte
Miskolc war schon in den Jungsteinzeit bewohnt; die �ltesten arch�ologischen Fundst�cke sind bereits 70.000 Jahre

alt. Die �ltesten bekannten Bewohner der Gegend waren die Kelten. Anstelle der heutigen Di¡sgy�rer Burg stand

schon vor der Ansiedlung der Magyaren eine Festung.

Die Stadt bekam ihren Namen von der altungarischen Gro�familie Misk¡c, und wurde schon in den Gesta

Hungarorum eines namentlich nicht bekannten Verfassers 1173 so erw�hnt: �que nunc uocatur miscoucy�. Die

Familie Misk¡c verlor diese Gebiete 1312, weil sie in den K�mpfen gegen K�nig Karl I. Robert den M�t� Cs�k

unterst�tzt hatten. Der K�nig teilte nun das Land der Familie Sz�chy zu, unter deren F�hrung die Ortschaft sich zur

Stadt entwickelte.

Miskolc bekam den offiziellen Status einer Stadt 1365 von K�nig Ludwig, der auch die Di¡sgy�rer Burg renovieren

lie� und diese zum Eigentum der Krone erkl�rte. Die Stadt blieb bis 1848 in k�niglicher Hand.

Miskolc entwickelte sich schnell. Im 15. Jahrhundert hatte die Stadt schon 2000�Einwohner, doch diese schnelle

Entwicklung verlangsamte sich w�hrend der osmanischen Eroberung. Die Stadt wurde von der t�rkischen Herrschaft

1687 befreit.

1724 wurde Miskolc zur Komitatszentrum von Borsod ernannt. Die erste Volksz�hlung fand 1786 statt und ergab,

dass die Stadt damals 2414 H�user und 14.179 Einwohner hatte.

Die wichtigsten Geb�ude wurden w�hrend des 18. und 19. Jahrhunderts erbaut, so das Rathaus, das Komitatshaus,

ein Theater oder die Synagoge.

Der nach dem ersten Weltkrieg abgeschlossene Vertrag von Trianon l�ste eine starke Zuwanderung aus, als

Tausende Fl�chtlinge aus der neu gebildeten Tschechoslowakei nach Miskolc flohen. W�hrend des Zweiten

Weltkrieges entwickelte sich die Stadt zu einem industriellen Zentrum. Der erste Luftangriff der Roten Armee

erreichte die Stadt am 2. Juni 1944.

1945 wurden Miskolc, Hej�csaba und Di¡sgy�r vereinigt � dadurch entstand das heutige Nagy-Miskolc

(Gro�-Miskolc).

Nach der Wende, in den 1990er Jahren verlor Miskolc seine wichtige Rolle in der Industrie.
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Demographie

Jahr

Einwohnerzahl

 Bemerkungen 

1786 14.179

1850 16.345

1870 21.199

1891 30.408

1930 61.559 Vor dem Vertrag von Trianon (1920)

war Miskolc die zw�lftgr��te Stadt,

danach die sechstgr��te.

1941 77.362

1950 100.000 Seit 1949 die zweitgr��te ungarische

Stadt

1960 144.217

1965 163.600

1985 211.600 Bisher h�chste Einwohnerzahl

1996 191.885

2001 180.282

2005 175.701

Demographische Entwicklung der Stadt Miskolc

Nach den Angaben der Volksz�hlung im Jahr 2001 hat die Stadt 180.282 Einwohner, von denen 95,7 % Ungarn, 2,2

% Roma, 0,3 % Slowaken, 0,3 % Deutsche, 0,1 % Griechen und 1,4 % sonstige V�lkergruppen sind.

2001 gab es in der Stadt 73.508 Wohnungen.

St�dtepartnerschaften
�  Burgas, Bulgarien[4]

�  Aschaffenburg, Deutschland

�  Cleveland, USA

�  Kattowitz, Polen

�  Ko£ice, Slowakei

�  Ostrava, Tschechien

�  Tampere, Finnland

�  Wologda, Russland
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Stra�enbahn Linie 1 und 2 (ausrangierter Wagen

der Wiener Linien) auf der Sz�chenyi Stra�e

Verkehr

� Nahverkehr: Stra�enbahnnetz in der Stadt

� Autobahn: M3/M30 aus Richtung Budapest

� Eisenbahn: Intercitys und Schnellz�ge von/nach Budapest und

Debrecen, in die und aus der Slowakei usw., au�erdem ein

Rangierbahnhof

� Flughafen: Flughafen Budapest Ferihegy in 180 km, Flughafen

Ko£ice (Slowakei) in 80 km

Sehenswertes

Der Lillaf�red-Wasserfall, der gr��te Wasserfall

Ungarns

Die Ruinen der Burg von Diosgy�r

� Ortsteil Lillaf�red mit Schlosshotel, Tropfsteinh�hlen und

Schmalspurbahn

� Ortsteil Tapolca mit Thermalquellen und H�hlenbad sowie

zahlreichen Hotels und Pensionen

� Die Burg Di¡sgy�r (1271 erstmals urkundlich erw�hnt)

� Burgspiele (j�hrlich im Sommer)

� Fernsehturm Miskolc-Avas auf dem Avas-Berg

� Gotische Protestantische Kirche auf dem Avas-Berg

� Holzkirche

� Internationales Opernfestival (j�hrlich)

Sport

Die Basketballsparte des SC Miskolc spielt in der h�chsten

ungarischen Spielklasse.

2009 wurde die Orientierungslauf-Weltmeisterschaft in der Region um

Miskolc ausgetragen.

S�hne und T�chter der Stadt

� Mih�ly De�k B�rdos (* 1975), Ringk�mpfer

� Karl Biedermann (1890-1945), Kommandant der �sterreichischen

Heimwehr, Major der deutschen Wehrmacht und

Widerstandsk�mpfer gegen den Nationalsozialismus

� G�bor Dayka (1769�1796), Dichter

� S�ndor Ferenczi (1873�1933), Neurologe und Psychoanalytiker

� K�roly Gr¡sz (1930�1996), Vorsitzender des ungarischen

Ministerrats 1987�1988

� Szabolcs Huszti (* 1983), ungarischer Fu�ballnationalspieler

� Bela Jenbach (1871�1943), Schauspieler und Operettenlibrettist
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� Ida Jenbach (1868�1941?), Schauspielerin und Drehbuchautorin

� Ilona K�llay (1930�2005), Schauspielerin

� Tam�s P�l Kiss (* 1991), ungarischer Rennfahrer

� Julius Leopold Klein (1810�1876), deutscher Autor und Literaturhistoriker

� R¡za Laborfalvi (1817�1886), Schauspielerin

� Emeric Pressburger (1902�1988), Drehbuchautor, Filmregisseur und Filmproduzent

� Ede Rem�nyi (1828�1898), Violinist

� Attila Repka (* 1968), Ringk�mpfer und Olympiasieger

� L�rinc Szab¡ (1900�1957), Dichter

� Krisztina T¡th (* 1974), Tischtennisspielerin

Weblinks
� Offizielle Homepage der Stadt Miskolc [5]

� Interaktiver Stadtsplan von Miskolc [6]

� Luftaufnahmen auf Miskolc [7]

� Universit�t Miskolc [8]

� Miskolc Online [9]

� Miskolctapolca (Urlaubsort, der zu Miskolc geh�rt) [10]

� Lillaf�red (Urlaubsort, der zu Miskolc geh�rt) [11]

� Zielungarn.de/Miskolc Deutsche Infos [12]

� Tierheim in Miskolc [13] (von Tiersch�tzern gef�hrt, deutsche Infos [14])

� Deutsches Office f�r Miskolctapolca [15]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Miskolc& language=de& params=48. 1055555556_N_20.

7833333333_E_dim:10000_region:HU-MI_type:city

[2] http:/ / www. miskolc. hu/

[3] http:/ / worldweather. wmo. int/ 017/ c00062. htm

[4] http:/ / www. miskolc. hu/ pages/ template1. aspx?id=1656997

[5] http:/ / www. miskolc. hu

[6] http:/ / www. utcakereso. hu/ map/ ?varos=miskolc& lang=

[7] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=399& pageNum_images=0

[8] http:/ / www. uni-miskolc. hu

[9] http:/ / www. mison. hu

[10] http:/ / www. miskolctapolca. hu

[11] http:/ / www. lillafured. com

[12] http:/ / www. zielungarn. de/ info/ miskolc/

[13] http:/ / www. allatsegito. hu

[14] http:/ / www. canifair. de

[15] http:/ / www. miskolctapolca-ungarn. de
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Szeged

Szeged

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: D�l-Alf�ld (S�dliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: Csongr�d

Koordinaten: 46 �15��N, 20 �10��O 
[1]

Koordinaten: 46 �15��0��N, 20 �10��0��O 
[1]

H�he: 75�m

Fl�che: 280.84�km�

Einwohner: 170285 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 606 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 62

Postleitzahl: 6700�6791

KSH k¡dja: 33367

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Botka L�szl¡ (MSZP)

Webpr�senz: www.szegedvaros.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Zentrum von Szeged an der Thei�

Szeged [�s�g�d] anh�ren (deutsch Szegedin oder Segedin, serbisch

®¯�¯°��, rum�nisch Seghedin) ist eine Gro�stadt in Ungarn. Sie ist mit

rund 170.000 Einwohnern die drittgr��te Stadt Ungarns und liegt an

dessen S�dgrenze nahe dem Dreil�ndereck mit Serbien und Rum�nien

an der M�ndung des Flusses Mieresch (ungarisch Maros, sprich

�Marosch�) in die Thei� (ungarisch Tisza). Sie ist der Sitz des Komitats

Csongr�d. Neben der Intercity-Bahnverbindung ist die Stadt auch �ber

die Autobahn M5 von dem rund 170 km entfernten Budapest zu

erreichen. Szeged ist die sonnenreichste Stadt Ungarns. �ber 2000

Sonnenstunden pro Jahr haben der Stadt den Beinamen �Stadt des Sonnenscheins� beschert.
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Geographie

Geographische Lage

Szeged liegt in S�dungarn und im s�dlichen Teil der Gro�en Ungarischen Tiefebene am Unterlauf der Thei�, die

etwa 120 km s�dlich von Szeged auf dem Gebiet Serbiens in der Vojvodina in die Donau m�ndet. An der �stlichen

Stadtgrenze m�ndet der Marosch in die Thei�.

Auf dem Stadtgebiet liegen zwei gr��ere und ca. 15 kleine Seen. Die zwei gro�en Seen (Feh�r-t� und S�ndorfalvi

halast�) befinden sich im Norden des Stadtgebietes. Einige der kleineren Seen sind k�nstlich angelegt, z.�B. f�r den

Kanusport.

Stadtteile und Bezirke

Luftaufnahme: Szeged

� Szentmih�ly � Als¡v�ros � Tarj�n � Forr�sk�t

� Gy�lar�t � M¡rav�ros � Belv�ros

� Kiskundorozsma � B�ketelep � ©jszeged

� Iparv�ros � R¡kus � T�p�

� Kecsk�stelep � Makkosh�z � Pet�fitelep

� Klebelsbergtelep � Bakt¡ � Sz�reg

Nachbargemeinden

� Zsomb¡

� Szatymaz

� Algy�

� Domasz�k

Klima

Es herrscht ein gem��igtes kontinentales Klima mit geringen Niederschl�gen, hei�en Sommern und kalten Wintern.

Der k�lteste Monat ist der Januar (durchschnittlich �1,4� C), der w�rmste ist der Juli (+23,0� C). Mit

durchschnittlich 2100 Sonnenstunden im Jahr ist die Region um Szeged die sonnenreichste Region in Ungarn.
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Szeged

Klimadiagramm (Erkl�rung)

J F M A M J J A S O N D

Temperatur in  C,� Niederschlag in mm

Quelle: WMO 
[3]

Monatliche Durchschnittstemperaturen und -niederschl�ge f�r Szeged

 Jan  Feb  M�r  Apr  Mai  Jun  Jul  Aug  Sep  Okt  Nov  Dez 

Max. Temperatur ( C)  1.7  5.1  11.2  17.1  22.3  25.3  27.4  27.0  23.4  17.6  9.5  3.8 � 16

 Min. Temperatur ( C)  -4.8  -2.5  0.9  5.5  10.3  13.4  14.4  13.9  10.4  5.6  1.7  -2.1 � 5.6

Niederschlag (mm)  29  25  29  41  51  72  50  57  34  26  41  40 � 495

Regentage (d)  6  5  6  7  8  9  6  6  5  5  7  7 � 77

Quelle: WMO 
[3]

Geschichte

Innenstadt

Die �ltesten Anzeichen in der Gegend des heutigen Szeged und an der

Thei� stammen von Mammutj�gern aus der letzten Eiszeit um 24.000

vor Christus. Die ersten arch�ologischenen Funde gehen auf die

Jungsteinzeit ca. 5.000 vor Christus zur�ck.

Szeged wurde von den R�mern gegr�ndet und trug den Namen

Partiscum. Ausgrabungen lassen vermuteten, dass der Hunnenk�nig

Attila hier einen St�tzpunkt unterhielt.

In der R�merzeit wurde auf den noch heute durch das Szeged

laufenden Wasser- und Landwegen Salz, Gold und Holz bef�rdert. Die

Ungarn siedelten sich nach der Landnahme im 10. Jahrhundert an. Die

erste urkundliche Angabe �ber die Stadt stammt aus dem Jahre 1183, in dem Szeged (Ciggedin) als Zentrum des

ungarischen Salztransportes erw�hnt wird. Nachdem Szeged w�hrend des Mongolensturms 1241 niedergebrannt

worden war, wurde die Stadt wieder aufgebaut und mit einer Burg befestigt. Im 13. Jahrhundert etablierte sich

Szeged besonders wegen seiner Salzproduktion zu einem Handelszentrum.

Im Jahre 1247 nahm K�nig B�la IV. Szeged f�r sich in Anspruch. 1498 wurde sie zur K�niglichen Stadt erhoben.

1526 wurde sie von den T�rken gepl�ndert und niedergebrannt. Die T�rkenherrschaft dauerte 143 Jahre und endete

1686, als die Stadt und die Burg von den �sterreichischen kaiserlichen Heeren zur�ckerobert wurde. W�hrend des

Freiheitskampfes gegen die Habsburger (1848/49) fungierte Szeged f�r kurze Zeit als Hauptstadt des Landes.

Ein katastrophales Hochwasser im Jahr 1879 zerst�rte die Stadt zu 95 %. Von den rund 6000 H�usern blieben nur

300 von der �berschwemmung verschont. Die Stadt wurde mit internationaler Hilfe wieder aufgebaut, wobei

praktisch alles neu geplant und angelegt wurde. Dadurch erkl�rt sich die Struktur der Stra�en der Stadt mit Ringen

und strahlenf�rmigen Wegen. Die Ringstra�en tragen heute die Namen der St�dte, die beim Wiederaufbau geholfen

haben. Mit seinem einheitlichen, eklektizistischen Stadtbild, den Pal�sten der Innenstadt sowie den gro�z�gigen



Szeged 75

Parks und Pl�tzen erhielt Szeged den Charakter einer modernen europ�ischen Stadt.

Re�k Palast

Nach dem Hochwasser legten die B�rger von Szeged ein Gel�bde ab:

Sollte ihre Stadt wieder aufgebaut werden, so wollten sie ein gro�es

Gotteshaus errichten. 1880, ein Jahr nach dem zerst�rerischen

Hochwasser, wurde der Bau beschlossen. Der Grundstein wurde 1914

gelegt, vollendet wurde der Dom im Jahre 1930. Er ist die viertgr��te

Kirche in Ungarn und die einzige Kathedrale, die in Ungarn im 20.

Jahrhundert errichtet wurde. Auf dem Domplatz finden seit 1931

allj�hrlich die Szegediner Freilichtspiele statt.

Um die Jahrhundertwende begann ein schneller Aufschwung auf allen

Gebieten. Handel und Gewerbe bl�hten auf, Schulen wurden gebaut,

neue ¢mter und Institutionen etablierten sich. 1921 wurde die Universit�t Kolozsv�r (Klausenburg), 1923 bzw. 1931

der Bischofssitz des Bistums Csan�d aus Temesv�r, 1928 die P�dagogische Hochschule Pest nach Szeged verlegt.

Der 1913 begonnene, durch den Ersten Weltkrieg unterbrochene Bau des Doms wurde 1930 beendet.

Nach dem Zweiten Weltkrieg, in dem haupts�chlich die Br�cken zerst�rt worden waren, begann die erneute

Entwicklung der Stadt. In den 1960er Jahren werden zahlreiche neue Wohnungen gebaut, die Lebensmittelindustrie

(Salamiherstellung, Paprikaverarbeitung, Konservenindustrie) wurde zum bedeutendsten Industriezweig Szegeds.

Heute ist Szeged ein Zentrum der Wirtschaft, Kultur und Wissenschaften. Mit den k�rzlich unter einem Dach

zusammengef�hrten Universit�ten und Hochschulen sowie vielen Gymnasien unterschiedlicher Spezialisierung

geh�rt sie zu den f�nf gro�en Studienzentren Ungarns. Die Anzahl der Sch�ler und Studenten kommt der

Bev�lkerung einer mittelgro�en ungarischen Stadt gleich. Neben seinen im Sommer organisierten Freilichtspielen,

internationalen Messen, Ausstellungen und Sportereignissen ist Szeged auch im Kreise der Gastronomie-Liebhaber

bekannt.

Bev�lkerung
2002 waren bei einer Einwohnerzahl von 163.699 93,5 % Magyaren, 0,7 % Sinti, Roma und verwandte Gruppen, 0,6

% Deutsche, 0,5 % Serben, 0,2 % Rum�nen, 0,2 % Slowaken, 0,1 % Kroaten, 4,2 % andere Nationalit�ten.

Wirtschaft und Infrastruktur

Lebensmittelindustrie

Szegeds Wirtschaft zeichnet sich vor allem durch die Lebensmittelproduktion aus. Die wichtigsten Produkte, die

auch exportiert werden, sind Salami, der weltber�hmte Szegediner Paprika (scharf oder edels��) und Konserven.

Das Unternehmen Pick ist eines der erfolgreichsten und wohl auch im Ausland bekanntesten ungarischen

Unternehmen, das vor allem durch die Salamiproduktion ber�hmt geworden ist. Es ist f�r Szeged eines der

wichtigsten Unternehmen, da Pick auch ein F�rderer der Kultur und des Sports in Szeged ist. Eine neue

Produktgruppe bilden Salami- und Wurstwaren aus dem Fleisch des ungarischen Mangaliza-Schweines.
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Verkehr

Belv�rosi h�d beim j�hrlichen

Fr�hjahrshochwasser

Im Stadtgebiet �berspannen zwei Br�cken die Thei�. Im �stlichen Teil

Szegeds verbindet die Bertalan h�d die R�mai krt. (k�r�t, also eine der

Ringstra�en) mit der in Neu-Szeged liegenden Temesv�ri krt. Etwa

500 m westlich davon verbindet die Belv�rosi h�d den Roosevelt t�r

mit dem in Neu-Szeged liegenden Toront�l t�r. Beide Br�cken tragen

seit einer Entscheidung des Stadtrates im Mai 2001 ihre jetzigen

Namen. Der bisherige Rasenflugplatz ist zu einem internationalen

Flughafen ausgebaut worden und sollte eigentlich schon im September

2007 er�ffnet werden. Eigentumsrechtliche Gr�nde stehen diesem

Vorhaben allerdings noch im Weg. Bestandteile des Ausbaus sind u. a.

ein neuer, betonierter Rollweg, Landebahnbefeuerung sowie ein den

EU-Richtlinien entsprechendes Terminal.[4]

Fernverkehr

Mit dem Intercity gibt es eine direkte Verbindung nach Budapest. Au�erdem fahren in verschiedenen Richtungen

Regionalz�ge. Mit dem grenznahen Rum�nien gibt es seit 1920 keine Schienenverbindung mehr. Neben dem

Fernverkehrsbahnhof befinden sich mit �jszeged v�. und R�kus v�. noch zwei weitere Bahnh�fe auf dem

Stadtgebiet.

Nahverkehr

Stra�enbahn- und Trolleybusnetz

Tatra-Stra�enbahn in Szeged

Das �ffentliche Verkehrsnetz in Szeged ist recht gut ausgebaut. In der

Stadt verkehren Busse, Stra�enbahnen und auch Trolleybusse

(Oberleitungsbusse). Die meisten �ffentlichen Verkehrsmittel

verkehren zwischen 4:00 Uhr und 23:00 Uhr.

Unterhalten wird der �ffentliche Nahverkehr in Szeged von zwei

Unternehmen, den Szegediner Verkehrsbetrieben (ungarisch SzKT,

Szegedi K�zleked�si T�rsasag) und Tisza Vol�n. Die SzKT unterh�lt

das Stra�enbahnnetz sowie die Trolleybuslinien. Tisza Vol�n betreibt

die Busverbindungen innerhalb und au�erhalb Szegeds.

Nach der gro�en Flut 1879, als das Verkehrsaufkommen wieder

anstieg, wurde klar, dass die eingesetzten Omnibusse zu ineffizient

wurden. So setzte am 1. Juli 1884 ein Unternehmen, woraus sich sp�ter

die SzKT entwickeln sollte, erste Pferdeomnibuse ein. Bereits ein Jahr

sp�ter, 1885, wurden so �ber 300.000 Fahrg�ste in Szeged bef�rdert.

Die erste Stra�enbahn wurde am 1. Oktober 1908 in Szeged eingesetzt,

um Menschen und G�ter zu bef�rdern. Einen schweren R�ckschlag

musste die neu eingef�hrte Technik im Ersten Weltkrieg hinnehmen.

Einige Linien wurden eingestellt, zwei Fahrzeuge mussten aus

Geldmangel verkauft werden. Au�erdem wurde auch der Fahrplan

ausged�nnt.

Den Zweiten Weltkrieg �berstand das Netz praktisch unbeschadet,

auch wenn in den letzten Kriegstagen der Verkehr eingestellt werden
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Theater

Sissi Denkmal

musste. 1955 wurde die erste Buslinie gebaut. Es war geplant, dass die

vorhanden Busse das zweite Standbein hinter der Stra�enbahn in

Szeged sein sollten. Doch die Buslinien wurden wesentlich popul�rer

als die Stra�enbahnen. 1963 wurde der Busverkehr von der neu

gegr�ndeten Tisza Vol�n �bernommen.

Die ersten Oberleitungsbusse wurden am 29. April 1979 in Szeged

eingesetzt, wodurch die Bedeutung der Stra�enbahn weiter abnahm.

Dies resultierte auch daraus, dass die eingesetzten Wagen der

Stra�enbahn kaum erneuert wurden. 1996 kaufte man schlie�lich 13

Stra�enbahnwagen des Unternehmens Tatra, um das marode

gewordene Stra�enbahnnetz aufzuwerten. Zwischen 2000 und 2001

wurde auch der Fuhrpark der Oberleitungsbusse von SzKT durch

Neueink�ufe erweitert und erneuert. 2005 entschloss man sich, durch

die Anschaffung gebrauchter Tatra-Wagen aus Deutschland die alten

FVV-Wagen der Stra�enbahn gr��tenteils zu ersetzen.

Heute umfasst das �ffentliche Verkehrsnetz von Szeged 42 Buslinien,

3 Stra�enbahnlinien und 4 Buslinien f�r Oberleitungsbusse. Au�er

Szeged haben nur noch drei weitere St�dte in Ungarn, Budapest,

Miskolc und Debrecen, eine Stra�enbahn. Oberleitungsbusse findet

man au�er in Szeged nur noch in Budapest und Debrecen.

Kultur und Sehensw�rdigkeiten

Sehensw�rdigkeiten

Votivkirche zu Szeged

Szeged bildet mit seinen historischen Geb�uden und Pl�tzen einen

Anziehungspunkt f�r Touristen, die vornehmlich aus Europa und

Amerika kommen.

Einer der sch�nsten Pl�tze Szegeds ist der Sz�chenyi t�r (t�r = �Platz�)

mit dem im Jugendstil errichteten Rathaus (v�rosh�za) im

Stadtzentrum. Mit seinen Gr�nfl�chen, Statuen und Brunnen l�dt er

zum Flanieren ein und wird von der Stadt regelm��ig als

Veranstaltungsgel�nde genutzt.

S�dlich des Sz�chenyi t�r schlie�t sich die K�r�sz utca (utca =

�Stra�e�) an, die gr��te Einkaufsstra�e Szegeds, die �ber den Klauz�l

t�r in den Dugonics t�r m�ndet.

Am Klauz�l t�r befindet sich eines der bekanntesten und gr��ten

Kaffeeh�user Szegeds, das Vir�g-k�v�h�z. Dort hielt Lajos Kossuth

vom Balkon des K�r�sz-Hauses 1849 seine letzte Rede in Ungarn,
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Ferenc-M¡ra-Museum

Synagoge Szeged

bevor er ins Exil ging. Auf dem Dugonics t�r f�llt der erste Blick auf

dem im Mittelpunkt des Platzes angeordneten Brunnen mit seinem

Wasserspiel und dem ebenfalls im Jugendstil errichteten

Verwaltungsb�ude der Universit�t.

S�d�stlich vom Dugonics t�r liegt der bekannteste Platz Szegeds, der

D�m t�r. Schon von weitem sichtbar ist die anliegende Votivkirche,

deren Bau ein Jahr nach dem Jahrhunderthochwasser von 1879 von

den Ratsherren Szegeds beschlossen wurde. Beim Bau wurden die

Grundmauern des Demetrius-Turms entdeckt, der nach seiner

Restauration noch heute zu besichtigen ist und als �ltestes Geb�ude

Szegeds gilt. Eingerahmt wird der Platz von der Nationalen

Gedenkhalle (dem Pantheon) wo durch Statuen, B�sten und Tafeln

ber�hmte Personen des �ffentlichen, politischen und

wissenschaftlichen Lebens Ungarns geehrt werden. Eine weitere

Besonderheit ist die Musikuhr, die sich �ber dem n�rdlichen Zugang

des Platzes befindet und jeweils um 12:15�Uhr und um 16:15�Uhr f�r

neun Minuten ihr Glocken- und Figurenspiel erklingen l�sst. Im

Sommer werden im Rahmen der �Szegediner Freilichtspiele� hier

St�cke der Oper- und Dramenliteratur aufgef�hrt, aber auch Folkloreabende veranstaltet. Gegen�ber der Votivkirche

liegen das Bisch�fliche Palais und das Geb�ude der Universit�t. Am Nordende des D�m t�r liegt die

serbisch-orthodoxe Kirche, die 1773�1778 erbaut wurde. In ihr befindet sich eine aus Birnbaumholz geschnitzte

Rokoko-Ikonostase mit 80 Ikonen von Jov�n Popovics.

In Richtung Thei� und dann n�rdlich zur Belv�rosi h�d schlie�t sich der Roosevelt t�r an. Dort steht das

Ferenc-M�ra-Museum, dessen Gr�nder der ungarische Schriftsteller Ferenc M¡ra ist. In den Hallen des Museums

sind Ausstellungen zur Fr�hgeschichte der Region sowie Exponate zu arch�ologischen Funden der Awarenzeit zu

besichtigen, aber auch Ausstellungen zur Bildenden Kunst, Naturwissenschaften, Apotheken, Volkskunst des

Komitats Csongr�d sowie eine Gedenkausstellung zu Ferenc M¡ra (1879�1934) sind dort zu finden. Nicht weit

davon entfernt liegt das Nationaltheater in der De�k Ferenc utca 12, das 1883 im neobarocken Stil errichtet wurde.

Weitere Sehensw�rdigkeiten sind unter anderem:

� D�ry-Haus: Dort befindet sich eine Dauerausstellung mit Werken des Graphikers J�nos Kass.

� Fogadalmi-Kirche (Neoromanik, 1913�1930)

� Ferences-Kirche (Gotik, 15. Jahrhundert)

� Minorita-Kirche (Barock, 18. Jahrhundert)

� Neue Synagoge nach Pl�nen von Lip¡t Baumhorn

� Sternwarte

� Wildpark

� Botanischer Garten

� Pick Salami und Szegediner Paprika Museum
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Regelm��ige Veranstaltungen

In Szeged finden das ganze Jahr �ber zahlreiche Veranstaltungen statt, die nicht nur f�r die B�rger Szegeds und der

Region interessant sind, sondern auch Touristen anziehen:

� Szeged, Bierfest vom 11. bis 15. Juni

� Szeged, Freilichtspiele vom 4. Juli bis 20. August, ihre Besonderheit sind Auff�hrungen auf dem Domplatz vor

der eindrucksvollen Kulisse des Doms und des Demetrius-Turms

� Internationales Festival Alternativer Theater vom 22. bis 28. Juli � (Zentrum der Vereinigung Alternativer

Theater)

� Universit�t � Herbstkulturfestival (Universit�t Szeged, Kulturb�ro)

Sport

Der auch au�erhalb Ungarns bekannteste Sportclub der Stadt ist der Handballverein SC Pick Szeged, der zu den

besten drei Vereinen in der obersten ungarischen Handball-Liga der M�nner z�hlt. Der SC Pick Szeged ist

regelm��ig im Europapokal vertreten und spielte in der Saison 2005/06 in der Champions League. Im Mai 2007

wurden die Handballer von Pick Szeged Ungarischer Meister.

Im Westen von Szeged existiert eine 2400 m lange und 122 m breite Ruder- und Kanuregattastrecke. Auf ihr wurden

die Weltmeisterschaften im Kanurennsport 1998, 2006 und 2011 ausgetragen.

Bildung, Wissenschaft und Forschung
Die zwei bekanntesten Gymnasien (das S�gv�ri Endre Gyakorl� Gimn�zium und das Radn�ti Mikl�s Gimn�zium)

z�hlen zu den 15 besten des Landes. Szeged ist ein Anziehungspunkt f�r viele tausend Studenten und Studentinnen

aus ganz Ungarn und aus anderen L�ndern, darunter auch viele internationale Mediziner.

� 62 Kinderg�rten

� 32 Grundschulen

� 18 Gymnasien

Rathaus

� Universit�t Szeged (ungarisch Szegedi Tudom�nyegyetem). Die

Universit�t ist aus den folgenden ehemals eigenst�ndigen

Hochschulen hervorgegangen:

� Attila-J¡zsef-Universit�t (ungarisch J�zsef Attila

Tudom�nyegyetem, kurz JATE)

� Medizinische Universit�t �Albert Szent-Gy�rgyi� (ungarisch

Szent-Gy�rgyi Albert Orvostudom�nyi Egyetem, kurz SZOTE)

� P�dagogische Hochschule �Gyula Juh�sz� (ungarisch Juh�sz

Gyula Tan�rk�pz� F�iskola).

� Zur Universit�t geh�ren ferner die Fachhochschule f�r

Lebensmittelindustrie Szeged, die Fachhochschule f�r Landwirtschaft in H¡dmez�v�s�rhely sowie das

Konservatorium.
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Hauptgeb�ude der Universit�t

St�dtepartnerschaften

�  Rachiw in der Ukraine (seit 1939) �  Timi±oara in Rum�nien (seit 1998)

�  Odessa in der Ukraine (seit 1956) �  L�ttich in Belgien (seit 2001)
�  Nizza in Frankreich (seit 1969) �  Kotor in Montenegro (seit 2002)

�  Turku in Finnland (seit 1971) �  ²¡d³ in Polen

�  Cambridge in England (seit 1987) �  Subotica in Serbien

�  Parma in Italien (seit 1988) �  Weinan in China

�  Darmstadt in Deutschland (seit 1990) �  Larnaka in Zypern

�  Toledo in Ohio, USA (seit 1990) �  Pula in Kroatien

�  T´rgu Mure± in Rum�nien (seit 1997)

Pers�nlichkeiten

Albert Szent-Gy�rgyis B�ste am

D¡m t�r in Szeged

� Albert Szent-Gy�rgyi wird, obwohl er in Budapest geboren wurde, h�ufig mit

Szeged in Verbindung gebracht. F�r die Stadt ist er einer der bedeutendsten

Pers�nlichkeiten und wurde als Namensgeber der Universit�t Szeged

ausgew�hlt. Viele Jahre seines Lebens lehrte er an dieser Hochschule und

hatte auch das Rektoramt inne. International machte er sich durch seine

Entdeckungen auf dem Gebiet der biologischen Verbrennungsprozesse einen

Namen, besonders in Bezug auf das Vitamin C und die Katalyse der

Fumars�ure. Damit gilt er als der Entdecker des Vitamin C. Auf Grund dieser

Forschungen erhielt er schlie�lich 1937 den Nobelpreis f�r Medizin.

� Vilmos Zsigmond ist eines der weniger bekannten �Kinder� der Stadt.

Geboren wurde er 1930 in Szeged, wo er auch sp�ter den Einmarsch der

Roten Armee 1956 miterlebte und mit seinem Fotoapparat dokumentierte.

Sp�ter floh er in die USA und arbeitete dort als Kameramann in zahlreichen

Filmen. 1978 gewann er schlie�lich den Oscar als bester Kameramann f�r

Steven Spielbergs Unheimliche Begegnung der dritten Art.

� Adri�n Zsolt Annus soll hier noch als einer der j�ngeren Szegediner

Erw�hnung finden. Er gilt als einer der weltbesten Hammerwerfer, was er unter anderem bei den

Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2003 in Paris unter Beweis stellte, wo er den Vize-Weltmeistertitel holte. Ein

Jahr sp�ter 2004 bei den Olympischen Spielen in Athen gewann Annus den Hammerwurf-Wettkampf. Allerdings

wurde ihm dieser Titel wieder aberkannt, da er sich den Dopingkontrollen verweigerte.
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Weitere interessante Pers�nlichkeiten sowie Ehrenb�rger der Stadt befinden sich in der Liste Szegediner

Pers�nlichkeiten.

Kulinarische Spezialit�ten

Szegediner Paprika

Produkte der Stadt sind die unter anderem die Pick-Salami und die

Szegediner Paprika, die den ungarischen Gerichten den besonderen

Geschmack verleiht. Dieses Gew�rz wird reichlich in der nur hier

zubereiteten Szegediner Fischsuppe verwendet.

Der deutsche Name f�r das Szegediner Gulasch ist irref�hrend, da die

urspr�ngliche ungarische Bezeichnung Sz�kely guly�s nicht auf die

Stadt Szeged, sondern auf den Namen des ungarischen Schriftstellers

und Dichters J¡zsef Sz�kely (1825�1895) zur�ckgeht.

Weblinks
� Internetauftritt der Stadt Szeged [2] (ungarisch und englisch)

� Deutschsprachige Seite mit Infos und Tipps zu Szeged [5]

� Stadtplan Szeged [6]

� Portal Szeged [7] (ungarisch und englisch)

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Szeged& language=de& params=46. 25_N_20.

1666666667_E_dim:10000_region:HU-SD_type:city

[2] http:/ / www. szegedvaros. hu/

[3] http:/ / worldweather. wmo. int/ 017/ c00065. htm

[4] Ausbau des Flughafens bis 2006 (http:/ / www. ceebn. com/ index. php?option=com_content& task=view& lang=de& id=1060& Itemid=85).

[5] http:/ / www. szegedinfo. de/

[6] http:/ / www. math. u-szeged. hu/ confer/ algebra/ 2005/ Maps/ SzegedMap. jpg

[7] http:/ / www. szegedportal. hu/ index. php?lang=en
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P�cs

P�cs

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: D�l-Dun�nt�l

(S�d-Transdanubien)

Komitat: Baranya

Kleingebiet: P�cs

Koordinaten: 46 �3��N, 18 �16��O 
[1]

Koordinaten: 46 �3��0��N, 18 �16��0��O 
[1]

Fl�che: 162.61�km�

Einwohner: 157721 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 970 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 72

Postleitzahl: 7601�7693

KSH k¡dja: 19415

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Zsolt P�va (Fidesz)

Webpr�senz: www.pecs.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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P�cs [�pe��] (deutsch F�nfkirchen, lateinisch

Quinque Ecclesiae, kroatisch Pe�uh, serbisch

Pe�uj) ist mit 157.000 Einwohnern (Stand�2009)

die f�nftgr��te Stadt Ungarns und Komitatssitz des

Komitats Baranya. Sie liegt nahe der kroatischen

Grenze.

P�cs ist Bischofssitz und Sitz der Universit�t P�cs

sowie Zentrum der Donauschwaben und Heimat

von neun ethnischen Minderheiten mit eigenen

Selbstverwaltungen.

P�cs gilt als eine der sch�nsten St�dte Ungarns,

seine klimatisch beg�nstigte Lage am Fu�e des

Mecsek-Gebirges und die zahlreichen

Baudenkm�ler verleihen dem Ort eine

ausgesprochen mediterrane Atmosph�re. Am 19.

Oktober 2005 gewann die Stadt die nationale

Vorausscheidung f�r den Titel �Kulturhauptstadt

Europas 2010� und richtete das Jahr unter dem

Motto P�cs2010 Kulturhauptstadt Europas aus.

Die Universit�t P�cs bietet das Studium der

Humanmedizin und der Zahnmedizin in deutscher und englischer Sprache an. Ein englischsprachiges Studium wird

zus�tzlich an der Faculty of musical and visual arts angeboten.

P�cs

Klimadiagramm (Erkl�rung)

J F M A M J J A S O N D

Temperatur in  C,� Niederschlag in mm

Quelle: WMO 
[3]

Geschichte
P�cs ist eine der �ltesten St�dte Ungarns und war bereits zu vorgeschichtlicher Zeit ein Siedlungsort. Zur Zeit der

r�mischen Herrschaft war die Stadt unter dem Namen Sopianae seit dem dritten Jahrhundert eine bedeutende Stadt

der Provinz Pannonien. Sp�ter hie� sie (lat.) Quinque Ecclesiae (�f�nf Kirchen�), woraus sich ihr sp�terer deutscher

Name F�nfkirchen herleitet. Der heutige Name der Stadt ist erstmals 1235 in einer Urkunde als Pechut (�P�cser

Weg�) aufgetaucht. 1290 wurde die Stadt in einer Urkunde Peech genannt. Die Bedeutung des Namens ist nicht klar,

es gibt dazu mehrere Theorien.

1367 gr�ndete K�nig Ludwig der Gro�e die erste ungarische Universit�t, zur damaligen Zeit eine der fr�hesten

Universit�ten Mitteleuropas. Das universit�re Leben ist rege und international anerkannt. Von 1543 bis 1686 stand

P�cs unter t�rkischer Herrschaft, aus dieser Zeit sind viele Baudenkm�ler gut erhalten geblieben und inzwischen

renoviert.
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Sehensw�rdigkeiten
� Kathedrale (11. Jahrhundert, umgebaut im 19. Jahrhundert mit Ausmalungen des deutschen Malers Karl Christian

Andreae)

� Bischofspalast

� Bisch�fliche Bibliothek, im 18. Jahrhundert eingerichtet durch Bischof Gy�rgy Klimo

� Barbak�n (Festungsturm)

� Nationaltheater (Nemzeti Sz�nh�z) von Adolf Lang und Antal Steinhardt (er�ffnet 1895)

� Moschee Gazi Khassim, zur christlichen Kirche umgebaut

� Zsolnay-Brunnen auf dem Hauptplatz (Sz�chenyi-t�r), ein Prachtst�ck des Jugendstils mit der typischen

Eosin-Glasur lokaler Majoliken

� Moschee des Paschas Jakowali Hassan, das am besten erhaltene islamische Bauwerk in Ungarn. Der Gebetsraum

dient als Museum und zeigt t�rkische Geschichts- und Kunstgegenst�nde. Daneben steht ein 23�Meter hohes

Minarett.

� Grabkapelle von Baba Idris

� Bad von Pascha Memi (T�r�kf�rd�; t�rkisches Bad)

� Fr�hchristlicher Friedhof aus sp�tr�mischer Zeit mit ausgemalten Grabkammern (Weltkulturerbe der UNESCO)

� Bedeutende Museen wie das Csontv�ry-Museum, das Vasarely-Museum, das Zsolnay-Museum, der Modern

Hungarian Gallery und das r�mische Lapidarium

� Zahlreiche Denkm�ler, malerische Pl�tze, s�dlich anmutende Innenh�fe und Stra�encaf�s mit s�dlichem Flair

� Botanischer Garten der Universit�t P�cs (PTE)

� Postpalast

� Forschungsinstitut f�r Weinbau und �nologie (FVM Sz�l�szeti �s Bor�szati Kutat�int�zete P�cs) mit einer der

gr��ten Sammlungen der Welt an Wein- und Tafeltrauben (knapp 1.200 Sorten)

� Fernsehturm auf dem Berg Misina

� Kirche auf dem Berg Havihegy (Schneeberg)

� Ruinen auf dem Tettye

� Synagoge, erbaut 1869

� Tiergarten

Wirtschaft und Verkehr

Hauptbahnhof P�cs

P�cs ist Zentrum einer Industrieregion (Kohle, Uran, Leder, Keramik,

Bier und Zigaretten sowie Elektronik). Der Bergbau wurde inzwischen

stillgelegt und befindet sich in Rekultivierung.

Seit dem 31. M�rz 2010 ist P�cs komplett �ber die M6 und M60 von

Budapest erreichbar. Der Weg nach Budapest per Autobahn betr�gt

etwa 220 km. Zum Balaton sind es etwa 110�km, zur kroatischen

Grenze sind es ca. 35 km.

Dar�ber hinaus ist P�cs mit seinem Hauptbahnhof (F�p�lyaudvar) ein

Eisenbahnknotenpunkt. Es bestehen regelm��ige

Intercity-Verbindungen nach Budapest.

Seit Dezember 2003 besitzt P�cs einen Flughafen im s�dlichen Vorort Pog�ny mit Landerecht f�r Flugzeuge bis zu

40 Tonnen Gewicht.
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Sport
� Die Fu�ball-Mannschaft des P�csi Mecsek FC spielt zurzeit in der Nemzeti Bajnoks�g II, der 2. Liga Ungarns.

� Die Damen Basketball-Mannschaft MiZo P�cs 2010 wurde mehrmals ungarischer Meister, Pokalsieger und 2001

und 2004 Dritter in der Euroleague.

Sonstiges

Veranstaltungen

� Vom 8. bis 14. April 2006 fand in der Stadt das Osterseminar der JEV (Jugend Europ�ischer Volksgruppen) statt.

Dieses Seminar setzte sich mit der friedlichen Koexistenz der Volksgruppen auseinander, wobei die

Gastgeberstadt als perfektes Beispiel voranging.

� Am 11. April 2006 wurde die Stadt von einer siebenk�pfigen EU-Jury zur Kulturhauptstadt Europas 2010

gew�hlt und am 15. November 2006 durch den Ministerrat der Kulturminister der seinerzeit 25 EU-Staaten

best�tigt.

� In jedem Jahr findet das Staatliche Theatertreffen P�cs (P�csi Orsz�gos Sz�nh�zi Tal�lkoz�, POSZT), eines der

gr��ten Ereignisse im Theaterleben Ungarns, in P�cs statt.

� Rockmaraton fesztiv�l (Musikfestival)

� ICWiP (International Cultural Week in P�cs)

� European Convival Winesong Festivals

Architektur

� Die P�cs �rk�d ist das gr��te Einkaufszentrum in P�cs. Das von ECE Projektmanagement errichtete Center

wurde im M�rz 2004 er�ffnet und beherbergt auf 35.000 Quadratmetern Verkaufsfl�che 130 internationale und

regionale Gesch�fte.

� Das Magash�z (ungar. �Hochhaus�) ist ein 84�Meter hohes Hochhaus mit 25 Stockwerken in P�cs. Es wurde 1974

errichtet und ist seit 1989 wegen mangelhafter Baustatik (Korrosion des Spannbetons) unbewohnt. 2006 wurde es

verst�rkt, jedoch ist es immer noch nicht bewohnt. Es gilt als das h�chste unbenutzte Hochhaus in Mitteleuropa

und ist deshalb sogar in das Guinness-Buch der Rekorde eingetragen worden.

� Der Architekturpreis Brick Award ging 2006 an die ungarischen Architekten Ferenc Csagoly und Ferenc Keller

f�r einen in die historische Umgebung in P�cs integrierten Wohn- und B�rokomplex.

Br�uche

Einen besonderen Brauch in der Stadt pflegen Liebes- und Hochzeitspaare, indem sie sich durch gemeinsames

Anbringen von zwei Vorh�ngeschl�ssern in einer Stra�e nahe dem Dom gegen�ber der Gedenktafel von J�nos Berze

Nagy ihre Treue versichern.

Minderheiten

Ein kleinerer Teil der deutschen Auswanderer, die dort in etwa zwanzig D�rfern lebten, waren Ende des 18.

Jahrhunderts aus der Gegend um Fulda nach Ungarn ausgewandert. Sie nennen sich selbst �Stiffolder�, was

Stiftsfuldaer bedeutet, da ihre Vorfahren dem Hochstift Fulda entstammten [4] . In der Stadt gibt es zwei

deutschsprachige Kinderg�rten und zwei Gymnasien, in denen deutsch als Nationaltit�tenfach unterrichtet wird.

Im Kulturleben der Ungarndeutschen gilt P�cs als die wichtigste Stadt Ungarns. Mehr als die H�lfte der

deutschsprachigen Bev�lkerung Ungarns lebt in der Umgebung der Stadt. Die Nikolaus Lenau Stiftung in P�cs

geh�rt zu den wichtigen deutschen Kulturtr�gern im Komitat Baranya [5] .
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In P�cs befindet sich das bisher einzige Roma-Gymnasium Ungarns, das Gandhi-Gymnasium, das 1994 den

Lehrbetrieb aufnahm.

S�hne und T�chter der Stadt

Janus Pannonius

� Ibrahim Pecevi (1572�1650), Historiograph

� J¡zsef Angster (1834�1918), Instrumentenbauer

� Marcel Breuer (1902�1981), Architekt und Designer

� P�l D�rdai (* 1976), Fu�ballspieler bei Hertha BSC

� Adolph Engel de J�nosi (1820�1903), ungarischer Gro�industrieller

� Josef Engel de J�nosi (1851�1939), k�niglich-ungarischer Hofrat,

Schriftsteller und M�zen

� Wladimir Giesl Freiherr von Gieslingen (1860�1936),

�sterreichischer Diplomat und Feldmarschalleutnant

� Leopold Fej�r (1880�1959), ungarischer Mathematiker

� Fred Forb�t (1897�1972), Architekt, Stadtplaner und Maler

� Zolt�n Gera (* 1979), Fu�ballspieler bei FC Fulham

� Mikl¡s Maros (* 1943), Komponist

� Ibolya Mehlmann (* 1981) Handballspielerin bei Aalborg DH

� Anton von Rosas (1791�1855), �sterreichischer Augenarzt

� Elisabeth Ruttkay (1926�2009), �sterreichische Arch�ologin

� Johann Schweiger, Schlossermeister, Erfinder des Durchsteckschl�ssels in Berlin

� L�szl¡ S¡lyom (* 1942), ungarischer Politiker, Pr�sident Ungarns

� B�la Tarr (* 1955), ungarischer Filmregisseur

� Attila T�k�li (* 1976), ungarischer Fu�ballspieler

� Emerich Ullmann, (1861�1937), �sterreichischer Chirurg, erste Nierentransplantation (am Hund)

� Victor Vasarely (1908�1997), franz�sischer Maler und Grafiker

� Vilmos Zsolnay (1828�1900), ungarischer Keramikk�nstler und Gro�industrieller

St�dtepartnerschaften

�  Lahti, Finnland, seit 1956 �  Seattle, USA, seit 1991

�  Sliwen, Bulgarien, seit 1969 �  Tucson, Arizona, USA, seit 1992

�  Osijek, Kroatien, seit 1973 �  Terracina, Italien, seit 1996

�  K�tahya, T�rkei, seit 1981 �  Lyon, Frankreich, seit 1998

�  Fellbach, Deutschland, seit 1986 �  Arad, Rum�nien, seit 2008

�  Graz, �sterreich, seit 1989 �  Novi Sad, Serbien, seit 2009

�  Klausenburg, Rum�nien, seit 1990
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Weblinks
� Offizielle Website der Stadt P�cs auf deutsch [6]

� P�cs � Kulturhauptstadt Europas 2010 [7] (Ungarisch, Englisch, Deutsch, Kroatisch)

� Zur Geschichte des Doms [8]

� Flughafen P�cs [9]

� Panorama von P�cs [10]

� �Lovelocks� in P�cs (Tor mit den 1000 Schl�ssern) [11] (Englisch)

� Die Restauration des Friedhofs von Sopianae, Metropolis-Beitrag in Arte TV [12]

� Luftaufnahmen von P�cs [13]

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=P%C3%A9cs& language=de& params=46. 05_N_18.

2666666667_E_dim:10000_region:HU-PS_type:city

[2] http:/ / www. pecs. hu/

[3] http:/ / worldweather. wmo. int/ 017/ c00064. htm

[4] http:/ / www1. messe-berlin. de/ vip8_1/ website/ Internet/ Internet/ www. itb-berlin/ pdf/ Spezialpressedienst/ 08-2010_Kulturhauptstadt. pdf

[5] http:/ / de. pecs. hu/ cikk/ 0830/ 088531/ 20080727_pecs_epitmeny_21. htm

[6] http:/ / de. pecs. hu/

[7] http:/ / www. pecs2010. hu/

[8] http:/ / de. pecs. hu/ cikk/ 0830/ 664775/ 20080725_pecs_templom_12. htm

[9] http:/ / www. airport-pecs. hu

[10] http:/ / www. espenmills. no/ zoom/ pecs. htm

[11] http:/ / www. erasmuspc. com/ index. php?option=com_content& task=view& id=225& Itemid=83

[12] http:/ / www. arte. tv/ de/ kunst-musik/ metropolis/ 1419598,CmC=1419630. html

[13] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=492

Gy�r

Gy�r

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Gy�r-Moson-Sopron

Koordinaten: 47 �41��N, 17 �38��O 
[1]

Koordinaten: 47 �41��0��N, 17 �38��0��O 
[1]

H�he: 118�m

Fl�che: 174.61�km�
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Einwohner: 131267 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 752 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 96

Postleitzahl: 9000 - 9030

KSH k¡dja: 25584

 Struktur und Verwaltung 

Gliederung: 21 Ortsteile

B�rgermeister: Zsolt Borkai (Fidesz)

Webpr�senz: www.gyor.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Gy�r

Die Stadt Gy�r (��µ�r; Aussprache; deutsch Raab, slowakisch R�b)

liegt im westlichen Pannonien, der Kleinen Ungarischen

Tiefebene. Hier m�ndet die Raab in die Mosoni Duna

(Moson-Donau oder Kleine Donau), einen rechtsseitigen

Seitenarm der Donau.
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Gy�r

Gy�r

Klimadiagramm (Erkl�rung)

J F M A M J J A S O N D

Temperatur in  C,� Niederschlag in mm

Quelle: WMO 
[3]

Geschichte
In der Antike befand sich auf dem Gebiet der Stadt Gy�r die r�mische Siedlung Arrabona. Von Arrabona leitet sich

der Name �Raab� ab. Bistum und Burggrafschaft wurden im 10. Jahrhundert gegr�ndet, das Stadtrecht folgte 1271.

Gy�r war w�hrend der T�rkenkriege einer der letzten Vorposten vor Wien und hatte daher unsch�tzbare milit�rische

Bedeutung. Vor diesem Hintergrund wurde Raab nach Pl�nen der italienischen Baumeister Pietro Ferrabosco und

Bernardo Gaballio zur Festung [4] ausgebaut. Im Lapidarium von Gy�r sind auch Fragmente des Wiener Tores

(B�csi-kapu), ein triumphbogenartiges Renaissanceportal, aufbewahrt, die Kaiserkrone, das k�niglich ungarische

Wappen, allesamt aus dem harten, wei�en Kaiserstein aus Kaisersteinbruch, (ungarisch Cs�sz�rk�b�nya).

Die Befestigung der Stadt wurde 1564 unter der Obhut von Hermes Schallautzer vollendet. Im Langen T�rkenkrieg

wurde Raab 1592 von den Osmanen erobert, konnte 1598 jedoch durch Adolf von Schwarzenberg zur�ckerobert

werden � ein Ereignis, dem eine solche Bedeutung beigemessen wurde, dass im ganzen Reich auf Befehl Rudolfs II.

Raaberkreuze mit der Inschrift �Sag Gott, dem Herrn, Lob und Dank, dass Raab wieder kommen in der Christen

Hand� errichtet wurden, die man vor allem in Nieder�sterreich heute noch findet.

Nach der Zur�ckschlagung eines osmanischen Heeres vor Wien im Jahre 1683 (siehe Zweite T�rkenbelagerung) 

erbl�hte Raab. 1712 verlieh K�nig Karl III. der Stadt das Marktrecht, K�nigin Maria Theresia best�tigte Raab als 

k�nigliche Freistadt. Dadurch erfolgte ein rasanter Aufschwung. In West- und Nordungarn, also in den vornehmlich
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katholischen Landesteilen stellten Bischofsresidenzen den Triumph der Gegenreformation selbstzufrieden und stolz

zur Schau. Nahe Gy�r begannen 1742 die Bauarbeiten f�r den Palast der Erz�bte der Territorialabtei Pannonhalma.

Johann Heinrich Mulartz baute 1749 das Krankenhaus in einem Vorort. Im 19. Jahrhundert entwickelte sich eine

Textil- und Maschinenbauindustrie, die bis heute besteht.

Der Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg war aufgrund der grenznahen Lage am Eisernen Vorhang m�hsam.

Heute hat Gy�r 130.000 Einwohner und drei Hochschulen und ist der Komitatssitz des Komitats

Gy�r-Moson-Sopron (Raab-Wieselburg-�denburg). Die Stadt ist Sitz eines katholischen Bistums.

Seit �ffnung der Grenzen liegt die Stadt politisch und wirtschaftlich vorteilhaft im Schwerpunkt des St�dtedreiecks

Wien�Budapest�Bratislava (Pressburg). Sie liegt an der �Magistrale f�r Europa�, einem wichtigen transeurop�ischen

Projekt, mit dem bis zum Jahr 2015 zwischen Paris und Budapest eine Eisenbahn-Hochgeschwindigkeitsstrecke

realisiert werden soll.

Wirtschaft
Gy�r ist seit 1994 Standort der AUDI HUNGARIA MOTOR Kft. (AHM), des Motorenwerks der Audi AG. 2010

besch�ftigte AHM laut eigenen Angaben in Gy�r 6.138 Mitarbeiter.[5] J�hrlich werden etwa 1,9 Mio. Motoren

produziert. Ferner wird im Werk der Audi TT sowie seit 2007 auch das Audi A3 Cabriolet montiert. Das

Unternehmen war 2006 � wie auch in den Vorjahren � der gr��te Exporteur Ungarns.

Des Weiteren hat der Modelleisenbahnhersteller M�rklin in Gy�r einen seiner zwei Produktionsstandorte. Hier

werden die Spur-1-Produkte, seit 2008 die Lehmann-Gro�-Bahn (LGB) und seit 2009 auch teilweise die Wagen f�r

die Nenngr��e H0 (vormals Werk Sonneberg) produziert.

Gy�r ist somit einer der wichtigsten Industriestandorte des Landes.

St�dtepartnerschaften
�  Erfurt (Th�ringen), seit 1971

�  Kuopio (Finnland), seit 1978

�  Sindelfingen (Baden-W�rttemberg), seit 1989

�  Colmar (Frankreich), seit 1993

�  Bra±ov/Kronstadt (Rum�nien), seit 1993

�  Nazareth-Illit (Israel), seit 1993

�  Wuhan (China), seit 1994

�  Stuhr (Niedersachsen)

�  Posen (Polen), seit 2008

�  Ingolstadt (Bayern), seit 2008

� Pforzheim (Baden-W�rttemberg)
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Tourismus

Gy�r, J�nos-Xantus-Museum

Gy�r, St. Ignatiuskirche

Sehensw�rdigkeiten sind:

� Rathaus,

� Barocke Altstadt,

� J�nos-X�ntus-Museum, ehemaliges Abt-Haus (Ap�t�rh�z).

Bis 1742 standen hier einige H�user, Abt Benedek Sajgh¡ lie�

sie f�r den Palast der Erz�bte der Benediktinerabtei von

Pannonhalma zu einem Geb�ude zusammenfassen. Den

Steinmetzauftrag erhielt Meister Joseph Winkler aus dem

kaiserlichen Steinbruch (Cs�sz�rk�b�nya), Kaiserstein f�r das

Hauptportal, die gro�e Treppe, das Gesimse usw. Nach seinem

Ableben �bernahm Meister Johann Michael Strickner. 1759

waren die Bauarbeiten abgeschlossen. Als 1786 der

Benediktinerorden durch Joseph II. aufgel�st wurde, fiel das

Haus dem Milit�r�rar zu. Seit 1802, der Wiederherstellung des

Ordens, verf�gte wieder der Erzabt von Pannonhalma �ber das

Geb�ude. Seit 1951 als Museum umbenannt nach J�nos X�ntus,

einem ungarischen Naturforscher des 19. Jahrhunderts.

� Nationaltheater,

� Richterterem � Konzertsaal, ehemals R�ba-Kino,

� Altabak-Haus,

� Karmeliter-Kirche,

� St. Ignatiuskirche (Jesuitenkirche), der Bau dieser fr�hesten

Barockkirche mit Ordenshaus in Ungarn wurde 1636 nach der

Wiener Norm begonnen. Baumeister war Bartholom�us della

Torre, von Ramponio in der Di�zese Como in Italien stammend, gemeinsam mit dem �lteren Sohn Giacomo della

Torre. Die Arbeiten gestalteten sich z�gerlich, das Geld floss sp�rlich. Die Kontinuit�t war nach Bartholom�us�

Tod 1658 durch Giacomo gegeben, und nach seinem Ableben 1669 beauftragte das Raaber Kollegium den Bruder

Francesco della Torre, inzwischen vielbesch�ftigter Prager Hofsteinmetzmeister, gemeinsam mit dem Baumeister

Christian Fahrnleitner erfolgte die Fertigstellung. Die Jesuiten d�rften zufrieden gewesen sein, denn beim Bau der

Jesuitenschule mit Theatersaal, um 1675, findet man beide wieder. Der kaiserliche Steinbruch am Leithaberg

erhielt dabei gro�e Auftr�ge, auch hatte Francesco dort 1641 beim Meister Hieronymus Bregno gelernt. Sein

Sohn Giovanni Pietro della Torre, auch Prager Hofsteinmetzmeister, erwarb 1686 in Kaisersteinbruch ein Haus

samt Steinbruch. 1743�1745 gestalteten Johann Joseph Resler, Bildhauer aus Wien, und Steinmetzmeister Jacob

J�ger die bildhauerische Ausstattung der Jesuitenkirche.

� bisch�fliche Burg (P�sp�kv�r),

� Ladislaus-Kapelle,

� Liebfrauendom (Sz�kesegyh�z).
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Sport
Gy�r ist die Heimat des Handballvereins Gy�ri ETO KC, dessen Damen-Abteilung u.a. 2005 und 2006 die

ungarische Meisterschaft gewann und des Gy�ri ETO FC, dreimaliger ungarischer Fu�ballmeister und vierfacher

ungarischer Pokalsieger. Au�erdem sind in Gy�r zwei Fu�ball-Zweitligisten beheimatet: der Integr�l DAC und der

Gyirm¡t SE.

Pers�nlichkeiten
� Vilmos Apor (1892-1945), 1945 von Rotarmisten ermordeter katholischer Bischof

� L�szl¡ Halmos (1909-1997), Komponist und Chorleiter

S�hne und T�chter der Stadt

chronologisch sortiert

� Philipp Friedrich von Breuner (1597-1669), Bischof von Wien

� Sigmund von Gemmingen-Hornberg zu Treschklingen (1777-1843), Oberst und Vormund der Prinzessinnen zu

Baden

� Josef Wurda (1807-1875), S�nger

� Alois/Alajos Unger (* 1814), Maler

� Mathias Unger junior und senior, Spielkartenmaler

� Vincent Adler (1826-1871), Pianist und Komponist

� Alexander von Liezen-Mayer (1839-1898), Maler

� Hans Richter (1843-1916), Dirigent

� Emil Zuckerkandl (1849-1910), Anatom

� Robert Zuckerkandl (* 1856), National�konom

� Otto Zuckerkandl (* 1861), Urologe

� Otto Friedrich (1862-1937), Maler

� Frigyes Riesz, (1880-1956), Mathematiker

� Marcel Riesz (1886-1969), Mathematiker

� Vilmos Apor (* 1892), 1945 von Rotarmisten ermordeter katholischer Bischof

� Georg Mayer-Marton (1897-1960), Maler

� Erwin Julius Fussenegger (1908-1986), erster Generaltruppeninspektor des Bundesheeres der Zweiten Republik

�sterreich.

� Tibor Varga (1921-2003), Violinist und Dirigent

� L�szl¡ Sillai, (1943-2007), Weltmeister im Ringen 1967

� Aurora, Punkrock-Band

� P�ter Hannich, (* 1957), Fu�ball-Nationalspieler

� Gy�rgy Kors¡s, (* 1976), Fu�ballspieler

� Bal�zs Ekker, (* 1977), Profit�nzer

� Ibolya Verebics (* 19??), Sopranistin



Gy�r 93

Weblinks
� Gy�r Stadtinformationen (ungarisch) [6]

� Luftaufnahmen von Gy�r [7]

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Gy%C5%91r& language=de& params=47. 6833333333_N_17.

6333333333_E_dim:10000_region:HU-GY_type:city

[2] http:/ / www. gyor. hu/

[3] http:/ / worldweather. wmo. int/ 017/ c00061. htm

[4] Historische Karte als Digitalisierte Ausgabe (http:/ / nbn-resolving. de/ urn:nbn:de:hbz:061:1-30176) der Universit�ts- und Landesbibliothek

D�sseldorf

[5] (http:/ / audi. hu/ hu/ letoltesek/ uzleti_jelentes/ 151/ ), Audi Hungaria Motor Kft. �zleti jelent�s 2010 (ungarisch).

[6] http:/ / www. gyor. hu/ index_nyito. php

[7] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=215
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Ny�regyh�za

Ny�regyh�za

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: ¦szak-Alf�ld (N�rdliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: Szabolcs-Szatm�r-Bereg

Koordinaten: 47 �57��N, 21 �43��O 
[1]

Koordinaten: 47 �57��0��N, 21 �43��0��O 
[1]

Fl�che: 274.46�km�

Einwohner: 117852 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 429 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 42

Postleitzahl: 4400

KSH k¡dja: 17206

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Dr. Kov�cs Ferenc (Fidesz)

Webpr�senz: www.nyiregyhaza.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Im Stadtzentrum

Ny�regyh�za ([��i�r�cha�z�]) ist der Komitatssitz des ungarischen

Komitats Szabolcs-Szatm�r-Bereg im Nordosten Ungarns. Die Stadt

hat ca. 120.000 Einwohner und ist damit die siebtgr��te Stadt des

Landes. Sie ist die gr��te ungarische Stadt ohne Universit�t. Sie liegt

nicht weit von der slowakischen, der rum�nischen und der

ukrainischen Grenze entfernt. In der N�he befindet sich die fr�her von

vielen Deutschen bewohnte Region Sathmar. In Ny�regyh�za gibt es

eine r�misch-katholische sowie eine evangelisch-reformierte Kirche,

au�erdem eine griechisch-katholische Hochschule (im Jahre 1909

errichtet).
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Griechisch-katholische Kirche

Komitatsverwaltung

S�hne und T�chter der Stadt

� Mikl¡s K�llay (1887�1967), Politiker und Premierminister

(1942�1944)

� Gyula Kr�dy (1878�1933), Schriftsteller

� Istv�n M¡na (1940�2010), Moderner F�nfk�mpfer

� Tibor Szamuely (1890�1919), Journalist und Revolution�r

� Gergely Rudolf (*1985), Fu�ballspieler

Partnerst�dte

� St Albans (Gro�britannien)

� Rzesz¡w (Polen)

� Iserlohn (Deutschland)

� Kajaani (Finnland)

� Uschhorod (Ukraine)

� Satu Mare (Rum�nien)

� Pre£ov (Slowakei)

� Kirjat Motzkin (Israel)

� St. P�lten (�sterreich)

Bauwerke
In Ny�regyh�za befindet sich der �lteste Sendemast Ungarns. Er wurde 1925 errichtet und ist 119 Meter hoch.

Verkehrsanbindung
Die Autobahn M 3 aus Richtung Budapest f�hrt bis Ny�regyh�za direkt (M 36). InterCity- und

Schnellzugverbindungen gibt es nach Budapest, Miskolc u.�a.

Weblinks
� Website der Stadt [3]

� Luftaufnahmen �ber Ny�regyh�za [4]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Ny%C3%ADregyh%C3%A1za& language=de& params=47. 95_N_21.

7166666667_E_dim:10000_region:HU-NY_type:city

[2] http:/ / www. nyiregyhaza. hu/

[3] http:/ / www. nyiregyhaza. hu

[4] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=1966
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Kecskem�t

Kecskem�t

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: D�l-Alf�ld (S�dliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: B�cs-Kiskun

Koordinaten: 46 �54��N, 19 �42��O 
[1]

Koordinaten: 46 �54��25��N, 19 �41��36��O 
[1]

H�he: 122�m

Fl�che: 32.136�km�

Einwohner: 113275 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 3525 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 076

Postleitzahl: 6000

KSH k¡dja: 26684

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: G�bor Zombor

Webpr�senz: www.kecskemet.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Luftaufnahme von Kecskem�t

Kecskem�t [�k��k�me�t] (deutsch: Ketschkement)

ist der Komitatssitz des ungarischen Komitates

B�cs-Kiskun (in der Gro�en Ungarischen

Tiefebene) und bedeutet so viel wie "Ziegengang".

Die Stadt liegt 122 m �.d.M., erstreckt sich �ber

32.136 ha und ist mit rund 110.000 Einwohnern

(Sch�tzung von 2007) die achtgr��te Stadt

Ungarns. Sie liegt etwas s�d�stlich des

geographischen Mittelpunktes des Landes,

s�d�stlich der Hauptstadt Budapest und

nordwestlich der drittgr��ten ungarischen Stadt,

Szeged, von beiden jeweils ca. 85 km entfernt, und

ca. 95 km n�rdlich der Grenze zu Serbien (bei

R�szke).

Geschichte
Kecskem�t war bereits um 3000 v. Chr. besiedelt. Bei Ausgrabungen fanden Arch�ologen ein Urnenfeld aus der

Bronzezeit, weiterhin entdeckte man beim Bau eines Piaristen-Gymnasiums avarische Gr�ber.

Als Stadt wird die Gemeinde 1368 erstmals erw�hnt.

Auch in der T�rkenherrschaft bl�hte die Stadt und genoss das Privileg der Selbstverwaltung. Grundlage des

Wohlstandes war die Rinderzucht sowie, darauf aufbauend, der Viehhandel, das K�rschner- und das

Kunstschmiedehandwerk.

1710 fiel Kecskem�t an �sterreich und blieb bis 1867 unter der Herrschaft Wiens. Ab 1867 erhielt Ungarn

Gleichberechtigung im Staat und formell die Herrschaft �ber einen Teil des Habsburgerreiches (Ungarische

Reichsh�lfte), das nun �sterreich-Ungarn hie�.

1834 befreite sich die Stadt aus eigener Kraft aus der Abh�ngigkeit der Grundherrn mit ihren Lehnspflichten. Man

begann, den auf Gemeindeboden liegenden Gro�grundbesitz in Parzellen aufzuteilen und es entstanden in der Puszta

viele dauernd bewohnte Einzelh�fe (Tanyas). Um den brachliegenden Sandboden zu binden, wurden in der ersten

H�lfte des 19. Jahrhunderts Millionen von Obstb�umen angepflanzt. Um 1900 lebte bereits die H�lfte der

Stadtbev�lkerung in solchen Einzelgeh�ften.

Die bl�hende Landwirtschaft und der seit dem �sterreichisch-Ungarischen Ausgleich von 1867 einsetzende

Aufschwung des Gewerbes lie�en ein Gro�b�rgertum entstehen, das um die Jahrhundertwende das Stadtzentrum mit

vielen Bauwerken des Jugendstils bereicherte.

Am 8. Juli 1911 wurde Kecskem�t von einem schweren Erdbeben ersch�ttert, das gro�e Zerst�rungen anrichtete.

Ab 1918 bzw. 1920 war Kecskem�t Teil des nun von �sterreich unabh�ngigen K�nigreich Ungarn, von 1946 bis

1989 der Volksrepublik Ungarn, seit 1989 der Republik Ungarn, die 2004 Mitglied der EU wurde.

1950 gewann die Stadt an administrativer Bedeutung: Sie wurde zum Komitatssitz des fl�chenm��ig gr��ten

Komitats (ungarisch megye) B�cs-Kiskun. Diese Rolle behauptete sie auch im post-kommunistischen System nach

der Grenz�ffnung und dem Ende des Kalten Krieges 1988/89.
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Wappen
Beschreibung: In Rot ein aufgerichteter silberner Ziegenbock auf einem gr�nen Berg im Schildfu�. Auf den Schild

ruht die Stephanskrone.

Bedeutung
Kecskem�t ist das kulturelle und wirtschaftliche Zentrum der zwischen Donau und Thei� gelegenen Region. Die

Stadt, die genau zwischen der Hauptstadt Budapest und der viertgr��ten ungarischen Stadt Szeged liegt (sie ist von

beiden jeweils 85 km entfernt), besitzt die Hochschule Kecskem�t, eine Fachhochschule mit drei Fakult�ten,

au�erdem ein Wissenschaftliches Institut f�r die Gro�e Ungarische Tiefebene (Alf�ldi Tudom�nyos Int�zet) und das

Musikp�dagogische Institut "Zolt�n Kod�ly" (Kod�ly Zolt�n Zenepedag�giai Int�zet)

Kecskem�t liegt nach wie vor inmitten eines intensiv landwirtschaftlich genutzten Gebietes (v.a. Obst-, Gem�se- und

Weinbau), dessen Ertr�ge in Kecskem�t verarbeitet werden. Deshalb ist die Lebensmittelindustrie der bedeutendste

Industriezweig der Stadt. Sie ist die Heimat des ber�hmten ungarischen Aprikosenschnapses "Barackp�linka".

Mercedes-Benz hat beschlossen f�r 800 Mio. Euro hier ein neues Werk zu errichten und an diesem Standort die

Nachfolgemodelle f�r die A-Klasse zu fertigen und somit knapp 3.000 neue Arbeitspl�tze in die Region zu

generieren.

Milit�risch gesehen ist Kecskem�t eine der wichtigsten St�dte Ungarns neben Szolnok und Veszpr�m, in erster

Linie, weil der Luftwaffenst�tzpunkt Kecskem�t im Nordosten der Stadt liegt. Dort wurden NATO-�bungen wie

Dragon Nest im Jahr 2004 und 2005 sowie das Ample Train 2003 durchgef�hrt. Auf dem Flughafen finden j�hrlich

internationale Flugshows statt.

Verkehr
Kecskem�t liegt an der Bahnstrecke von Budapest nach Szeged. Vom Westbahnhof von Budapest (Budapest Nyugati

p�lyaudvar) ben�tigt man mit einem InterCity-Zug 77 Minuten, von Szeged 61 Minuten nach Kecskem�t. Zudem

liegt die Stadt an der 2006 fertig gestellten gro�en Nord-S�d-Autobahn, der M5 (die s�dlich der Grenze zu Serbien

als Kraftfahrstra�e 1 in Richtung Novi Sad und Belgrad f�hrt), auf der man Budapest oder Szeged in jeweils ca. 70

Minuten erreicht (Novi Sad in ca. 3:15, Belgrad in 4 Std.).

Wirtschaft
Im Juni 2008 gab der deutsche Automobilhersteller Mercedes-Benz bekannt, bis 2012 ein neues Werk in der Region

Kecskem�t zu er�ffnen. Baubeginn war Oktober 2009. Die Investitionen in das neue Werk belaufen sich auf 800

Millionen Euro. Es sollen j�hrlich 100.000 Autos dort montiert werden und ca. 2.500 neue Arbeitspl�tze entstehen.

Die eigentlich wirtschaftlich strukturschwache und von Landwirtschaft gepr�gte Region Kecskem�t setzte sich, trotz

(geringf�gig) h�herer L�hne, aufgrund geringerer Logistikkosten, einem bestehenden Zulieferernetz und einer

durchgehende Autobahnverbindung zu den traditionellen Mercedes-Standorten in Baden-W�rttemberg gegen

Konkurrenten aus Polen und Rum�nien durch.[3]
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Sehensw�rdigkeiten

Palais Cifra

Kecskem�t zeigt die f�r die Gro�e Ungarische Tiefebene typische

Bebauungsstruktur mit einer weitl�ufigen Peripherie von

Einzelgeh�ften, dann d�rflichen Wohnsiedlungen, sozialistischen

Trabantenst�dten und einem relativ kleinen, gro�st�dtisch wirkenden

Zentrum.

Aufgrund der langsamen Stadtentwicklung und mehrerer Gro�br�nde

im Zentrum stammen die meisten Sehensw�rdigkeiten aus der Zeit des

Jugendstils. Der ber�hmteste ungarische Architekt dieser Epoche,

�d�n Lechner, schuf hier das f�r ganz Ungarn stilbildende Rathaus

(1893�1896). Aus der Reihe von repr�sentativen B�rgerpal�sten ist das

Palais Cifra ("Cifrapalota") hervorzuheben. In letzterem finden unterschiedliche Ausstellungen ein tempor�res

Zuhause.

30 km s�dwestlich von Kecskem�t befindet sich die Bugac-Puszta, der touristisch ausgebaute Teil des Nationalparks

Kiskuns�g, der die Landschaft so zeigt, wie sie vor der Urbarmachung mit Einzelgeh�ften im 19. Jahrhundert

bestand (siehe Abschnitt: Geschichte). Diese Region wird von einer Schmalspurbahn erschlossen, die in Kecskem�t

ihren Ausgangspunkt hat.

Nagytemplom (Gro�e Kirche, 2007) Synagoge (2007)

� Belv�ros (Innenstadt) � XI. Als¡sz�kt¡ (Szeleifalu)

� I. �rp�dv�ros � XII. Fels�sz�kt¡ (Pet�fiv�ros, Sutusfalu)

� II. M�riav�ros � XIII. Talf�ja

� III. Sz�chenyiv�ros � XIV. Katonatelep

� IV. Bethlenv�ros � XV. Rep�l�t�r (Rept�ri-lak¡telep)

� V. R�k¡cziv�ros � XVI. Matk¡

� VI. Erzs�betv�ros � XVII. Kadafalva

� VII. Kossuthv�ros � XVIII. Szark�s

� VIII. Hunyadiv�ros � XIX. Het�nyegyh�za

� IX. Szent Istv�n-v�ros (M¥kertv�ros, Szolnoki-hegy) � XX. M�ntelek

� X. Szent L�szl¡-v�ros (Rend�rfalu) � XXI. Borb�spuszta
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Bekannte B�rger
� P�ter Bal�zs, ungarischer Politiker und EU-Kommissar

� K�roly Balzsay, Boxer

� Ladislaus Bus-Fekete, B�hnen- und Filmautor

� Adolf F�nyes, Maler

� Josef von Ferenczy, Medienmanager

� J¡zsef Katona, Dramatiker

� Zolt�n Kod�ly, Komponist

� Em�nuel Mo¡r, Pianist, Komponist und Erfinder

� Lajos Sinko, BMX-Sportler

St�dtepartnerschaften
Es bestehen St�dtepartnerschaften mit 24 in- und ausl�ndischen St�dten, darunter:

�  Aomori (Japan) �  Lidk�ping (Schweden)

�  Arcueil (Frankreich) �  Nahariya (Israel)

�  Berehovo (Ukraine) �  R�sselsheim (Deutschland)

�  Coventry (Gro�britannien) �  Simferopol (Ukraine)

�  Dornbirn (�sterreich) �  T´rgu Mure± (Rum�nien)

�  Galanta (Slowakei) �  Tekirdag (T�rkei)

�  Gro�enhain (Deutschland) �  Viborg (D�nemark)

�  Hyvink�� (Finnland)

Belege
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Kecskem%C3%A9t& language=de& params=46. 9069444444_N_19.

6933333333_E_dim:10000_region:HU-KM_type:city

[2] http:/ / www. kecskemet. hu/

[3] http:/ / www. handelsblatt. com/ unternehmen/ industrie/ das-wunder-von-kecskemet;1446834;3

Weblinks
� Website der Stadt Kecskem�t (http:/ / www. kecskemet. hu/ )

� Luftaufnahmen �ber Kecskem�t (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=287)
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Sz�kesfeh�rv�r

Sz�kesfeh�rv�r

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: K�z�p-Dun�nt�l

(Mittel-Transdanubien)

Komitat: Fej�r

Koordinaten: 47 �8��N, 18 �25��O 
[1]

Koordinaten: 47 �8��0��N, 18 �25��0��O 
[1]

H�he: 118�m

Fl�che: 170.89�km�

Einwohner: 101943 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 597 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 022

Postleitzahl: 8000

KSH k¡dja: 14827

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Dr. Andr�s Cser-Palkovics (Fidesz � Ungarischer B�rgerbund)

Webpr�senz: www.szekesfehervar.hu 
[2]

(Quelle: bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Luftaufnahme: Sz�kesfeh�rv�r

Kathedrale

St.-Anna-Kapelle

Sz�kesfeh�rv�r [�se�k��f�he�rva�r], anh�ren

(deutsch Stuhlwei�enburg; lateinisch Alba Regia

Regina) ist eine Stadt in Ungarn mit Komitatsrecht und

der Komitatssitz des Komitats Fej�r. Sie hat 101.600

Einwohner (2007) und wird in Ungarn auch �Stadt der

K�nige� genannt, da es im Mittelalter neben Buda die

Kr�nungsstadt der ungarischen K�nige war.

Geschichte 

Fr�hgeschichte 

Im Gebiet der Stadt finden sich schon seit der

Neusteinzeit (5. Jahrtausend v. Chr.) Spuren

menschlicher Besiedlung. Gr�berfelder datieren auch

aus der Awarenzeit (9. Jahrhundert n. Chr.). Zur

R�merzeit trug die Siedlung den lateinischen Namen

Alba Regia, was ihre gro�e Bedeutung widerspiegelt.

Wei� enth�lt als Farbe das Herrschende und Stuhl

bezeichnete den Thron. Daraus leitete sich auch der

deutsche Name Stuhlwei�enburg ab.

Die Siedlung und sp�tere Stadt, zwischen Platten- und

Velencer See gelegen, war seit je ein Knotenpunkt

wichtiger Handelswege. In diesem Gebiet f�hrten

Handelswege durch das Tal des Gebiets M¡r und das

Gebiet um Veszpr�m nach S�dosten auf die

Balkanhalbinsel, nach Nordosten zu einer

Donau�berfahrtstelle (dem heutigen Budapest), und

schlie�lich am Ufer des Plattensees entlang in Richtung

Italien.

Sz�kesfeh�rv�r ist auch heute ein Knotenpunkt

Transdanubiens sowohl f�r den Eisenbahn- als auch

den Stra�enverkehr.

Mittelalter 

Der Vorl�ufer der heutigen Stadt wurde von den

Magyaren zur Zeit der Landnahme gegr�ndet. Im Jahre

970 wurde die Stadt von F�rst G�za zur ersten

ungarischen Hauptstadt erhoben. Nach 972 erbauten sie

eine winzige Burg aus Stein, innerhalb dieser den

F�rstenpalast und eine Kirche. Sein Sohn Stephan I.

(erster K�nig von Ungarn, 1083 heiliggesprochen) erhob die Siedlung zur Stadt und zum weltlichen Sitz seines K�nigtums, es entwickelte sich die

fr�he Stadt mit einer gro�en Basilika (1003�1038). Hier wurden die Schatzkammer, das Landesarchiv und die Hoheitszeichen des Landes

aufbewahrt. Zweimal im Jahr wurden hier die Landtage abgehalten. Bis 1526 wurden 43 ungarische K�nige in der k�niglichen Basilika gekr�nt

und bis 1540 f�nfzehn von ihnen hier bestattet, darunter auch Stephan�I.
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Im 11. Jahrhundert war die Stadt eine wichtige Station bei Wallfahrten ins Heilige Land. Im Laufe des Mittelalters entwickelte sich die Stadt

immer weiter, auf den sich aus den S�mpfen hervorhebenden H�geln entstanden die Vorst�dte. Dort siedelten sich M�nchsorden, Handwerker

und H�ndler an. 1222 war die Stadt Schauplatz eines Ereignisses von besonderer Bedeutung. K�nig Andreas II. erlie� die sogenannte Goldene

Bulle, die erste Verfassung des Landes, die die Privilegien aller Adligen und die Pflichten des K�nigs ihnen gegen�ber bestimmt.

Im Fr�hling 1242 wurde die Stadt von den Mongolen angegriffen, die in ganz Ungarn eingefallen waren. Die pl�tzliche Schneeschmelze sch�tzte

die von einem Sumpfgebiet umgebene Stadt vor dem Einfall der mongolischen Reiter, da diese nicht bis zu den Mauern der Stadt vordringen

konnten. In den Urkunden aus dem 13. bis 15. Jahrhundert ist eine Reihe von Palastbauten erw�hnt. Das Gesicht der Stadt, die im Mittelalter eine

Bl�tezeit erlebte, wurde ab etwa 1490 in zahlreichen Stichen verewigt.

16./17. Jahrhundert 

1526 wurde Ungarn durch die Eroberungsbestrebungen des Osmanischen Reiches in seiner Existenz bedroht. Bei der Schlacht bei Moh�cs fielen

20.000 Angeh�rige des Adels und des Klerus. Auch K�nig Ludwig II. fand auf dem Schlachtfeld den Tod. 1541 wurde Buda von den T�rken

erobert, 1543 fiel auch Sz�kesfeh�rv�r. Seither war die Stadt bis 1688, als die Habsburger die Macht �bernahmen, eine t�rkische Grenzfestung,

mit Ausnahme eines einzigen Jahres, als die Stadt 1601 vor�bergehend zur�ckerobert wurde. Der gr��te Teil der Stadtbev�lkerung fl�chtete, viele

Geb�ude wurden zerst�rt, das st�dtische Leben kam weitgehend zum Erliegen. Die t�rkische Besatzungsmacht lie� nur wenige Geb�ude errichten.

Auch die k�nigliche Basilika ist heute nicht mehr vorhanden.

18./19. Jahrhundert 

Ab dem Anfang des 18. Jahrhunderts erlebte die Stadt eine neue Bl�te. Zu den �rtlichen ungarischen und serbischen Einwohnern kamen deutsche

und m�hrische Siedler. 1703 erhielt die Stadt den Rang einer k�niglichen Freistadt zur�ck, sie war aber nicht mehr Hauptstadt des Landes. Die

sp�teren K�nige aus der Familie der Habsburger hielten die Landtage im nahe gelegenen Pressburg ab, wo sie auch gekr�nt wurden, w�hrend ihr

k�niglicher Sitz in Wien war. Mitte des 18. Jahrhunderts begannen gr��ere Baut�tigkeiten: z.�B. das Ordenshaus und die Kirche der Franziskaner

(OFM), die kirchlichen Bauten der Jesuiten. �ffentliche Geb�ude, Barockpal�ste und B�rgerh�user wurden errichtet. Der Entwicklung der Stadt

ist auf den Bildern aus den Jahren 1720 bis 1870 gut zu verfolgen. 1777 entsteht das katholische Bistum Stuhlwei�enburg.

Die �berwiegend deutsche Bev�lkerung magyarisierte sich allm�hlich unter dem Einfluss der Reformbestrebungen Anfang des 19. Jahrhunderts.

Am 15. M�rz 1848 schlossen sich die B�rgerschaft und die Jugend der Revolution an. Nach der Niederschlagung der Revolution und des

darauffolgenden Freiheitskrieges wurde sie im Schatten des mittlerweile stark gewachsenen Budapest eine kaum industrialisierte Agrarstadt.

20. Jahrhundert 

Nach dem Friedensvertrag von Trianon 1920 erlebte die Stadt in der Zwischenkriegszeit eine Periode des Aufschwungs. W�hrend der

Kriegsvorbereitungen wurden mehrere Gro�betriebe gegr�ndet.

Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte sich die aggressive Industrialisierung fort. Unter anderem wurden ein Aluminiumwalzwerk und eine

Motorradfabrik errichtet. Die 1945 noch 35.000 Einwohner z�hlende Stadt wuchs bis zum Ende der 1970er Jahre auf 100.000 an. Es entstanden

neue Wohnsiedlungen, aber die Innenstadt bewahrte ihren Barockcharakter, und die Geb�ude blieben als Kunstdenkm�ler erhalten. Die

bedeutendsten Barockbauten sind der Dom, das bisch�fliche Palais und das Rathaus. Ein bekanntes neueres Bauwerk am Rande der Stadt ist die

�Bory-Burg� (Bory-v�r), ein vom K�nstler Jen� Bory (1879-1959) in jahrzehntelanger Arbeit errichtetes siebent�rmiges Privatschloss, das heute

als Museum fungiert.

Im Laufe der arch�ologischen Forschungen der vergangenen Jahrzehnte wurden die mittelalterlichen �berreste freigelegt, die fortdauernd

restauriert und ausgestellt werden. Im �Ruinengarten� finden sich unter anderem die Reste der romanischen Basilika und des Mausoleums von

K�nig Stephan I. aus dem 11. Jahrhundert und die Reste der sp�tgotischen Annakapelle aus der Zeit um 1470.



Sz�kesfeh�rv�r 104

Sz�kesfeh�rv�r � Csalapuszta-Palast

S�hne und T�chter der Stadt 

� Mikl¡s Ybl (1814�1891), Architekt

� Ignaz Goldziher (1850-1921), Orientalist

� Cornelius Lanczos (1893�1974), Physiker

� Istv�n De�k (* 1926), Historiker

� Martha Eibl (* 1931), Medizinerin

� Lajos R�cz (* 1952), Ringer

� Viktor Orb�n (* 1963), Politiker

Sport 

� Alba Vol�n Sz�kesfeh�rv�r, Eishockeyverein, der an der

�sterreichischen Liga teilnimmt

� Videoton FC, Fu�ballverein der 1. ungarischen Liga, der 2011 zum erstenmale ungarischer Meister wurde

Partnerst�dte 

�  Alba Iulia, Rum�nien �  Kemi, Finnland

�  Birmingham, Alabama, USA �  Luhansk, Ukraine

�  Blagoewgrad, Bulgarien �  Oppeln, Polen (seit 1978)

�  Bratislava, Slowakei �  Schw�bisch Gm�nd, Deutschland (seit 1991)

�  Cento, Italien �  Zadar, Kroatien

�  Chorley (Lancashire), Gro�britannien (seit 1991) �  Erdenet, Mongolei

�  Kocaeli, T�rkei

Weblinks 

� Luftaufnahmen �ber Sz�kesfeh�rv�r [3]

� Luftbild Gallerie [4]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Sz%C3%A9kesfeh%C3%A9rv%C3%A1r& language=de& params=47.

1333333333_N_18. 4166666667_E_dim:10000_region:HU-SF_type:city

[2] http:/ / www. szekesfehervar. hu/

[3] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=686

[4] http:/ / www. legifoto. com/ magyar/ galeria/ szekesfehervar15/
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Szombathely

Szombathely

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Vas

Koordinaten: 47 �14��N, 16 �37��O 
[1]

Koordinaten: 47 �13��48��N, 16 �37��0��O 
[1]

H�he: 216�m

Fl�che: 97.52�km�

Einwohner: 79590 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 816 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 094

Postleitzahl: 9700

KSH k¡dja: 03009

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: dr. Tivadar Pusk�s (KDNP - FIDESZ - Ungarischer B�rgerbund)

Webpr�senz: www.szombathely.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Luftaufnahme

Brunnen von Martin von Tours und Besuchszentrum

Szombathely [�somb�th�j] (vereinfachter

Aussprachehinweis: ��mb�th�j; deutsch�Steinamanger,

�lter auch Stein am Anger, kroatisch�Sambotel) ist eine

Stadt in Westungarn in der N�he der Grenze zu

�sterreich. Stra�engrenz�berg�nge sind westlich Bucsu

in 14�km, nordwestlich Rechnitz in 23�km und n�rdlich

Rattersdorf in 20�km sowie Klingenbach in 80�km

Entfernung. Die Stadt ist Sitz des Komitats Vas

(Eisenburg).

Auf einer Fl�che von 9.753�ha hatte die Stadt

17.055�Einwohner im Jahr 1880 und 79.753�Einwohner

im Jahr 2001.

Geschichte

Das rekonstruierte Iseum

Szombathely wurde 43�n.�Chr. als �Colonia Claudia Sabariensium�

vom r�mischen Kaiser Claudius gegr�ndet und hie� kurz Sabaria

(heute ist eher die Version Savaria verbreitet). Diese r�mische Kolonie

ist die �lteste r�mische Stadtgr�ndung auf dem heutigen ungarischen

Staatsgebiet. Die Stadt war ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt an der

Bernsteinstra�e in der Provinz Pannonien, wurde von verschiedenen

Kaisern mehrfach besucht, im 4.�Jahrhundert wurde sie zum Sitz der

Provinz Pannonia Prima. Im Jahr 303 wurde in der Stadt im Rahmen

der Christenverfolgung Quirinus, der Bischof von Siscia, hingerichtet.

316/317 kam der heilige Martin von Tours in Sabaria zur Welt.

Im 5.�Jahrhundert wurde die Stadt nach und nach von ihren Bewohnern (vor allem Ostgoten) verlassen, die in

sicherere Regionen des r�mischen Reichs zogen. Zudem wurde die Stadt am 7.�September 456 durch ein Erdbeben

stark zerst�rt. 791 tauchte der Name Sabaria wieder in den Chroniken auf. Karl der Gro�e suchte die Stadt auf

seinem Feldzug gegen die Awaren auf.

�Stein am Anger�, wie die Stadt auf Deutsch geschrieben wurde, bevor sich die Schreibung in einem Wort 

(Steinamanger) durchsetzte, geh�rte ab dem 11.�Jahrhundert den Bisch�fen von Gy�r. 1407 erhielt es einen 

Privilegbrief und damit das Stadtrecht. 1578 stieg die Stadt zum Komitatssitz auf. 1605 wurde Szombathely vom
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Heiduckenkapit�n Gergely N�methy gepl�ndert. Am 3.�Mai 1716 zerst�rte eine Feuersbrunst die Stadt teilweise.

Szombathely, ªperint-Stra�e � Plaque

Quirinus, der Bischof von Siscia Tod

1700. Jahrestag

K�nigin Maria Theresia gr�ndete im Jahre 1777 das Bistum Szombathely, die

Siedlung wurde in den darauf folgenden Jahren zu einer eleganten Kleinstadt

ausgebaut. In der zweiten H�lfte des 19.�Jahrhunderts befand sich die Stadt in

der Mitte der k.u.k. Monarchie und wurde ein wichtiges Verkehrs- und

Leichtindustriezentrum. Hier kreuzten sich die beiden Eisenbahnlinien

Budapest�Graz (Ungarische Westbahn) und Wien�Agram.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde die neue Westgrenze Ungarns auf Grund

des Vertrages von Trianon 1921 nur 12�km westlich der Stadt gezogen,

worunter die zentralen Funktionen der Stadt litten. Trotzdem wurde 1928 hier

eines der modernsten Krankenh�user Ungarns gebaut, und Szombathely blieb

weiterhin Komitatssitz.

Am 4.�M�rz 1945 bombardierten britische Kampfflugzeuge die Stadt. Etwa

300 Menschen kamen dabei ums Leben, vier F�nftel aller Geb�ude wurden

zerst�rt. Die folgenden Jahre des Kalten Krieges galten wegen der N�he des

�Eisernen Vorhangs� als Zeit der Rezession.

Nach 1989 begann eine positive Entwicklung der Stadt, verst�rkt durch den EU-Beitritt Ungarns 2004 und die

Auflassung der Kontrollen an der Grenze zu �sterreich im Jahr 2007 auf Grund des Schengenabkommens.

Im Jahre 2000 wurde in Szombathely eine Tradition aus den 1960er Jahren wiederbelebt � der Historische Karneval,

der in der Regel am vorletzten Wochenende im August stattfindet. Diese Veranstaltung hat sich mittlerweile als eine

touristische Attraktion weit �ber die Grenzen Ungarns hinaus etabliert.

Kultur und Literatur

Eine Tafel an der Wand des Hauses, in dem Mitte des

19. Jahrhunderts eine Familie Blum lebte

Der irische Schriftsteller James Joyce l�sst Leopold Bloom, die

Hauptfigur seines weltber�hmten Romanes Ulysses, aus

Szombathely stammen:

�Welches war, nach Aufhebung aller Schweigepflicht, ihre

Abstammung?

Bloom, einziger, m�nnlicher, transsubstantieller Erbe des

Rudolf Virag (sp�ter Rudolph Bloom) aus Szombathely,

Wien, Budapest, Mailand, London und Dublin [...]�

� [3] .

Die Stadt ehrte den Autor deswegen mit einer Statue auf dem

Hauptplatz. Der Bloomsday wird im kulturellen Programm von

Szombathely j�hrlich gefeiert.
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Verkehr
Szombathely ist nach wie vor ein Verkehrsknotenpunkt, an dem neun verschiedene Eisenbahnlinien

zusammentreffen.

No 1. Wagen im Smidt Museum

Die direkte Eisenbahnverbindung �ber die

Pinkatalbahn in den �sterreichischen Bezirksort

Oberwart wurde nach dem Zweiten Weltkrieg

unterbrochen. Der Wiederaufbau war auf

�sterreichischer Seite bis Gro�petersdorf nahe der

Staatsgrenze war bereits im Gange, nach der

Einstellung der Strecke Friedberg (Steiermark) -

Oberwart September 2011 gilt die Revitalisierung

als unwahrscheinlich. Die steirische Ostbahn oder

ungarische Westbahn � je nach Sichtweise �

verbindet Szombathely mit der steirischen

Landeshauptstadt Graz.

Die Bahnlinien Szombathely�Sopron

(Steinamanger��denburg) und

Szombathely�Szentgotth�rd (Steinamanger�St. Gotthard) werden nicht mehr von der ungarischen Staatsbahn M�V,

sondern von der �sterreichisch-ungarischen Bahngesellschaft Raab-�denburg-Ebenfurter Eisenbahn (= ROeEE oder

Gy�r-Sopron-Ebenfurti Vasut = GySEV) betrieben.

Die Szombathelyer Stra�enbahn wurde von der im Jahre 1895 gegr�ndeten Elektrizit�tswerk AG von Komitat Vas

gestartet. Der zu ihrem Betrieb n�tige Strom kam von dem Ikerv�rer Wasserkraftwerk, den Start des ersten Zuges

signalisierte die Klingel im 4. Juni 1897. Die Szombathelyer haben die gr�nen Holzbauwagen bald lieb gewonnen,

wie sp�ter auch die gelben Z�ge. Die Betriebende war am 20. August 1974.

Szombathely heute

Klimadiagramm von Szombathely

Heute ist Szombathely eine Stadt nach mitteleurop�ischem Standard,

es erinnert nur noch wenig an die Zeit des Sozialismus. Die Stadt ist

eine Industrie- und Gewerbestadt mit sch�nen Wohn- und

Einkaufsm�glichkeiten. Einige internationale Superm�rkte und weitere

Gesch�fte haben sich angesiedelt. Industrie gibt es in den Bereichen

Elektronik, Fahrzeugbau, Holz- und Textilverarbeitung. Das Land um

Szombathely wird vorwiegend landwirtschaftlich genutzt.

Bekannt ist die Stadt auch f�r den sogenannten �Zahnarzttourismus�.

Viele �sterreicher, Deutsche oder sogar Schweizer und Franzosen

kommen seit Jahren nach Szombathely, um von den gut ausgebildeten

Zahn�rzten zu profitieren und die wesentlich billigeren Leistungen in Anspruch zu nehmen.

Das Lohnniveau in Szombathely liegt 2010 etwa bei 50 % eines durchschnittlichen EU-B�rgers, Preise f�r

Lebensmittel, Kleidung usw. haben allerdings bereits EU-Niveau.
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Telekommunikation
Szombathely ist Standort eines Mittelwellensenders ( Frequenz: 1251 kHz) mit 25 kW Sendeleistung bei 47  12' 2 N

16� 39' 43 O, der als Sendeantenne zwei gegen Erde isolierte 60 Meter hohe freistehende T�rme verwendet, welche

1954/55 errichtet wurden. Dieser Sender ist der einzige Mittelwellenrundfunksender in Ungarn und einer der

wenigen in Europa, welcher freistehende selbststrahlende T�rme als Sendeantenne verwendet.

Sport

Ar�na Savaria Sporthalle

� Die Stadt ist Heimat von Olympiateilnehmern wie Attila Horv�th,

Adri�n Annus und R¡bert Fazekas.

� Die Fu�ball-Mannschaft Szombathelyi Halad�s spielt zurzeit in der

Nemzeti Bajnoks�g, der 1.�Liga Ungarns.

� Das Basketball-Team Falco KC hat im Jahre 2008 die

Nationalmeisterschaft gewonnen.

� Weitere bedeutende Sportarten in der Stadt: Tischtennis, Volleyball

S�hne und T�chter der Stadt
� Martin von Tours (um 316�397), Heiliger der katholischen Kirche

� L�szl¡ Magyar (1818�1864), Entdecker und Reisender

� Eugen von Gothard (1857-1909), Astronom

� L�szl¡ B�rdossy (1890�1946), Politiker

� Stefan Szende (1901�1985), Politologe, Journalist und Politiker

� S�ndor We�res (1913�1989), Schriftsteller

� J¡zsef Asb¡th (1917�1986), Tennisspieler

� L�szl¡ Blazovich (* 1943), Historiker

� Endre T¡th (* 1944), Arch�ologe und Historiker

� R¡bert Fazekas (* 1975), Leichtathlet

� G�bor Kir�ly (* 1976), Fu�balltorwart

� P�ter Halmosi (* 1979), Fu�ballspieler

� Oliver Pusztai (* 1981), Fu�ballspieler

� J�lia Bezsenyi (* 1984), Fu�ballspielerin

� Gy�rgy Garics (* 1984), Fu�ballspieler

� Veronika T�jmel (* 1987), Fu�ballspielerin

Partnerst�dte
St�dtepartnerschaften bestehen zu
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�  Ferrara in Italien �  N¶mme in Estland

�  Kaufbeuren im Allg�u in Bayern �  Lecco in Italien

�  Lappeenranta in Finnland �  Kolding in D�nemark

�  Maribor in Slowenien �  Trnava in der Slowakei

�  Ramat Gan in Israel �  Hunedoara in Rum�nien

�  Oberwart in �sterreich �  Uschhorod in Ukraine

Galerie

Hauptplatz Schloss Szegedy Arboretum Freilichtmuseum

Kathedrale, Bischofspalast und

Ruinengarten

S�dliche Stadtteile und der Ring Hauptplatz Badestrand

Quellen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Szombathely& language=de& params=47. 23_N_16.

6166666667_E_dim:10000_region:HU-SH_type:city

[2] http:/ / www. szombathely. hu/

[3] James Joyce: Ulysses, (c)�Rhein-Verlag, Z�rich 1956 (�bersetzung: Georg Goyert); zitiert nach der Ausgabe: Deutscher Taschenbuch-Verlag

(dtv�sr�50), M�nchen 1967, Band�II, S.�696

Weblinks
� Luftaufnahmen �ber Szombathely (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=717)

� Luftbild Gallerie �ber Szombathely (http:/ / www. legifoto. com/ magyar/ oldalak/ szombathely_legifotokon/

3575/ 1/ 2563/ 3575/ 1/ 1)



Szolnok 111

Szolnok

Szolnok

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: ¦szak-Alf�ld (N�rdliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: J�sz-Nagykun-Szolnok

Koordinaten: 47 �11��N, 20 �11��O 
[1]

Koordinaten: 47 �10��48��N, 20 �10��48��O 
[1]

Fl�che: 187.23�km�

Einwohner: 74544 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 398 Einwohner je km�

Postleitzahl: 5000

KSH k¡dja: 27854

 Struktur und Verwaltung 

Webpr�senz: www.szolnok.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Szolnok ([�solnok]; dt. Sollnock) ist eine Stadt in Ungarn. Es ist der Komitatssitz des Komitats

J�sz-Nagykun-Szolnok und hat selbst die Rechte eines Komitats.

Luftaufnahme: Szolnok

Es hat (Stand 2009) 78.000 Einwohner, von denen sich 33.100 als

katholisch deklarieren und 35.589 konfessionslos sind.

Geographie

Szolnok liegt im Zentrum des Komitats an der M�ndung der Zagyva in

die Thei� und erstreckt sich �ber 18.723 ha.

Geschichte

Um 1030 wird in Szolnok die Burg des Komitatschefs gebaut und nach

dessen Namen Zounok benannt. Der Name der Stadt wird 1075 zum ersten Mal erw�hnt.

Von 1552 bis 1685 befand sich die Stadt unter t�rkischer Herrschaft.
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Rathaus von Szolnok

In der Folge entwickelte sich die Stadt dank dem mit Fl��en

durchgef�hrten Salztransport auf der Thei� zu einem Handelszentrum

f�r Salz und Holzverarbeitung.

Im 19. Jahrhundert wurde die Verkehrsinfrastruktur systematisch

verbessert durch die Thei�regulation und den Eisenbahnbau (Linie

Pest�Szolnok 1843 er�ffnet). Im Jahr 1881 hatte Szolnok 18.247

ungarische Einwohner, die Ackerbau, Gewerbe, Fischerei und Handel

mit Obst, Bauholz etc. trieben.

Aus Szolnok stammten die Vorfahren des Komponisten Joseph Haydn, die sp�ter ins Burgenland auswanderten. Seit

1902 beherbergt Szolnok eine florierende K�nstlerkolonie.

Bis zum ersten Weltkrieg war die Stadt eine Garnison der �sterreich-Ungarischen Armee. Hier lag 1914 das I.

Bataillon des Ungarischen Infanterie Regiments "Freiherr von Reicher" Nr. 68.

Wirtschaft
Es existiert die Hochschule Szolnok f�r Handel und Wirtschaft sowie ein Institut f�r die Ausbildung von

Fliegeroffizieren.

St�dtepartnerschaften
Seit 1969 besteht eine St�dtepartnerschaft mit Riihim�ki in Finnland, seit 1990 mit Reutlingen in Deutschland, seit

2004 auch mit Yuza in Pr�fektur Yamagata Japan. Szolnok hat auch St�dtepartnerschaften mit Baia Mare in

Rum�nien, Bielsko-Bia·a in Polen, Forl¸ in Italien, Shoham in Israel und Eastwood in England.[3]

Quelle
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Szolnok& language=de& params=47. 18_N_20.

18_E_dim:10000_region:HU-SK_type:city

[2] http:/ / www. szolnok. hu/

[3] http:/ / info. szolnok. hu/ alap. php?mi=dsp& msid=48& mpid=5& moduls=4_& link=0

Weblinks
� Offizielle Homepage der Stadt (deutsch) (http:/ / www-3. szolnok. hu/ pub/ html/ index_de. html/ $FILE/

index_de. html)

� Sendeanlage Szolnok (http:/ / www. waniewski. de/ MW/ Szolnok/ index. htm) (deutsch/english) ver�ffentlicht

bei http:/ / www. waniewski. de/ index. htm

� Luftaufnahmen �ber Szolnok (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=715)
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Tatab�nya

 Tatab�nya 

 Landkarte  Stadtwappen 

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Komitat: Kom�rom-Esztergom

H�he: 230�m��.�NN

Fl�che: 91,45 km�

Einwohner: 70 541 (2007)

Bev�lkerungsdichte: 771 Einwohner je km�

Postleitzahl: 2800

Vorwahl: 0036/34

Website: www.tatabanya.hu 
[1]

 Politik 

B�rgermeister: J�nos Bencsik (FIDESZ) (Stand 31. Dez. 2005)

Stadtverwaltung: F� t�r 6, 2800 Tatab�nya

Tatab�nya [�t�t�ba���] (deutsch Totiserkolonie) ist eine 70.541 Einwohner (Stand: 2007) z�hlende Stadt und Sitz

des Komitats Kom�rom-Esztergom im Nordwesten Ungarns. Die Stadt liegt 52�km westlich von Budapest. Durch

ihre Lage ist sie ein Verkehrsknotenpunkt. Die Autobahn M1 (Europastra�en E 60, E 75) Wien�Budapest ber�hrt,

die Eisenbahnlinie Wien�Budapest f�hrt durch die Stadt.

Turulvogel � Frontalansicht

Stadtteile heute

Tatab�nya ist in sechs Stadtteile eingeteilt:

� Als¡galla (Untergalla)

� ©jv�ros (Neustadt)

� B�nhida (Weinhied)

� Kertv�ros (Gartenstadt)

� D¡zsakert (D�zsagarten)

� Fels�galla (Obergalla)
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Turulvogel � Seitenansicht

Geschichte

Westlicher Eingang zur H�hle

Nicht nur aus der Urzeit sind hier Spuren von Menschen zu finden, auch die

V�lker der Kelten, R�mer, Goten und Langobarden waren hier einst ans�ssig.

�berreste aus der Zeit der Hunnen um circa 900 n. Chr. wurden hier ebenfalls

entdeckt.

Wappen der Stadt

Tatab�nya vor 1989

Bis in die Zeit um 1700 war die Gegend infolge der T�rkenkriege kaum bewohnt. Ab

1727 geh�rte das Land dem Grafen J¡zsef Eszterh�zy, der 1733 Siedler aus dem

Heiligen R�mischen Reich Deutscher Nation ins Land rief.

Die drei historischen Vorg�ngersiedlungen der Stadt sind Untergalla (Als¡galla),

Obergalla (Fels�galla) und B�nhida. Untergalla wurde ab 1733, Obergalla ab 1735 von

den angesiedelten Deutschen aufgebaut. Nach den Erschlie�ungen der Bergwerke nach

1900 entstand eine Bergbaukolonie und sp�ter die Gemeinde Tatab�nya. Am 10.

Oktober 1947 wurden die vier Gemeinden Obergalla, Untergalla, B�nhida und

Tatab�nya zur Stadt Tatab�nya vereinigt.

Der fr�here Stadtteil Partiz�ntelep (deutsch Partisanensiedlung) wurde um 1940 f�r die

Bergleute erbaut und bestand bis in die 1970er Jahre.

Der Industriecharakter der Stadt dominierte bis zur politischen Wende Ungarns. Seitdem ist die Bedeutung der

Schwerindustrie und des Bergbaus deutlich zur�ckgegangen, und die Wirtschaftsstruktur der Stadt hat sich

ver�ndert.
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Wappen der Stadt

Tatab�nya nach dem Fall

des Eisernen Vorhangs

Wappen der Stadt

Tatab�nya von 2001

Sport

Der bekannte Fu�ballklub der Stadt ist der FC Tatab�nya. Erfolge erzielt auch die

Handballmannschaft des Tatab�nya Carbonex KC, bei dem der fr�her beim TBV Lemgo

in der Handball-Bundesliga aktive L�szl¡ Marosi inzwischen als Sportdirektor t�tig ist.

Internationale Bekanntheit erlangte der FC Tatabanya im Jahr 1986, als im Rahmen

eines Europacupspiels gegen Rapid Wien das ganze Spiel hindurch die Sprechch�re im

Fernsehen zu h�ren waren.

N�here Ortschaften

Nahe der Stadt Tatab�nya liegen verschiedene Ortschaften:

� Gyermely

� H�reg

� K�rnye (dt. Kirne)

� Sz�rliget

� Szomor (dt. Sumur)

� Tarj�n (dt. Tarian)

� V�rgesztes (dt. Gestitz)

� V�rtessoml¡ (dt. Schemling)

� V�rtessz�l�s

Sehensw�rdigkeiten
� Mari-J�szai-Theater

� Mahnmal Turulmad�r (Turulvogel); gr��te Vogelstatue in Europa (Fl�gelbreite 15 m).

� Selim-H�hle

� Geretsche (Gerecse)-Gebirge und die dortige Naturlandschaft

Selim-H�hle, Ansicht von oben Selim-H�hle,

N�rdlicher

Eingang

Selim-H�hle,

Ansicht von

innen
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St�dtepartnerschaften
�  Aalen, Deutschland

�  Christchurch, England

�  B¹dzin, Polen

�  Arad, Rum�nien

�  Odorheiu Secuiesc, Rum�nien

�  Ischewsk, Russland

�  Fairfield (Connecticut), USA

St�dtefreundschaften
� Nov� Z�mky (Slowakei)

� Saint-Ghislain (Belgien)

� Saint-Lº (Frankreich)

� Hoogezand-Sappemeer (Niederlande)

S�hne und T�chter der Stadt
� Mikl¡s Feh�r (1979�2004), Fu�ballspieler

� L�szl¡ Gonda (* 1988), Schachspieler

� Viktor Kassai (* 1975), Fu�ballschiedsrichter

� D�vid Katzirz (* 1980), Handballspieler

� N¡ra Medvegy (* 1977), Schachspielerin

Weblinks
� Website der Stadt [2] (deutsch)

� Webportal der Stadt [3]

� Gastronomie in Tatab�nya [4] (ungarisch)

� Stadtpartnerschaft Aalen [5]

� Mari-J�szai-Theater [6] (ungarisch)

� Luftaufnahmen �ber Tatab�nya [7]

Koordinaten: 47 �35��N, 18 �24��O [8]
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Referenzen
[1] http:/ / www. tatabanya. hu

[2] http:/ / 193. 138. 127. 88/ tb33. html?PHPSESSID=1e5ac75faf4644b7c7027c2143b6bee7

[3] http:/ / tatabanya. lap. hu/

[4] http:/ / www. vendegvaro. hu/ 5-2713

[5] http:/ / www. aalen. de/ sixcms/ detail. php?id=5702& _bereich=6

[6] http:/ / www. jaszaimariszinhaz. hu/ 1024/ index. html

[7] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=753

[8] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Tatab%C3%A1nya& language=de& params=47. 575_N_18.

4083333333_E_region:HU_type:city(71333)
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Kaposv�r

Kaposv�r

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: D�l-Dun�nt�l

(S�d-Transdanubien)

Komitat: Somogy

Koordinaten: 46 �21��N, 17 �47��O 
[1]

Koordinaten: 46 �21��23��N, 17 �47��20��O 
[1]

H�he: 82�m

Fl�che: 113.59�km�

Einwohner: 67979 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 598 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 82

Postleitzahl: 7400

KSH k¡dja: 20473

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Szita K�roly (Fidesz)

Webpr�senz: www.kaposvar.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Kaposv�r [�k�po�va�r] (deutsch Kopisch, Ruppertsberg, Ruppertsburg) ist der Hauptort des Komitats Somogy in

Ungarn. Die Stadt liegt am Fluss Kapos und ist 186 Kilometer von Budapest entfernt.
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Geschichte
Nach einer Legende wurde die Siedlung wie Rom auf sieben H�geln gegr�ndet. Das Gebiet war schon um 5000 v.

Chr. bewohnt, um 400 v. Chr. wurde das Gebiet von keltischen St�mmen in Besitz genommen.

Zum ersten Mal erw�hnt wurde die Stadt als Kapos in der Stiftungsurkunde des Bischofsamtes in P�cs im Jahr 1009.

Mitte des 14. Jahrhunderts erbaute die Familie Rupoly die Burg von Kapos, die als Neuburg bekannt wurde.

1555 eroberten die Osmanen in einer f�nft�gigen Belagerung die Festung und das Benediktinerkloster. 1686 wurde

die Siedlung von der osmanischen Herrschaft befreit. Die Gemeinde erhielt 1703 das Marktrecht und seit 1749 ist

die Stadt Sitz des Komitats Somogy.

Im 19. Jahrhundert entwickelte sich die Stadt durch die wichtige Eisenbahnlinie zwischen Budapest und Zagreb stark

weiter und wurde ein wichtiger Industriestandort. Bis zum ersten Weltkrieg war Kaposv�r eine Garnisonsstadt der

k.u.k. �sterreich-Ungarischen Armee. 1914 lag hier das III. Bataillon des Ungarischen Infanterieregiments Nr. 44.

Kaposszentjakab, eine Nachbargemeinde, wurde 1950 an die Stadt angeschlossen. 1973 folgten Topon�r,

Kaposf�red und T�r�cske.

Im Jahr 1990 wurde die Stadt eine von 23 St�dten mit Komitatsrecht. Seit 1993 ist die Stadt ein Bischofssitz. Die

Universit�t Kaposv�r wurde im Jahr 2000 gegr�ndet.

Vom 7. bis 12. August 2007 fand in Kaposv�r die Voltigier-Europameisterschaft statt.

S�hne und T�chter der Stadt
� Moritz Kaposi (1837�1902), Mediziner

� Imre Nagy (1896�1958), Politiker

� Zoltan Czibor (1929�1997), Fu�ballspieler

� B�la Farag¡ (*1961), Komponist

� B�la Kir�ly (1912�2009), Anf�hrer des Ungarn-Aufstandes von 1956

� R¡bert Waltner (*1977), Fu�ballspieler

St�dtepartnerschaften

Luftaufnahme: Kaposv�r

�  Bath, Gro�britannien, (1989)

�  Darchan, Mongolei

�  Glinde, Deutschland (1990)

�  Koprivnica, Kroatien (1995)

�  Miercurea Ciuc, Rum�nien (1990)

�  Rauma, Finnland

�  Saint-S�bastien-sur-Loire,

Frankreich (2002)

�  Schio, Italien (1990)

�  Twer, Russland (1995)

�  Villach, �sterreich

Weblinks

� Webseite der Stadt [2]

� Geschichte der Stadt [3] in ungarischer Sprache

� Luftaufnahmen �ber Kaposv�r [4]
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Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Kaposv%C3%A1r& language=de& params=46. 356375_N_17.

7889027778_E_dim:10000_region:HU-KV_type:city

[2] http:/ / www. kaposvar. hu/

[3] http:/ / www. igm. hu/ kaposvar/

[4] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=278
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Veszpr�m

Veszpr�m

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: K�z�p-Dun�nt�l

(Mittel-Transdanubien)

Komitat: Veszpr�m

Koordinaten: 47 �6��N, 17 �55��O 
[1]

Koordinaten: 47 �6��0��N, 17 �55��0��O 
[1]

H�he: 260�m

Fl�che: 126.93�km�

Einwohner: 64339 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 507 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 088

Postleitzahl: 8200

KSH k¡dja: 11767

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Gyula Porga

Webpr�senz: www.veszprem.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Luftaufnahme: Veszpr�m

Veszpr�m [�v�spre�m] (deutsch: Wesprim oder

Wei�brunn) ist eine der �ltesten ungarischen St�dte.

Neben Sz�kesfeh�rv�r (Stuhlwei�enburg) und

Esztergom (Gran) war Veszpr�m eine der

bedeutendsten St�dte Ungarns im Mittelalter.

Veszpr�m hat heute �ber 60.000 Einwohner und ist

der Komitatssitz des Komitats Veszpr�m. Es ist

wegen seines attraktiven Stadtbilds und der N�he

des Plattensees ein beliebtes

Fremdenverkehrszentrum sowie eine bedeutende

Universit�tsstadt.

Geographische Lage

Veszpr�m befindet sich n�rdlich des Balatons

(Plattensee) auf H�geln und in T�lern, die den Bach

S�d umgeben. Die Stadt wurde nach der

�berlieferung auf f�nf Bergen erbaut: V�rhegy

(Burgberg), Jeruzs�lemhegy (Jerusalemberg),

Temet�hegy (Friedhofberg), K�lv�ria-hegy

(Kreuzwegberg) und Cserh�t.

Die Stadt liegt am Schnittpunkt dreier ungarischer

Landschaften: Sie grenzt im Norden an den

Bakonywald, im S�den an das Plattensee-Hochland

(Balaton-felvid�k) und im Osten an die Gro�e Ungarische Tiefebene. Diese zentrale Lage f�rderte die Entwicklung

von Veszpr�m in gro�em Ma�e.

Geschichte
Auf dem Gebiet von Veszpr�m gab es schon im 5. Jahrtausend v. Chr. eine neolithische Siedlung, deren Freilegung

vor kurzem beendet wurde.

Zur Zeit der Landnahme ging Veszpr�m ��wo vermutlich eine ehemalige (fr�nkische oder awarische) Festung auf

dem Burgberg bestand�� in den Besitz des Hauses �rp�d �ber.

Im Jahr 1009 wurde von F�rst G�za, dem Vater des Staatsgr�nders Stephan I., eines der �ltesten Bist�mer Ungarns,

das Bistum Veszpr�m (seit 1993 Erzbistum) gegr�ndet. Der Dom St. Michael ist die �lteste (erz-)bisch�fliche

Kathedrale Ungarns. Er wurde von der Frau des heiligen K�nigs Stephan I. begr�ndet, der seligen Gisela, einer

bayerischen Prinzessin aus Passau. In der Kathedrale findet man den Thronstuhl der ungarischen K�niginnen (deren

Krone wird in der ungarischen Schatzkammer aufbewahrt) und eine Reliquie von Gisela.

Im Kloster unterhalb der Burg wuchs Margarete auf, die Tochter des K�nigs B�la IV. Sp�ter lebte und starb sie im

Kloster auf der Margareteninsel (Budapest) und gab so der Insel ihren heutigen Namen.

Die Bisch�fe von Veszpr�m haben die Stadt �ber die Jahrhunderte zu einer Festung ausgebaut. 1276 wurde die Stadt

durch das Heer des Palatins P�ter Cs�k und 1380 durch einen Brand zerst�rt, aber nach diesen Ereignissen wurde die

Stadt wieder aufgebaut. Im Jahr 1552 eroberten die T�rken Veszpr�m und pl�nderten und mordeten in der Stadt.

Danach verlor die einstmals bl�hende Renaissance-Stadt zeitweilig ihre Bedeutung.

Nach 1702 wurden Teile der Festung wieder errichtet. Im 18. Jahrhundert und Anfang des 19. Jahrhunderts 

entwickelte sich die Stadt in �sterreichischer Hand zum Barock, und wurde ��dank ihres Getreidemarkts��
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Handelszentrum Mitteltransdanubiens. Die Einwohnerzahl stieg von 2.500 auf 14.000. Die Mehrheit der Geb�ude

der Burg wurde in diesem Zeitraum erbaut.

Teile der Stadt wurden bei einem Erdbeben 1810 zerst�rt. Das z�nftige Handwerk und der Getreidemarkt versanken

Ende des 19. Jahrhunderts in der Bedeutungslosigkeit, weil die Stadtv�ter es verhindert hatten, dass die 1872 erbaute

Eisenbahnlinie zwischen Sz�kesfeh�rv�r (Stuhlwei�enburg)[3] und Szombathely (Steinamanger)[4] n�her an die

Ortsmitte von Veszpr�m gef�hrt wurde. Die Bev�lkerungszahl stagnierte seither.

W�hrend der k.u.k. Monarchie war Veszpr�m eine von vielen Garnisonsst�dten und 1914 die Heimat des K.u.

Veszpr�mer Honv�d-Infanterieregiments Nr. 31 (Veszpr�mi 31. honv�d gyalogezred).

Im Zweiten Weltkrieg wurde ein Gro�teil der geschichtstr�chtigen Stadt erneut zerst�rt.

Die Pannonische Universit�t Veszpr�m gilt heute mit ihren f�nf Fakult�ten (Philosophische,

Ingenieurwissenschaftliche, Wirtschaftswissenschaftliche, Landwirtschaftswissenschaftliche und Informatik-)

-�zusammen mit der Akademie-Filiale Veszpr�m (VEAB) der Ungarischen Akademie der Wissenschaften (MTA)�-

als das akademische Zentrum Mittel-, Nord- und Westtransdanubiens. Zu der Universit�t geh�rt seit einigen Jahren

auch das Georgikon in Keszthely, die �lteste Agrarwissenschaftliche Fakult�t Europas.

Sehenswertes

Schloss Veszpr�m

Die Dreifaltigkeitss�ule mit der

Franziskaner-Kirche im Hintergrund

Im Burgviertel

� Sankt-Michael-Dom � Einst im Jahre 1001 als doppelt�rmige

romanische Basilika errichtet, in den T�rkenkriegen zerst�rt, erst im

18. Jahrhundert teils im Sp�tbarock wieder aufgebaut.

Die Kapelle lie� angeblich Gisela im fr�hromanischen Stil bauen.

Unterkirche: Grabmal des Bischofs M�rton B�r¡ von Pad�nyi. Ihm ist

die Gro�rekonstruktion der Veszpremer Burg im 18. J.h. zu verdanken.

Er lie� 1750 das aus Sandstein geschaffene Hl. Dreifaltigkeitss�ule

aufstellen.

� Sankt-Stephans-Kirche � Urspr�nglich im Barock 1730 errichtet,

dann durch einen Brand zerst�rt, sp�ter in neoromanischem Stil

wieder aufgebaut.

� Erzbisch�fliches Palais � Von Jakob Fellner, einem im 18.

Jahrhundert in Ungarn bekannten Architekten erbaut. Im Innern

befinden sich eine Bibliothek und viele Gem�lde.

� Gisela-Kapelle � Die Fresken mit den sechs Aposteln an der

Nordwand stammen aus dem 13. Jahrhundert.

� Dreifaltigkeitss�ule

� Propstpalais

� Piaristen-Gymnasium

� Feuerturm � Im 18. Jahrhundert erbaut, ist er ein Wahrzeichen der

Stadt. St�ndlich ert�nt ein Glockenspiel vom Band.

� Heldentor (Burgtor) mit kleinem Burgmuseum
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Die Sankt-Stephans-Talbr�cke (von den

Veszpr�mern Viadukt genannt), Symbol der Stadt

Au�erhalb des Burgviertels

� Dezs�-Laczk¡-Museum

� Bakonyer Haus

� Pet�fi-Theater

� ªv�ros t�r (Altstadtplatz)

� K�roly-E�tv�s-Komitatsbibliothek

� Theatergarten

� Sankt-Stephans-Talbr�cke oder Viadukt

� K�lm�n-Kittenberger-Zoo

� Deutscher Soldatenfriedhof

St�dtepartnerschaften
�  Passau, Deutschland, (Bayern) seit 1999

�  Senftenberg, Deutschland, (Brandenburg)

�  Bottrop, Deutschland, (Nordrhein-Westfalen) seit 1987

� fr�her auch:  Halle, Deutschland, (Sachsen-Anhalt)

�  Gladsaxe, D�nemark

�  Ottignies-Louvain-la-Neuve, Belgien
�  Nowa S¡l, Polen

�  Rovaniemi, Finnland

�  Sf´ntu Gheorghe, Rum�nien

�  Tartu, Estland

�  Tirat Karmel, Israel

S�hne und T�chter der Stadt
� Leopold Auer (1845-1930), Violinist, Violinp�dagoge und Dirigent

� Anita G�rbicz (*1983), Handballspielerin

Galerie
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Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Veszpr%C3%A9m& language=de& params=47. 1_N_17.

9166666667_E_dim:10000_region:HU-VM_type:city

[2] http:/ / www. veszprem. hu/

[3] Volkswirthschaftliche Zeitung. [�] (Ungarische Westbahn.) Das Vaterland, 7. August 1872 (http:/ / anno. onb. ac. at/ cgi-content/

anno?apm=0& aid=vtl& datum=18720807& seite=3& zoom=2)

[4] Gesetz vom 20. Mai 1869, in Betreff der Zugest�ndnisse und Bedingungen f�r die Unternehmung einer Locomotiv-Eisenbahn von Graz nach

St. Gotthardt zum Anschlusse an die projectirte Eisenbahn von St. Gotthardt �ber Kleinzell und Veszprim nach Stuhlwei�enburg

(beziehungsweise von Kleinzell nach Raab. R. G. Bl. Nr. 84/1869 (http:/ / anno. onb. ac. at/ cgi-content/ anno-plus?apm=0& aid=rgb&

datum=18690004& seite=00000338& zoom=2)

Weblinks
� Website der Stadt Veszpr�m (deutsch) (http:/ / www. veszprem. hu/ tabid/ 704/ Default. aspx)

� N�tzliche Informationen f�r Touristen (http:/ / www. veszpreminfo. hu/ index2. php?sk=1& lng=de)

� Website (http:/ / www. uni-pannon. hu) Pannonische Universit�t Veszpr�m (englisch)

� Germanistisches Institut der Pannonischen Universit�t Veszpr�m (deutsch) (http:/ / www. germanistik.

uni-pannon. hu)

� Luftaufnahmen �ber Veszpr�m (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=831)
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Zalaegerszeg

Zalaegerszeg

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Zala

Koordinaten: 46 �50��N, 16 �51��O 
[1]

Koordinaten: 46 �50��21��N, 16 �51��4��O 
[1]

Fl�che: 99.98�km�

Einwohner: 61970 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 620 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 092

Postleitzahl: 8900

KSH k¡dja: 32054

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Endre Gyimesi

Webpr�senz: www.zalaegerszeg.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Zalaegerszeg/Egersee

Luftaufnahme von Zalaegerszeg

Die alte Synagoge

Zalaegerszeg [�z�l����rs��] (dt: Egersee)

ist eine Stadt mit Komitatsrecht in Ungarn

und zugleich Verwaltungssitz des Komitats

Zala. Sie hatte 2001 etwa 62.000 Einwohner

und liegt am Fluss Zala. Die Stadt ist

ungef�hr 210�km von Budapest entfernt.

Geschichte

Aufgrund arch�ologischer Funde (der

�ltesten im Komitat Zala) kann man davon

ausgehen, dass die Gegend bereits in der

ausgehenden Altsteinzeit besiedelt war.

Sp�ter siedelten sich Kelten in der Gegend

an.

Die Stadt selbst wurde erstmals im Jahre

1247 als Egerscug urkundlich erw�hnt. 1293

hatte sich der Name bereits in Egerszeg

gewandelt.

Die Stadt wurde Kirchenbesitz, als K�nig

B�la IV. die Stadt der Di�zese von

Veszpr�m im Jahre 1266 schenkte. Da die

Entfernung bis Veszpr�m allerdings f�r

damalige Verh�ltnisse sehr weit war, kamen

die Steuern nur selten in Veszprem an,

sondern landeten oft in den Kassen lokaler

F�rsten wie der Familie K�szegi.

Im 14. Jahrhundert war die Stadt bereits die

gr��te der Gegend. Zwischen 1368 und

1389 wechselte der Besitz f�r eine kurze

Zeit und sie kam unter k�nigliche

Verwaltung. K�nig Sigismund schenkte die

Stadt dann allerdings der Familie Kanizsai,

die sie sp�ter gegen eine andere wieder an

den Bischof von Veszprem eintauschte. Dort

blieb sie bis 1848 in Kirchenbesitz. Die erste

Steinkirche wurde in der Stadt im Jahre

1381 erbaut. Im Jahre 1421 bekam die Stadt

das Marktrecht, was u. a. auch bedeutete,

dass die Einwohner nur einmal im Jahr

Steuern zahlen mussten und ihre eigenen

Richter w�hlen durften. Die Stadt wuchs stetig und im 16. Jahrhundert war sie das eigentliche Zentrum des Komitats

Zala.
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Magdalenenkirche der Schutzpatronin von

Egersee

Kardinal-Mindszenty-Statue

Diese Entwicklung kam allerdings dadurch zum Stillstand, dass

aufgrund k�niglicher Schw�che die einzelnen Adelsh�user immer mehr

Macht bekamen und versuchten, durch �berf�lle die Stadt in ihren

Besitz zu bringen. Au�erdem begannen die T�rken nach der Schlacht

von Moh�cs (1526) Ungarn zu besetzen. Ab 1568 wurde die Stadt

befestigt und eine Burg wurde gebaut. Der erste erfolglose �berfall der

T�rken auf die Stadt fand in den 1570er Jahren statt.

Nachdem die T�rken die Nachbarstadt Kanizsa erobert hatten, wuchs

die strategische Bedeutung der Stadt immer mehr. Im Jahre 1616

wurde die Burg bei einem Angriff der T�rken schwer besch�digt und

im Jahre 1664 eroberten sie die Burg sogar f�r eine kurze Zeit. Die

Bev�lkerung litt in dieser Zeit nicht nur durch den Krieg, sondern auch

durch Seuchen und hohe Steuern.

Obwohl Egerszeg nur eine Grenzstadt des Komitats war, wurde sie im

18. Jahrhundert zur Hauptstadt gemacht. Die Komitatsversammlungen

wurden sowieso schon in der Stadt abgehalten, weil die Stadt f�r so

bedeutend gehalten wurde und diese au�erdem keinem F�rsten

unterstand wie die anderen St�dte des Komitats.

Die Versammlungshalle wurde in den Jahren 1730 � 1732 im

Barockstil erbaut und war f�r lange Zeit das einzige repr�sentative

Geb�ude der Stadt. In den 1760er Jahren kam eine gro�e Kirche und

eine Kaserne dazu. Da die Stadt selbst gro�teils aus Holzh�usern

bestand, kam es immer wieder zu verheerenden Feuern, die die Stadt

zerst�rten. Dies endete erst, als 1826 die Stadt mit Steinh�usern

wiederaufgebaut wurde.

Bis ins fr�he 19. Jahrhundert gab es kaum Handwerker und Kaufleute in der Stadt, da sie Steuern an den Bischof

h�tten zahlen m�ssen. In den 1830er Jahren gab es 10% Juden unter der Bev�lkerung, w�hrend der vorherrschende

Glaube katholisch war. Aber auch die haupts�chlich kaufm�nnisch ausgerichteten Juden gaben der Wirtschaft der

Stadt keinen Schub. Trotz ihrer administrativen Stellung im Land spielte die Stadt somit wirtschaftlich und kulturell

keine Rolle. Dies spiegelt sich auch darin wider, das trotz einer Einwohnerzahl von 3500 nur zwei Grundschulen

existierten. Die Kulturzentren der Gegend waren Kanizsa und Keszthely.

Im Freiheitskampf der Jahre 1848/1849 spielte die Stadt nur eine untergeordnete Rolle. 1870 verlor sie sogar ihren

Stadtstatus und wurde wieder Dorf. Den Stadtstatus erlangte sie allerdings im Jahre 1885 wieder zur�ck und 1887

wurde das Dorf Ola eingemeindet.

1890 wurde Zalaegerszeg an die Eisenbahnlinie von Ukk nach Cs�ktornya angeschlossen. In den folgenden Jahren

wurden eine Vielzahl von �ffentlichen Geb�uden errichtet, wie ein Rathaus, ein Hotel sowie ein Kindergarten und

eine Ziegelei, was aber die Stadtkassen derart leerte, dass der damalige B�rgermeister K�roly Kov�cs zur�cktreten

musste. Sein Nachfolger Lajos Botfy konnte die Schuldenlast senken und die Stadtentwicklung vorantreiben.

Der wirtschaftliche Aufschwung begann eigentlich erst in den 1920er Jahren, als das neue Postamt, der Bahnhof, die

Feuerwehrstation, das Polizeipr�sidium sowie das Kloster von Notre Dame und eine Synagoge im Barockstil gebaut

wurden.
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Ein dunkles Kapitel in der Stadtgeschichte stellt w�hrend des Zweiten Weltkriegs die Deportation von 1221 Juden

nach Auschwitz dar. Am 28. M�rz 1945 wurde die Stadt durch die Rote Armee von den Nazis befreit. Bei der ersten

Wahl im Jahre 1949 bekamen die Kommunisten zwar nur 10 % der Stimmen, regierten aber trotzdem die Stadt.

In den 1950ern bekam die Stadt immer mehr industriellen Charakter. Eine Textilfabrik wurde gegr�ndet und im

Jahre 1952 wurden �lvorkommen entdeckt. Da immer mehr Pendler aus den umliegenden D�rfern zur Arbeit in die

Stadt fahren mussten, wurde die Eisenbahnlinie ausgebaut. Da in der Stadt Wohnungsknappheit herrschte, wurden

Systemgegner von der Regierung dazu gezwungen, die Stadt zu verlassen und sich andernorts niederzulassen.

Am 26. Oktober 1956 nahmen auch die Einwohner von Zalaegerszeg an der Revolution teil. Die kommunistische

Stadtf�hrung floh nach K�rmend und bis zum Eintreffen der Sowjetarmee (am 4. November) regierte ein

Revolutionskomitee.

In den 1960er und 1970er Jahren kam es zu einem enormen Bev�lkerungszuwachs durch starke

Wohnungsbaut�tigkeit. Die Stadtgrenzen wurden ausgeweitet und die D�rfer Cs�csbozsok, Botfa, Zalabeseny�,

Bazita, Andr�shida und P¡zva eingemeindet. Nach dem Ende der sozialistischen Herrschaft wurde Zalaegerszeg

nicht wie andere St�dte von der wirtschaftlichen Rezession getroffen, sondern entwickelte sich in den 1990er Jahren

st�ndig weiter.

Im Jahre 2001 war die Stadt Gastgeber f�r die Central European Olympiad in Informatics (CEOI).

Sehensw�rdigkeiten
� Fernsehturm Zalaegerszeg

� Freilichtmuseum: das erste ethnographische Museum von Ungarn, mit finnisch-ugrischer Sammlung

� Museum der �lindustrie

� G�csejer Museum (ungarisch G�cseji M�zeum)

� Aquacity - Wasserpark im Stadtteil S�god

� De�k Platz mit ehemaligem Komitatshaus

� G�b�rter Handwerkerhaus (ungarisch G�b�rti K�zm�vesekh�za)

Monument im Zentrum mit den Partnerst�dten



Zalaegerszeg 130

Partnerst�dte

�  Cherson (Ukraine)

�  Dobritsch (Bulgarien)

�  Gorizia (Italien)

�  Klagenfurt (�sterreich)

�  Krosno (Polen)

�  Kusel (Deutschland)

�  Lendava (Slowenien)

�  Marl (Deutschland)

�  Surgut (Russland)

�  T´rgu Mure± (Rum�nien)

�  Vara»din (Kroatien)

�  Varkaus (Finnland)

�  Zenica (Bosnien-Herzegowina)

S�hne der Stadt
� Dezs� Keresztury (1904�1996) - Literaturwissenschaftler, Akademiker

� Ferenc De�k (1803�1876), Vertreter im Parlament, Justizminister

� Zsigmond Kisfaludy Strobl (1884�1975), Bildhauer

� J¡zsef Mindszenty (originaler Name: J¡zsef Pehm, 1892�1975), Primas von Ungarn

� Dezs� Pais (1886�1973), Sprachwissenschaftler

� David Schwarz, Erfinder der Starrluftschiffe

� Gyula Wlassics (1852�1937), Minister

� Lajos Portisch (*1937), Schachgro�meister

Weblinks
� Website der Stadt (ungarisch, deutsch, englisch) [3]

� Zalaegerszeg - Informationen [4] (auf Deutsch)

� Luftaufnahmen �ber Zalaegerszeg [5]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Zalaegerszeg& language=de& params=46. 8391666667_N_16.

8511111111_E_dim:10000_region:HU-ZE_type:city

[2] http:/ / www. zalaegerszeg. hu/

[3] http:/ / www. zalaegerszeg. hu

[4] http:/ / www. zielungarn. de/ info/ zalaegerszeg/

[5] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=847
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Sopron

Sopron

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Gy�r-Moson-Sopron

Kleingebiet: Sopron-Fert�d

Koordinaten: 47 �41��N, 16 �36��O 
[1]

Koordinaten: 47 �40��54��N, 16 �35��30��O 
[1]

Fl�che: 169.06�km�

Einwohner: 60755 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 359 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 099

Postleitzahl: 9400

KSH k¡dja: 08518

 Struktur und Verwaltung 

Webpr�senz: www.sopron.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Hauptplatz von Sopron mit der

Dreifaltigkeitss�ule im Vordergrund, dahinter der

Feuerturm

Sopron [��opron] (deutsch �denburg, kroatisch �opron, lateinisch

Scar(a)bantia) ist eine Stadt im Westen von Ungarn, s�dwestlich des

Neusiedler Sees. Das Stadtgebiet ragt wie ein Sporn in �sterreichisches

Staatsgebiet. Sopron hat etwa 55.000 Einwohner und liegt im Komitat

Gy�r-Moson-Sopron; das Stadtgebiet wird von der Ikva durchflossen.

Die Stadt ist etwa 60 km von Wien und 220 km von Budapest entfernt.

Sie ist eine der �ltesten St�dte des Landes und bildet eine Br�cke

zwischen Ungarn und seinen westlichen Nachbarn. Sopron ist mit der

1735 gegr�ndeten Westungarischen Universit�t eine Universit�tsstadt.
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Etymologie
Eine der fr�hesten Erw�hnungen der Siedlung stammt aus den Aufzeichnungen Geographia des Ptolemaios (* um

100 bis � um 175 n. Chr.) unter dem Namen ¼½¾¿À¾ÁÂÃ¾ (transkr. Scharbantia) bzw. ¼Ä¾¿À¾ÁÂÃ¾ (transkr.

Skarbantia)[3] nach Quelle auch ¼¾Ä¾¿À¾ÁÂÃ¾ (transkr. Sakarbantia)[4] , aus lateinischen Quellen Scarbantia, auch

Scarabantia.

Geschichte
Das Gebiet um Sopron wurde bereits in der fr�hen Eisenzeit besiedelt. Ein Friedhof mit bedeutenden bildlichen

Darstellungen auf hallstattzeitlichen Kalenderbergurnen machte den Ort in der arch�ologischen Welt bekannt. Die

R�mer gr�ndeten an der Stelle des heutigen Sopron die Siedlung Scarabantia, einen Handelsplatz an der

Bernsteinstra�e. Die Erdw�lle der r�mischen Siedlung bildeten in sp�terer Zeit die Grundlage f�r die

mittelalterlichen Stadtmauern, an der Stelle des r�mischen Forums liegt heute der Hauptplatz der Stadt.

In der Zeit der V�lkerwanderung verwaiste die Stadt, bis sie im 10. Jahrhundert von eingewanderten magyarischen

St�mmen neu besiedelt wurde.

1277 erhielt Sopron den Titel einer k�niglichen Freistadt, als es sich der Belagerung durch K�nig Ottokar von

B�hmen widersetzte.

1459�1462 war die Stadt vor�bergehend von Habsburg besetzt, wurde aber mit dem Frieden von �denburg wieder

Ungarn zugesprochen.

1526 fiel mit Ungarn auch �denburg per Erbgang an Habsburg. �denburg verblieb aber im ungarischen Reichsteil

der Habsburger Monarchie.

1529, w�hrend der ersten Wiener T�rkenbelagerung, konnte sich die Stadt erfolgreich gegen eine Besetzung durch

die osmanischen Truppen wehren, w�hrend das Umland von den belagernden Truppen gepl�ndert wurde.

Ein Feuer zerst�rte im Jahr 1676 weite Teile der Stadt. Der Neuaufbau vieler Geb�ude erfolgte in den folgenden

Jahren im Stile des Barock, wodurch die Altstadt ihre heutige Gestalt erhielt.

Im Jahr 1683, unmittelbar vor, aber auch w�hrend der zweiten Wiener T�rkenbelagerung hatte sich die Stadt

�denburg der osmanischen Streitmacht unter Kara Mustafa ergeben und hatte f�r die Verschonung betr�chtliche

Tributleistungen zu erbringen. Diese betrafen in hohem Ma� Versorgungsg�ter und kamen in erster Linie den

Belagerern Wiens zugute. Nach dem Sieg der kaiserlichen Truppen (HRR) �ber die osmanische Streitmacht

huldigten die �denburger Stadtv�ter dem r�misch-deutschen Kaiser in Wien und erhielten seine Gnade. �denburg

wurde nicht wegen Kollaboration bestraft.

Viele Stra�enschilder sind wie das hier

dargestellte zweisprachig

Nach dem Ersten Weltkrieg war die Stadt als Hauptstadt des

Burgenlandes vorgesehen und w�re bei weitem seine gr��te Stadt

geworden. Nachdem die �sterreichische Regierung im Sommer 1920

erfolglos eine Abstimmung gefordert hatte, und ungarische

Freisch�rler sich gegen die Landnahme der �sterreichischen Regierung

zur Wehr gesetzt hatten, vereinbarten �sterreich und Ungarn im

Protokoll von Venedig vom 13. Oktober 1921 eine bindende

Volksabstimmung in �denburg anzusetzen, die im Dezember 1921 mit

65,2 % f�r Ungarn ausging. Das Resultat war jedoch umstritten.

Wegen des Ergebnisses der Volksabstimmung wurde der Stadt vom

ungarischen Staat der Titel Civitas Fidelissima (�die treueste Stadt�)

verliehen.

Bei Sopron fand am 19. August 1989 das Paneurop�ische Picknick statt, bei dem 661 DDR-B�rger �ber die Grenze

nach �sterreich in die Freiheit gelangten. Am Ort dieses Ereignisses werden j�hrlich Gedenkfeiern veranstaltet.
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Heutzutage ist Sopron ein aufstrebender Wirtschaftsstandort in Westungarn, der wirtschaftlich mit dem Nachbarland

�sterreich verbunden ist. In den 1990er Jahren war die Stadt ein attraktives Einkaufsziel f�r die Bewohner des

Ballungsraumes Wien. Dies brachte der Stadt auch den Kosenamen Shop-ron ein, der der ungarischen Aussprache

entspricht.

War die exponierte Lage der Stadt zur Zeit des Eisernen Vorhanges ein massiver Nachteil, hat sich dies v�llig

ge�ndert. Aufgrund ihrer nunmehr g�nstigen Verkehrslage ist sie allm�hlich auf dem Weg, sich zu einem

wirtschaftlichen Zentrum direkt hinter der Ostgrenze �sterreichs zu entwickeln.

Bev�lkerung
1910 hatte Sopron 33.932 Einwohner (51% Deutschsprachige, 44,3% Ungarn, 4,7% andere). Die

Religionszugeh�rigkeiten waren: 64,1% r�misch-katholisch, 27,8% lutherisch, 6,6% j�disch, 1,2% kalvinistisch,

0,3% andere.[5] Die Volksz�hlung 2001 ergab 56.125 Einwohner (92,8 % Ungarn, 3,5% Deutsche, 3,7% andere).[6]

Bei den Religion ergaben sich folgende Anteile: 69% r�misch-katholisch, 7% lutherisch, 3% kalvinistisch, 8,1%

atheistisch, 11,9% ohne Antwort, 1% andere.[7] [8]

Sehensw�rdigkeiten

Am Fu�e des Feuerturms

Luftaufnahme von Sopron

Franz Liszt gab im Oktober 1820 in Sopron sein erstes Konzert. Das

Konferenz- und Kulturzentrum der Stadt tr�gt seinen Namen.

Wahrzeichen der Stadt ist der Feuerturm. An dessen S�dseite wurde

zum Gedenken an die Volksabstimmung von 1921 das �Treuetor�

errichtet. Das Rathaus wurde, wie der Heldenplatz in Budapest, 1896

anl�sslich des �ungarischen Millenniums� erbaut, das gegen�ber

stehende Storn¡-Haus beherbergt eine bedeutende Sammlung. In der

Gei�kirche fanden im 17. Jahrhundert Kr�nungen und Landtage statt.

Die Dreifaltigkeitss�ule wurde im barocken Stil errichtet, die

Ursulinenkirche in neugotischem Stil. Ein Rundgraben, genannt

�Grabenrunde� (ungarisch V�rker�let), wurde entlang des ehemaligen

Burggrabens angelegt, die innere H�userreihe folgt der Linie der

Burgmauer.

Im Stadtteil Balf gibt es schwefelwasserstoffhaltige Heilquellen, die

schon den R�mern ein Begriff waren. Deshalb entstand hier ein

Heilbad, welches Bewegungs-, Wannen-, Kohlens�ure- und

Unterwassertraktionsb�der sowie Unterwasserstrahlmassage,

Heilgymnastik, Elektrotherapie und Kneipp-Behandlungen anbietet.

Behandelt werden k�nnen hier orthop�dische und neurologische

Krankheitserscheinungen.

In Sopron befindet sich ein in den Geowissenschaften bekanntes

Forschungsinstitut der ungarischen Wissenschaftsakademie, das GGRI

(Geodetic and Geophysical Research Institute). Unter den Soproner

Museen ist die Sammlung des Aquarellisten J¡zsef Soproni Horv�th

(1891�1961) zu nennen. In der Balfi u. 11 befindet sich die

Privatsammlung Zettl-Langer, die die k�nstlerische und

Sammelt�tigkeit des Lik�rfabrikanten Gustav Zettl (1852�1917)
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Blick vom Feuerturm

dokumentiert. Sie ist seit 1955 �ffentlich zug�nglich und bietet ein

nahezu unversehrtes Beispiel des Lebensstils des Soproner B�rgertums

um 1890.

Wirtschaft und Infrastruktur

Verkehr

Sopron, 1903, Stra�enbahn in der Kossuth-Stra�e

Bahnhof Sopron, von Wiener Neustadt

eingelaufener Zug (8. Mai 2009)

Sopron ist stra�enseitig erreichbar durch die ungarische Fernstra�e 84

aus den Richtungen Szombathely (S�dosten) und Eisenstadt

(Nordwesten). Nach dem Grenz�bergang Klingenbach m�ndet diese

Stra�e in �sterreich in die B 16 bzw. in die A 3 in Richtung Wien. In

Richtung Gy�r (Osten) verl�uft die Fernstra�e 85, welche erst wenige

Kilometer �stlich der Stadt, bei Nagycenk beginnt. Aus S�den erreicht

die �sterreichische B 62 nahe Deutschkreutz die ungarische Fernstra�e

861, die ebenfalls in die Fernstra�e 84 bei Kophaza einm�ndet.

Geplant ist, das ungarische Autobahnnetz durch den Neubau der

Autobahn M85 nahe Sopron an die �sterreichische Autobahn A 3

anzuschlie�en.

Bahnseitig erreichen f�nf Strecken den Bahnhof Sopron, der auch

Hauptbetriebsstelle der Raaberbahn (R�EE; ungar. GySEV) ist:

� von Nordwesten: Bahnstrecke

Ebenfurth�Wulkaprodersdorf�Sopron (R�EE, einspurig,

elektrifiziert 25kV 50Hz)

� von Westen: Bahnstrecke Wiener Neustadt�Mattersburg�Sopron

(�Burgenlandbahn�, �BB, einspurig, nicht elektrifiziert)

� nach S�den: Bahnstrecke Sopron�Deutschkreutz�Oberpullendorf

(�Burgenlandbahn�, �BB, einspurig, elektrifiziert 25kV 50Hz)

� nach S�dosten: Bahnstrecke Sopron�B¥k�Szombathely (R�EE,

einspurig, elektrifiziert 25kV 50Hz)

� nach Osten: Bahnstrecke Sopron�Csorna�Gy�r (R�EE, einspurig, elektrifiziert 25kV 50Hz)

Damit bildet die Strecke der �BB-Burgenlandbahn durch das ungarische Staatsgebiet eine Korridorstrecke.

Der n�chste Flugplatz befindet sich in Fert�szentmikl¡s. Die n�chstliegenden Verkehrsflugh�fen sind Wien und

Bratislava.
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Partnerst�dte

Kirche von Sopron

�denburg/Sopron um 1870-80 (Aufnahmebl�tter der [[Franzisco-Josephinische
Landesaufnahme|Landesaufnahme]])

Westliche Umgebung mit Agendorf/�gfalva, Dra�burg/Darufalva,

Baumgarten/Sopronkertes, Schattendorf/Somfalva,

Loipersbach/L�pesfalva und Mattersdorf/Mattersburg/Nagy M�rton

Stadtkern mit Kroisbach//Fert�r�kos, Harkau/Harka

�  Bad Wimpfen, Deutschland (1990)

�  Bozen, S�dtirol (12. Juli 1990)

�  Eilat, Israel

�  Eisenstadt, �sterreich (2002)

�  Kazuno, Japan (2002)

�  Kempten im Allg�u, Deutschland (1987)

�  Media±, Rum�nien (1994)

�  Rorschach, Schweiz (1991)

�  Sein�joki, Finnland (1986)

�  Bansk� Åtiavnica, Slowakei (2008)
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�  Sparta, Griechenland (2008)

S�hne und T�chter der Stadt
� Johann Baptist R�schel (1652�1712), Physiker und lutherischer Theologe

� Georg Serpilius (1668-1728), evangelischer Theologe und Lieddichter.

� Otto Ferdinand von Abensperg und Traun (1677�1748), �sterreichischer Feldmarschall

� Maciej KamieÆski (1734�1823), polnischer Komponist

� Ludwig August Ritter von Benedek (1804�1881), �sterreichischer General

� Heinrich von Angeli (1840�1925), �sterreichischer Maler

� Alfred Pallavicini (1848�1886), �sterreichischer Bergsteiger

� Rudolf Burgmann (1874-1943), Volksschuldirektor und Politiker

� Imre Payer (1888�1956), ungarischer Fu�ballspieler und -trainer

� K�roly Pap (1897�1945), ungarischer Schriftsteller

� John Alton, geboren als Johann Altmann (1901�1996), US-amerikanischer Kameramann, Oscar-Preistr�ger

� Illona Wieselmann (1911�1963), d�nische Schauspielerin

� Karl Sch�gerl (* 1927), emeritierter Professor der Technischen Chemie, Universit�t Hannover

� Mih�ly Kubinszky (* 1927), emeritierter Professor der Universit�t Sopron, Architekt und Autor

� G�za Ankerl (1933), Professor am MIT (Massachusetts Institute of Technology), Cambridge

� P�ter Horv�th (* 1937), Gr�nder der Managementberatungsgesellschaft Horv�th & Partners

� Istv�n Hiller (* 1964), ungarischer Kultusminister

� Ter�zia Mora (* 1971), ungarische Schriftstellerin und �bersetzerin

Weblinks
� Homepage der Stadt (ungarisch, deutsch, englisch) [2]

� Geschichte der Stadt Sopron/�denburg und ihrer Umgebung [9]

� Sopron Chat K�z�ss�gi Port�l [10]

� Informationsportal �ber Sopron [11] (ungarisch)

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Sopron& language=de& params=47. 6816666667_N_16.

5916666667_E_dim:10000_region:HU-SN_type:city

[2] http:/ / www. sopron. hu/

[3] Claudii Ptolemei Geographia I�III, Reprographischer Nachdruck C.F.A. Nobbe Leipzig 1843�45, Georg Olms Verlag Hildesheim, 1966, S.

129

[4] Alfred St�ckelberger, Gerd Gra�hoff (Hrsg.): Ptolemaios, Handbuch der Geographie, Schwabe Verlag, Basel 2006, S. 244f

[5] 1910 census (English) (http:/ / www. talmamedia. com/ php/ district/ district. php?county=Sopron)

[6] 2001 census - Nationalities (Hungarian) (http:/ / www. nepszamlalas. hu/ hun/ kotetek/ 06/ 08/ data/ tabhun/ 4/ load01_11_0. html)

[7] 2001 census - Religions (Hungarian) (http:/ / www. nepszamlalas. hu/ hun/ kotetek/ 06/ 08/ data/ tabhun/ 4/ load01_10_0. html)

[8] Historical population of Gy�r-Moson-Sopron (Hungarian Central Statistical Office) (http:/ / www. nepszamlalas. hu/ hun/ kotetek/ 06/ 08/

data/ tabhun/ 4/ load01_1_0. html)

[9] http:/ / www. oedenburgerland. de/

[10] http:/ / www. sopronchat. hu/

[11] http:/ / info-sopron. com/
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Szentendre

Szentendre

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: K�z�p-Magyarorsz�g

(Mittel-Ungarn)

Komitat: Pest

Koordinaten: 47 �40��N, 19 �5��O 
[1]

Koordinaten: 47 �39��55��N, 19 �4��39��O 
[1]

H�he: 110�m

Fl�che: 43.83�km�

Einwohner: 25963 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 592 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 26

Postleitzahl: 2000, 2001

KSH k¡dja: 15440

 Struktur und Verwaltung 

: Ferenc Dietz

Postanschrift: Polg�rmesteri Hivatal

V�rosh�z t�r 1�3

2000 Szentendre

Webpr�senz: www.szentendre.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Szentendre [�s�nt�ndr�] (deutsch: Sankt Andr�) ist eine ungarische Stadt im Komitat Pest. Aufgrund seiner N�he zu

Budapest, des reizvollen barocken Stadtbildes und der Lage an der Donau geh�rt es zu den beliebtesten

Touristenzielen Ungarns.
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Geografie

Geografische Lage

Szentendre liegt 20 km nordwestlich von Budapest am rechten (westlichen) Ufer eines Seitenarms der Donau, der

Szentendrei Duna.

Geologie

Szentendre liegt am �stlichen Abhang des ungarischen Mittelgebirges, das die Pannonische Tiefebene in zwei Teile

teilt. Die gegen�berliegende Szentendre-Insel (Szentendrei Sziget; deutsch Sankt-Andr�-Insel) und das �stlich des

Donau-Hauptarms gelegene Land geh�ren bereits zur Gro�en Ungarischen Tiefebene.

Geschichte
Das Gebiet um Szentendre war schon in der Steinzeit bewohnt. Ausgrabungen im Stadtgebiet belegen 20.000 Jahre

alte Siedlungen. Sp�ter siedelten dort Illyrer, nach ihnen die Eravisker, ein keltischer Volksstamm. Unter Kaiser

Augustus eroberten die R�mer im 1. Jahrhundert n. Chr. die Region. Im Stadtgebiet des heutigen Szentendre

gr�ndeten sie mit Ulcisia Castra (Wolfslager) ein Kastell, um das sich rasch ein Lagerdorf (Vicus) mit Gr�berfeld

entwickelte. Im 4. Jahrhundert wurde die von Hilfstruppen (Auxilia)[3] belegte r�mische Garnison in Castra

Constantia umbenannt und sollte in valentinianischer Zeit mit dem Kastell G�d-B¡csa�jtelep eine auf dem anderen

Ufer der Donau gelegene Gegenfestung erhalten, die jedoch nie fertiggestellt wurde.[4] [5] Am heutigen

ethnographischen Freilichtmuseum entstand zu Beginn des 3. Jahrhunderts in mehreren Bauphasen ein 5200

Quadratmetern gro�es r�misches Landgut, Villa Rustica), eines der gr��ten in Pannonien, das bis um

380�390�n.�Chr. bestand und anschlie�end verlassen wurde.[6] Die baulichen Reste der Anlage k�nnen besichtigt

werden (Villa Rustica Szentendre-Skanzen).

Im 5. Jahrhundert wurde mit der V�lkerwanderung das aus Lagern und Wacht�rmen bestehende Grenzschutzsystem

in der Umgebung der Siedlung zerst�rt. Unter den Langobarden und besonders den ihnen nachfolgenden Awaren

war die Siedlung ein bedeutender Ort.

Zur Zeit der ungarischen Landnahme wurde Szentendre 895 im Rahmen der Landnahme vom ungarischen Kursz�n

besetzt. Erstmals urkundlich erw�hnt wurde die Stadt 1009. Auf einem H�gel befand sich die Kirche des heiligen

Andreas, die dem Ort ihren Namen gab: aus lateinisch Sankt Andrae wurde ungarisch Szentendre, deutsch St.

Andreas, serbisch ®¯����°�¯Ç� (Sentandreja), slowakisch Senondrej und kroatisch Sentandrija. Um den Kirchh�gel

gruppierten sich die H�user der Stadt. Im 14. Jahrhundert wurde die kleine Stadt, die auf Grund ihrer

verkehrsg�nstigen Lage zwischen den Zentren Buda und Visegr�d an Gr��e und Bedeutung gewonnen hatte,

befestigt.

1541 eroberten die T�rken die nahe gelegene Festung Buda; das Land geriet unter t�rkische Herrschaft. W�hrend der

T�rkenkriege und der t�rkischen Herrschaft im 16. und 17. Jahrhundert ging die Einwohnerzahl stark zur�ck. Als

1690 die Stadt Belgrad von den T�rken zur�ckerobert wurde, mussten die dort lebenden Serben fliehen. Rund 6.000

von ihnen siedelten sich, von Kaiser Leopold I mit Privilegien ausgestattet, in Szentendre an. In der Folgezeit f�llte

sich die Stadt mit anderen Emigranten, unter anderem aus Dalmatien, Griechenland und Bosnien. Mit dem Frieden

von Karlowitz zerschlug sich 1699 die Hoffnung dieser Neusiedler auf R�ckkehr in ihre Heimatl�nder. Im 18.

Jahrhundert entstanden die festen Kirchen und festen H�user der verschiedenen Volks- und

Religionsgemeinschaften, denen die Stadt ihre bis heute bestehende barocke Pr�gung verdankt.

Im 19. Jahrhundert kehrte ein gro�er Teil der serbischen Bev�lkerung in ihr Heimatland zur�ck, ihr 

Bev�lkerungsanteil sank von 45 % auf unter 20 %. Ihren Platz nahmen Ungarn, Donauschwaben, die meist aus dem 

Frankenland stammten, und Slowaken ein. Einige ihrer serbisch-orthodoxen Kirchen wurden in katholische und 

reformierte Kirchen umgewandelt. W�hrend der industriellen Revolution im 19. Jahrhundert behielt Szentendre



Szentendre 139

seinen Charakter als beschauliche Kleinstadt. 1888 wurde Szentendre mit einer Vorortbahn an Budapest

angeschlossen.

1926 wurde Szentendre zur Wirkungsst�tte einer K�nstlerkolonie. Deren Mitglieder arbeiten seitdem dort und bieten

ihre Werke in den �rtlichen Galerien und Ausstellungen dem Publikum an. In den 1990er Jahren �ffnete sich die

Stadt dem Tourismus. In den letzten Jahren bestimmt dieser Faktor mit einem internationalen Publikum und den

�blichen Begleiterscheinungen wie Hotels, Gastst�tten, Caf�s und kleinen L�den das Stadtbild.

Religionen
Von sieben Kirchen Szentendres sind noch heute drei im Besitz der serbisch-orthodoxen Kirche, n�mlich die

Kirchen Pozsarevacska und Preobrazsenszka und die Hauptkirche Maria Himmelfahrt, auch Saborna und

Belgrad-Kathedrale genannt.

Die Rokoko-Kirche Mari� Verk�ndigung, urspr�nglich Blagovesztenszka, ist heute griechisch-orthodox. Die Kirche

St. Peter und Paul hat die katholische Kirche �bernommen, die reformierte Kirche �bernahm die Opovacska-Kirche.

St�dtepartnerschaften
Szentendre unterh�lt eine Partnerschaft mit Kalisz (Polen) und seit 1989 mit Wertheim (Baden-W�rttemberg,

Deutschland).

Kultur und Sehensw�rdigkeiten

Pests�ule auf dem F� t�r

(Hauptplatz)

Kreuz auf der

Pests�ule

Marzipanmuseum Kirchenh�gel mit

r�misch-katholischer Kirche

Serbisch-orthodoxe

Belgradkathedrale
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Reformierte Kirche Sonnenuntergang,

eine der 7 Kirchen

von Szentendre

Abendstimmung an der

Donaupromenade

Rathaus

Reger Fremdenverkehr in der

Stadt

Museen

Skanzen, Szentendre

� Das 1967 errichtete ethnographische

Freilichtmuseum Szabadt�ri N�prajzi M�zeum,

1�km nordwestlich von Szentendre, veranschaulicht

die b�uerliche Architektur und Wohnkultur

Ungarns. Ausgestellt sind 80 H�user, drei Kirchen,

200 Wirtschaftsgeb�ude, mehrere Br�cken und eine

Vielzahl von traditionellen Gebrauchs- und

Kunstgegenst�nden.

� Die Margit-Kov�cs-Sammlung, in einem barocken

Haus von 1750, zeigt Werke der Keramikk�nstlerin

Margit Kov�cs (1902�1977), die zu der

K�nstlerkolonie von Szentendre geh�rte.

� Die Szentendre-Galerie zeigt Ausstellungen

zeitgen�ssischer Kunst.

� Das Lajos-Vajda-Museum zeigt Werke von Lajos Vajda (1908�1941), der die Hoffnungslosigkeit der ungarischen

Zwischenkriegszeit in Bilder fasste

� Cz¡bel-Museum. B�la Cz¡bel (1883�1976) war ein expressionistischer und fauvistischer K�nstler.
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Das K�roly-Ferenczy-Museum mit seinen vielf�ltigen Ausstellungen

zur Geschichte von Szentendre.

� Das 1951 entstandene K�roly-Ferenczy-Museum

zeigt im r�mischen Lapidarium viele

Steindenkm�ler aus dem antiken Ulcisia Castra

bzw. Castra Constantia.[7] Au�erdem wird hier

ungarisches Kunsthandwerk sowie Werke des

impressionistischen Malers K�roly Ferenczy und

dessen Kinder, des Bildhauers B�ni Ferenczy und

der Gobelink�nstlerin No�mi Ferenczy gezeigt.

Einer der bekanntesten S�hne der Stadt, der

Arch�ologe S�ndor Soproni, war von 1951�1961

Museumsdirektor.

� Das Konditoreimuseum besch�ftigt sich unter

anderem mit der weltber�hmten ungarischen

Dobostorte.

Bauwerke

� Der Hauptplatz F� t�r ist von mehreren Barock- und

Rokoko-H�usern umgeben. In seiner Mitte befindet

sich eine 1763 als Danksagung f�r das Ende einer

Pestepidemie errichtete S�ule.

� Ebenfalls am Hauptplatz befindet sind die Mari� Verk�ndigungs-Kirche, die 1752-1755 nach Pl�nen von Andreas

Mayerhoffer, dem aus Salzburg stammenden F�hrer der Pester Baumeistergilde errichtet. Steinmetzarbeiten

f�hrte der ebenfalls aus Salzburg stammende, in Kaisersteinbruch (Cs�sz�rk�b�nya) t�tige Meister Johann

Gehmacher durch. Die pr�chtige Einrichtung verbindet byzantinischen Bildinhalt mit Rokoko- und

Zopfstil-Ornament. Die Ikonostase im Inneren malte Michael Zivkovic, ein serbischer Ikonenmaler aus Buda, im

Jahre 1790.

� Kirchenh�gel (Templom t�r) mit der im 13. und 14. Jahrhundert erbauten r�misch-katholischen, Johannes dem

T�ufer geweihten Pfarrkirche und der noch heute funktionierenden �ltesten Sonnenuhr Ungarns.

� Kirche Maria Himmelfahrt oder Belgradkathedrale, erbaut 1756 und 1764, mit einer Ikonenwand von 1780.

Kulinarische Spezialit�ten

� Szab¡-Marzipanmuseum in der Ortsmitte, bietet Marzipan in allen erdenklichen Formen dar

� Nationales Weinmuseum

Verkehr

Die Stra�e Nr. 11 verbindet Szentendre nach Norden mit dem 20�km entfernt liegenden V�c und mit Esztergom. In

s�dlicher Richtung erreicht man �ber die gleiche Richtung das nahe Budapest. �ber die h�ufig verkehrende

Vorortbahn (H�V) erreicht man Budapest ebenfalls sehr rasch. Morgens und abends herrscht ein starker

Pendlerverkehr von und nach Budapest.

Zur gegen�berliegenden Szentendre-Insel verkehrt etwas n�rdlich vom Ortskern eine kleine Autof�hre.
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S�hne und T�chter der Stadt
� S�ndor Soproni (1926�1995), Arch�ologe

� Mih�ly Borb�ly (*1956), Jazz-, World- und Folkmusiker

� Kati Wolf (*1974), S�ngerin und Model

Weblinks
� Website der Gemeinde [8]

� Informationen der ungarischen Tourismusamtes �ber Szentendre [9]

� Geschichte von Szentendre [10]

� Szentendre einst und heute: G�stef�hrer [11]

� Luftaufnahmen �ber Szentendre [12]

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Szentendre& language=de& params=47. 6652777778_N_19.

0775_E_dim:10000_region:HU-PE_type:city

[2] http:/ / www. szentendre. hu/

[3] Zsolt Visy: Der pannonische Limes in Ungarn. Konrad Theiss Verlag, Stuttgart 1988, ISBN 3806204888. S.�78.

[4] �d�m Szab¡, Endre T¡th: B�lcske. R�mische Inschriften und Funde � In memoriam S�ndor Soproni (1926-1995). Ungarisches

Nationalmuseum, Budapest 2003, (Libelli archaeologici Ser. Nov. No. II), ISBN 963-9046-83-9 (formal falsche ISBN), S.�40.

[5] Zsolt Mr�v: Castellum contra Tautantum. Zur Identifizierung einer sp�tr�mischen Festung. In: �d�m Szab¡, Endre T¡th: B�lcske. R�mische

Inschriften und Funde � In memoriam S�ndor Soproni (1926-1995). Ungarisches Nationalmuseum, Budapest 2003, (Libelli archaeologici Ser.

Nov. No. II), ISBN 963-9046-83-9 (formal falsche ISBN). S.�331.

[6] Judit Top�l: Der Import der sogenannten Moselweinkeramik in Pannonien. In: Rei Cretariae Romanae Fautorum Acta 27/28. Rei Cretariae

Romanae Fautores. 1990. S.�177.

[7] Zsolt Visy: Der pannonische Limes in Ungarn. Konrad Theiss Verlag, Stuttgart 1988, ISBN 3806204888. S.�79.

[8] http:/ / www. szentendre. hu

[9] http:/ / www. ungarn-tourismus. de/ ungarn-regionen/ karte-von-ungarn/ szentendre. html

[10] http:/ / web. axelero. hu/ rozsasand/ szentendre/ Tortenelem/ index_de. html

[11] http:/ / szentendre. net/ ilj/ hu/ a-news/ 1999/ vendegD. htm

[12] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=692
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Eger (Ungarn)

Eger

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: ¦szak-Magyarorsz�g

(Nord-Ungarn)

Komitat: Heves

Kleingebiet: Eger

Koordinaten: 47 �54��N, 20 �22��O 
[1]

Koordinaten: 47 �53��56��N, 20 �22��29��O 
[1]

H�he: 180�m

Fl�che: 107.44�km�

Einwohner: 56530 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 526 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 36

Postleitzahl: 3300, 3301

KSH k¡dja: 20491

 Struktur und Verwaltung 

Gliederung: 21 Stadtbezirke

Webpr�senz: www.eger.hu/ 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Luftaufnahme: Eger

Eger [��g�r] (dt.: Erlau, Latein: Agria, slowakisch:

J�ger) ist eine Stadt im Norden Ungarns mit ca. 56.000

Einwohnern. Es ist eine der �ltesten Stadtgr�ndungen

Ungarns und der Komitatssitz des Komitats Heves.

Bekannt ist Eger durch die gro�en Weinanbaugebiete in

der Umgebung, die neben anderen Weinsorten auch den

bekannten Rotwein Erlauer Stierblut (Egri bikav�r)

hervorbringen. In der Stadt gibt es zahlreiche

Weinstuben und traditionelle, teils unterirdische,

Weinkeller. Das Stadtbild ist au�erdem gepr�gt durch

barocke Bauten, das Minarett aus der Zeit der

osmanischen Herrschaft, die mittelalterliche Burg und

durch die Basilika, die nach der in Esztergom die

zweitgr��te in Ungarn ist.

Ferner ist Eger f�r seine Thermalquelle und das Thermalbad bekannt. Das Thermalbad befindet sich direkt neben

dem gro�en Stadtpark und ist f�r Jung und Alt geeignet. Es gibt Becken mit unterschiedlichen Wasserarten und

-temperaturen. Im Sommer ist das Bad sehr gut besucht. Eger hat durch die Thermalquellen immer schon einen

Bezug zum Baden und zum Wassersport. Die F�rderung von m�glichen Talenten beginnt schon im Schulalter und

wird durch den Stundenplan unterst�tzt. Eger hat eine der st�rksten Wasserball-Mannschaften im Land und die

verschiedenen Schwimmteams erringen oft hohe Medaillenpl�tze.

Geschichte
Die Gebiete von Eger sind seit der Steinzeit bewohnt. Zuerst lebten hier germanische und slawische St�mme. Im 10.

Jahrhundert begannen Ungarn hier zu siedeln. Bereits Anfang des 11. Jahrhunderts wurde Eger von dem ersten

K�nig von Ungarn, Stephan I. zum Bischofssitz ernannt. Das dazu errichtete Geb�ude, das die Zeit nicht �berdauert

hat, stand auf dem heutigen Burgberg, von da aus wuchs die Ortschaft �ber die Jahre. Eger war also von Anfang an

ein wichtiges Religionszentrum.

1241 wurde Eger von den Mongolen vollst�ndig zerst�rt und die meisten Einwohner get�tet.

W�hrend der Regierungszeit von Matthias Corvinus im 15. Jahrhundert erlebte die Stadt sowie ganz Ungarn ihre

Renaissance.

Zur Zeit der T�rkenkriege war die Stadt immer wieder Angriffen ausgesetzt. Im Jahr 1552 konnte ein kleines Heer

(weniger als 2100 Mitbewohner und Soldaten unter der F�hrung von Istv�n Dob¡) die Stadt noch vor einer riesigen

osmanischen �bermacht verteidigen (beschrieben u.a. in dem Roman "Egri Csillagok/Sterne von Eger" von G�za

G�rdonyi). Es war die erste gro�e Niederlage der T�rken, und Europa atmete bereits erleichtert auf.

1596 wurde Eger jedoch eingenommen und blieb 91 Jahre unter osmanischer Herrschaft. In dieser Zeit entstanden

Moscheen und B�der � das heute noch erhaltene Minarett gilt als das n�rdlichste historische Bauwerk der Osmanen.

Nach der t�rkischen Belagerung von Wien gelang es im Gegensto� den Habsburgern, die Osmanen aus Mitteleuropa

zu vertreiben. Unter der F�hrung Karls von Lothringen wurde Eger 1687 zur�ckerobert und bis 1701 eroberten die

habsburgischen Armeen fast ganz Ungarn.

Ihre Bl�tezeit erlebte die Stadt ab Mitte des 18. Jahrhunderts, als viele Geb�ude im Barockstil errichtet wurden.

W�hrend des 19. Jahrhunderts wurde die Stadt von mehreren Br�nden und Epidemien (Cholera) heimgesucht.

1804 wurde die Stadt zum Erzbischofssitz ernannt.
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Partnerst�dte
�  �Esslingen am Neckar (Deutschland)

�  �Tscheboksary (Russland)

�  �Gainesville (Georgia, USA)

�  �Gheorgheni (Rum�nien)

�  �Kutn� Hora (Tschechien)

�  �M´con (Frankreich)

�  �Pamukkale (T�rkei)

�  �Pori (Finnland)

�  �PrzemyÈl (Polen)

�  �Sarzana (Italien)

�  �DolnÉ Kub�n (Slowakei)

Klima

 Monat  Jan  Feb  M�r  Apr  Mai  Jun  Jul  Aug  Sep  Okt  Nov  Dez  Ganzes Jahr 

 Durchschnittstemperatur (�C)  0,9  3,7  10,1  15,9  21,6  25 

27,3

 26,6  22,3  15,6  7,7  3,1  15 

 Minimale Durchschnittstemperatur (�C)  -5,7  -4,5  -0,2  4,3  9,7  12,5

13,9

 13,4  9,6  4,5  0,5  -3 

 Niederschlag (mm) 30 28 35 48 64 77 63 59 45 49 50 42 590

Stadtteile
Eger besteht aus 20 Stadtteilen. Almagyar ist der eleganteste Stadtteil mit einigen Geb�uden der

Eszterh�zy-Hochschule. Der n�rdlichste Stadtteil Alm�r beherbergt Wochenendh�user. Belv�ros (Innenstadt) ist der

Barockstadtteil mit der ber�hmten Eszterh�zy-Hochschule. Die Wohnsiedlung Berva wurde f�r die Industriearbeiter

der Gegend errichtet. Cifra h�stya liegt n�rdlich vom Zentrum, mit sehr vielen engen Stra�en. �rsekkert

(Erzbischofsgarten) ist der gr��te Park der Stadt mit Schwimmhallen und Sportanlagen.

Bis zum letzten Jahrhundert war Feln�met ein Vorort von Eger, dann wurde es an die Stadt angeschlossen. Das

d�rfliche Aussehen hat der Stadtteil bewahrt. Fels�v�ros (Oberstadt) besteht haupts�chlich aus Blockh�usern.

K�rolyv�ros (Karlstadt) ist der gr��te Stadtteil und westlich vom Zentrum zu finden. Der bekannteste Stadtteil mit

sehr vielen Weinkellern ist Sz�passzonyv�lgy (Sch�nfrauental). Der Legende nach sollen die t�rkischen Opfer der

Belagerung 1552 in Tetemv�r (Leichenburg) begraben worden sein.

Weitere Stadtteile sind Hatvani h�stya, Ipari Park (Industriegel�nde), Lajosv�ros (Ludwigstadt), Makl�ri h�stya -

Tiham�r, R�c h�stya, V�csey-v�lgy (V�cseytal), der historische Stadtteil V�r (Burg) und die Gartenst�dte Hajd�hegy

(Hajd�berg) und P�sztor-v�lgy (Sch�ferthal).
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Sehensw�rdigkeiten
� Basilika

� Burg und Istv�n-Dob¡-Museum

� Minarett der Kethuda-Moschee (n�rdlichstes osmanisches Bauwerk)

� Minoritenkirche Sankt-Antonius

� Dob¡ Platz

� Alad�r-Bitskey-Schwimmhalle

� Barockgeb�ude der Kossuth-Stra�e

� Sz�passzonyv�lgy (Sch�nfrauenthal) - mit den Weinkellern

� R�c-templom (Serbische Griechisch-orthodoxe Kirche)

� Karl-Eszterh�zy-Hochschule

� Fazola Tor

� Galerie

Haupteingang der

Basilika

Minarett Die Basilika in Eger Dob¡ Istv�n Platz

Medien

Fernsehsender

In Eger ist der Sitz des Stadtfernsehens Eger V�rosi Telev�zi¡ und von L�ceum TV.

Radiosender

Drei Radiosender sind vor Ort pr�sent: das katholische Radio Szent Istv�n R�di¡, R�di¡ Eger und R�di¡ 1 (FM

101,9).

Presse

Weitere Presseunternehmen sind Heves Megyei H�rlap (Nachrichten), Egri Est (Programmheft f�r Jugendliche),

Royal Club - Komitat Heves und aPart magazin.

Sportvereine
In Eger sind viele Sportvereine ans�ssig. Dazu geh�ren die Eger Heroes (American Football), die Egri csillagok - die

Sterne von Eger (Baseball), SHS Eger SE (Handball), Vitai-Eger Fekete Sasok - Vitai-Eger Schwarze Adler

(Basketball), Agria RC Eger (Volleyball), Brendon-ZF Eger (Erstligist und Teilnehmer in der Gruppenphase der

EuroLeague 2006/2007 im Wasserball) und Mecman Eger Innebandy SE ( Floorball).
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Weblinks
� Interaktiver Online-Stadtplan [3]

� Internetseite der Stadt auf Englisch und Ungarisch [4]

� Luftaufnahmen von Eger [5]

� Thermal- und Hallenbad [6]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Eger_%28Ungarn%29& language=de& params=47. 8990194444_N_20.

3747_E_dim:10000_region:HU-EG_type:city

[2] http:/ / www. eger. hu/ /

[3] http:/ / www. egeronline. com/ maps/ mapcenter. php

[4] http:/ / www. egeronline. com/

[5] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=146

[6] http:/ / www. egertermal. hu/ de/ fotogaleria_furdo. php
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Balaton

Balaton

Der Balaton vom All aus gesehen (Landsat-Satellitenfoto aus dem Jahr 2000)

Geographische Lage Westungarn

Zufl�sse Zala

Abfluss Si¡ Kanal

St�dte am Ufer Keszthely, Si¡fok

Gr��ere St�dte in der�N�he Veszpr�m

Daten

Koordinaten 46 �47��N, 17 �34��O 
[1]

Koordinaten: 46 �47��N, 17 �34��O 
[1]

H�he �ber Meeresspiegel 104�m

Fl�che 594�km�

L�nge 79�km

Breite 12.7�km
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Volumen 1,9 km§

Umfang 195�km

Maximale Tiefe 12.5�m

Mittlere Tiefe 3.25�m

Einzugsgebiet 5.800�km�

Besonderheiten gr��ter See Mitteleuropas, Weinanbau, Schnapsbrennerei

Landsat 7-Aufnahme des Balatons (aus NASA World Wind-Bildern erstellt)

Der Balaton (deutsch Plattensee) liegt in Westungarn, ist der gr��te Binnensee und neben dem Neusiedler See im

Burgenland auch der bedeutendste Steppensee Mitteleuropas. Insgesamt ist er 79�km lang und im Mittel 7,8�km

breit. Die Fl�che betr�gt jetzt 594�km�, damit ist er 14�km� gr��er als der Genfer See und 58�km� gr��er als der

Bodensee.

Durch die Halbinsel Tihany wird er in der Mitte seiner west-�stlichen L�ngsausdehnung auf 1,3�km eingeschn�rt.

Die durchschnittliche Tiefe betr�gt 3,25�m, die maximale Tiefe 12,5�m. Diese geringe Tiefe erleichtert die

Durchw�rmung, im Sommer steigt die Wassertemperatur auf bis �ber 30� C. Das S�dufer des Sees ist flach, das

Nordufer wird von den Weinbergen des Badacsony und den Ausl�ufern des Bakony ges�umt.

Die R�mer nannten den Balaton Pleso. Der ungarische Name stammt vom slawischen blatna, was so viel bedeutet

wie sumpfige Marsch. Die Str�nde, die Heilb�der und Thermalquellen um den See ziehen Badetouristen an, neben

der Hauptstadt Budapest das wichtigste Tourismuszentrum Ungarns. Wirtschaftliche Bedeutung haben der

Weinanbau und der Fischfang.

Geografie des Plattensees
Der Balaton liegt in der Mitte Transdanubiens zwischen dem S�dostrand des Bakony-Gebirges, dem Somogyer

H�gelland und der Landschaft Mez�f�ld.

Flussm�ndung der Zala in den Balaton. Im

Hintergrund die Stadt Keszthely

Zu- und Abfl�sse

Der Fluss Zala ist mit 138�km L�nge und einem durchschnittlichen

Volumenstrom von 6�m§/min einer der kleineren Fl�sse Ungarns,

allerdings der gr��te Zufluss des Balatons. Die Zala m�ndet im Norden

in den Kis-Balaton, um dann zu versumpfen.

Die Sumpfzonen und Schilfregionen des Kis-Balatons dienen als

nat�rlicher Wasserfilter und beherbergen viele seltene Pflanzen-,

Reptilien- und Vogelarten. S�dlich von Keszthely tritt die Zala mit

Sauerstoff angereichert und gereinigt aus dem Sumpfgebiet aus und

m�ndet einige hundert Meter weiter �stlich in den Balaton.
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Der See im Altertum

Vulkanische Berglandschaft angrenzend zum

Balaton

Au�er von der Zala wird der See von etwa 30 st�ndigen und 20

periodischen Wasserl�ufen gespeist. Um den Wasserstand des Sees

regeln zu k�nnen, wurde nahe Si¡fok die Si¡-Schleuse erbaut.

�bersch�ssiges Wasser wird �ber den Si¡-Kanal �stlich von Szeksz�rd

direkt in die Donau geleitet. Dieser Kanal wurde zum Teil schon in der

R�merzeit angelegt und wird bereits bei Plinius dem ¢lteren erw�hnt.

Der einzige Quellzufluss des Balatons liegt im Seegraben nahe der

Halbinsel Tihany bei etwa 12 Metern.

Geologie

Die Landschaft des Balatons ist haupts�chlich aus mesozoischen

Schichten aufgebaut, die den Gesteinen der Alpen �hneln. Dieses

Krustensegment wurde jedoch nach Osten verschoben, bevor die Alpen

aufgestaucht wurden. Daher haben die Schichten ihren urspr�nglichen

Verbund bewahrt. Der Balaton entstand etwa vor 15.000 Jahren im

Holoz�n durch Erosion. Vermutlich wurde das Becken durch Wind frei

geweht. In der N�he der heutigen Stadt Keszthely bildeten sich

mehrere kleine Seen, die sich miteinander verbanden und im Laufe von

5.000 Jahren nach Nordosten vergr��erten. Geologische Formationen

zeugen von einem einst regen Vulkanismus, sichtbar wird dies an den

Basalts�ulen am Badacsonyberg, dem Geysirkegel in Tihany oder dem

Thermalsee von H�v�z.

Hydrografie

Hydrologie

Der Wasserstand des Sees wird durch Niederschlag, Zufluss, Verdunstung und die Wasserstandsregelung der

Si¡-Schleuse beeinflusst. Auf das 5.800�km� Einzugsgebiet gelangen j�hrlich knapp eine Milliarde Kubikmeter

Regenwasser, die den Balaton oder zumindest das Grundwasser speisen (das entspricht dem j�hrlichen

Wasserverbrauch der 16 Millionen Einwohner von Nordrhein-Westfalen). Die 370.000.000�m§ Niederschlag direkt

auf den Balaton sowie 500.000.000�m§ Wasserzufluss durch die Zala und zahlreiche B�che erg�nzen den Seebestand.

Durch Verdunstung im Sommer ist ein Abfall des Wasserspiegels um mehrere Zentimeter zu beobachten.

Die Si¡ floss urspr�nglich direkt in den Balaton. Beim Bau der Eisenbahnlinien war die Wasserstandskontrolle des

Balatons n�tig geworden. Der vorher stark schwankende Wasserstand h�tte die Bahnd�mme und damit den

Eisenbahnverkehr gef�hrdet. Die Flie�richtung der Si¡ wurde umgekehrt, so dass eine Entw�sserung des Balatons

zur Donau hin m�glich ist, die Si¡-Schleuse reguliert den Abfluss aus dem See. Steigt der Wasserstand �ber die

obere Marke von 110�cm wird die Schleuse ge�ffnet.

Bis 1977 sollte der Wasserstand des Balatons zwischen 70� und 100�cm liegen. 1977 wurde das obere Niveau um

10�cm angehoben, die Regelwasserh�he liegt so zwischen 70�cm und 110�cm. Mit dieser Anhebung wurde die im

See gespeicherte Wassermenge bedeutend erh�ht und damit verbesserte sich die Wasserqualit�t des Sees. Der

Wasserpegel des Balatons wird mit dem Nullpunkt der Messlatte in Si¡fok verglichen, der einer H�he von 103,41�m

�ber der Ostsee entspricht. Im Falle von �bersch�ssigen Niederschl�gen wird das �berfl�ssige Wasser �ber den

Si¡-Kanal durch die Schleuse in die Donau abgelassen.

Die Verdunstung spielt f�r die H�he des Wasserspiegels eine extreme Rolle, dies kann sich t�glich bis zu einem 

Zentimeter auswirken, was eine Wassermenge von 6 Millionen Kubikmetern ist. Geplanter und tats�chlicher
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Wasserverlauf, sowie die Menge des �ber den Sio-Kanal abgelassene Wassers sind im Internet zu finden.[2]

Der Balaton bei Regen

Wellengang

Abh�ngig von der Windst�rke entstehen Wasserwellen von 0,5�m bis

2�m H�he bedingt durch den Druck des Windes auf die

Wasseroberfl�che. Die geringe Tiefe und die niedrige Viskosit�t des

im Sommer dadurch sehr warmen Wassers beg�nstigen die

Wellenbildung. Der meist quer �ber den See wehende Wind wird

durch die H�gel und T�ler im Norden zum Pulsieren gebracht. Das

f�hrt zu einer Abfolge h�herer Wellen und wellenfreier Intervalle.

Wellenspitzen entstehen besonders bei pl�tzlicher Flaute und durch

Reflexion am Seegrund entstehen Interferenzmuster. Trotz der

Binnenlage k�nnen aus beiden Einfl�ssen relativ hohe Wellen entstehen. Die gr��te Welle wurde bisher bei

Nordwind in Ufern�he mit 1,82�m gemessen, in der Seemitte mit 1,95�m. Durchschnittliche Wellen sind einen Meter

hoch bei einer L�nge von 2 bis 12 Metern, beim Abflauen laufen sich die Wellen innerhalb von zwei Stunden tot.

Sonnenuntergang am Balaton

Wasserspiegel

Da sich bei Windeinwirkung betr�chtliche Wassermengen des Balaton

mit dem Wind verlagern, tritt ein deutlicher Wasserspiegelabfall bzw.

-anstieg auf. Winde in L�ngsrichtung des Sees verursachen die gr��ten

Ausschl�ge mit einer Schwingungszeit von 5 bis 11 Stunden.

Querschwingungen, R�ckl�ufe und die Brechung durch Buchten

machen genaue Vorhersagen unm�glich. Der gr��te bisher beobachtete

Ausschlag am 14. Mai 1962 senkte den Wasserspiegel bei Keszthely

neun Stunden um 45�cm und bei Als¡�rs stieg er um 52�cm an. In

Querrichtung wurde der gr��te Ausschlag (Schwingungsdauer 1,5�h)

bei Nordwind im s�dwestlichen Becken zwischen Als¡�rs (�52,5�cm) und Si¡fok (+37,5�cm) gemessen.

Str�mungen

Die Erdrotation und der Wind beeinflussen die Str�mungen im See. Die Str�mung an der Oberfl�che ist wegen der

Hauptwindrichtung aus Nordwest in Richtung Nordost, am Grund des Sees beg�nstigt durch die Erdrotation gibt es

eine R�ckstr�mung von Ost nach West. Die starken Ausschl�ge des Wasserspiegels erzeugen hohe Str�mungswerte

zwischen den einzelnen Becken und auch innerhalb von Becken und Buchten. Die h�chsten Str�mungswerte mit

Geschwindigkeiten bis zu 2�m/s finden sich zwischen der Halbinsel Tihany und dem Ufer bei Szant¡d, wo der

Austausch in dem engen �bergang zwischen dem n�rdlichen und dem s�dwestlichen Becken stattfindet.

Meteorologie

Wind

Die vorherrschende Windrichtung, von den Fischern am See auch Hauptwind genannt, ist im S�dwesten des Balaton 

um Tihany und Keszthely �Nord� und im Osten zwischen Balatonkenese und Tihany �Nordwest�. Au�erhalb der 

Fr�hjahrs- und Sommermonate sind allerdings Winde aus SO und SW vorherrschend. St�rme sind in der Region 

zwar nicht die Regel, allerdings k�nnen sie f�r die Schifffahrt auf dem See gef�hrlich werden. Winde w�hrend eines 

Sturmes verst�rken sich b�ig und k�nnen teilweise innerhalb von 10 bis 20 Minuten Geschwindigkeiten von 30 bis 

35�m/s erreichen. Die meisten St�rme entstehen im Anschluss an eine schwache s�dliche Luftstr�mung, die rasch
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auf starken NW-Wind wechselt.

Der st�rkste bisher gemessene Windsto� erreichte am 13. Juli 1961 eine Geschwindigkeit von 129,6�km/h. Der

windreichste Monat ist der April, der September der wind�rmste Monat mit Sturmwinden durchschnittlich alle zehn

Tage. Zu Beginn des Sommers entstehen durchschnittlich alle drei Tage St�rme mit Windgeschwindigkeiten von

�ber 15�m/s. Durch die Wirkung der Halbinsel Tihany und ihrer H�gelketten als Windschatten werden die

Sturmgeschwindigkeiten auf dem See um das Nordostufer (zwischen Balatonf�red und Si¡fok) teilweise um 60 %

verringert. Wegen der gro�en L�nge zur Breite k�nnen in den verschiedenen Bereichen des Balatons

unterschiedliche Wetterlagen vorherrschen. Sturm an einem Ende kann am anderen Ende Windstille

gegen�berstehen.

Der Landeswetterdienst betreibt in Si¡fok ein Vorwarnobservatorium, das die Wetterlage am Balaton auswertet und

beurteilt. In der Touristensaison vom 1. Mai bis zum 30. September werden Sturmwarnungen ausgegeben, gestaffelt

in zwei Stufen, die an 24 Punkten um den See durch verschiedene Abfolgen von Leuchtsignalen mitgeteilt werden.

Klimatologie

Verschneiter Balaton im Januar

Der Balaton liegt im Bereich des gem��igten Kontinentalklimas und

hat im Jahr durchschnittlich 2.000 Sonnenstunden. Die w�rmsten

Monate sind Juni, Juli und August mit durchschnittlichen

Tagestemperaturen um 26� C [3] und in der Nacht um 17� C. Der Juni

ist am sonnenreichsten, zehn Sonnenstunden pro Tag. August und

September sind die niederschlags�rmsten Monate mit sechs

Regentagen im Schnitt.

Flora und Fauna

Der See und seine Umgebung beherbergen viele seltene und gesch�tzte

Pflanzen- und Tierarten, besonders w�rmeliebende Arten.

Flora

An den nach S�den exponierten H�ngen des Nordufers wachsen Mandelb�ume, in vielen G�rten reifen Feigen, auch

Granat�pfel sind vertreten. An vielen steilen H�ngen wird, wie beispielsweise am Badacsony Wein angebaut.

Nahezu das gesamte Ufer des Balaton ist von einem breiten Schilfg�rtel umgeben. Am flachen S�dufer ist der

Schilfg�rtel bis zu mehren hundert Meter breit.

Fauna

V�gel

Schwarzst�rche

Am Balaton sind 250 Vogelarten, davon 27 streng gesch�tzte Spezies

vertreten, Waldohreule, Schwarzstorch, Schwarzspecht, Kormorane,

verschiedene Reiher und L�ffler.

Kriechtiere

Bekanntester Vertreter der Schlangen am Balaton ist die W�rfelnatter,

die vor allem am Nordufer sehr h�ufig vorkommt. Die Schlange ist

v�llig ungef�hrlich f�r den Menschen und steht unter Naturschutz.
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Insekten

Etwa 1.000 verschiedene Insektenarten sind am See beheimatet. Besonders bemerkenswert ist die ungef�hre Anzahl

von 800 Schmetterlingsarten.

Naturschutz � Nationalpark Balaton-Oberland

Die gro�e Anzahl von seltenen Pflanzen und Tieren und die geologischen Formationen stehen unter Naturschutz und

sind Teil des Nationalparkes �Balaton-Oberland� (Balaton-Felvid�ki Nemzeti Park).[4] Der Nationalpark wurde 1997

auf einer Fl�che von 56.000�ha gegr�ndet. Er umfasst ein Areal am Nordufer der Halbinsel Tihany bis zum

S�d-Westufer zum Moor des Kis-Balaton (Kleiner Plattensee). Landschaftlich ist er vielf�ltig, dazu geh�ren die hier

anzutreffenden Geysirkegel aus der Zeit des aktiven Vulkanismus. Eine Besonderheit sind die Steinmeere des K�ler

Beckens. Im Nationalpark sind versteinerte �berreste aus dem Pannonischen Meer zu finden. Im Keszthely-Gebirge

wachsen seltene Pflanzenarten. Das Sumpfgebiet des Kleinen Plattensees ist vor allem ein Vogelreservat und ein

B�ffelreservat.

Kis-Balaton (Kleiner Plattensee)

Kis-Balaton

Br�cke zur Milanenburg-Insel (K�nyav�r sziget),

Nationalpark Balaton-Oberland

Der Kis-Balaton war fr�her die gr��te s�dwestliche Bucht und mit

seiner weitl�ufigen Sumpfwelt seit 2000 Jahren ein nat�rlicher

biologischer Filter des Balatons (Plattensee). Durch Ablagerungen des

Balatonzuflusses Zala, durch Vertorfung und gerade durch massive

menschliche Eingriffe seit Anfang des 19. Jahrhunderts kam es zur

Abtrennung vom Balaton. Gro�e Teile des alten Kis-Balatons

verschwanden. Von einst 60�km� Wasserfl�che verblieb nur ein halber

km�. Dieses Restgebiet wurde 1952 unter Naturschutz gestellt. Das

Sumpfgebiet verlor jedoch seine nat�rliche Reinigungs- und

Schutzfunktion f�r den Balaton und die ber�hmten Reiher-Kolonien

waren stark bedroht.

Ab Mitte des 20. Jahrhunderts begann der Balaton langsam zu

verschlicken und verlor sein biologisches Gleichgewicht. Die negative

Ver�nderung der Wasserqualit�t war in der flachen Bucht von

Keszthely am auff�lligsten, so kam es im Sommer 1966 durch die hohe

anorganische N�hrstoffbelastung der Zala zu einer Blaualgenbl�te. Um

die Emissionswerte wieder zu senken, wurde 1976 mit der

Renaturierung des Kis-Balatons begonnen.

Heute dehnt sich der Kis-Balaton wieder auf 22 Kilometern L�nge mit

einer Speicherkapazit�t von 28 Millionen Kubikmetern aus. Sein

Wasserspiegel liegt ein bis zwei Meter �ber dem des Balatons. Die

zwei inneren Seen (Fen�ker und H�dv�ger Becken) sind als Teil des Kis-Balaton-Schutzsystems wieder ein

nat�rlicher, biologischer Sumpffilter f�r das Wasser des Balatons. Geplant ist bis 2012 eine Erweiterung des

Schutzgebietes.

Das Gebiet ist in Europa einmalig mit seiner Luft und dem Licht, seiner Flora und Fauna. Im Netz der europ�ischen

Naturlebensr�ume ist es ein wichtiger �kologischer, artenreicher Raum. In dem moorigen Feuchtbiotop leben

zahlreiche, auch (streng) gesch�tzte Fisch-, Pflanzen-, Reptilien- und Vogelarten.
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Blick auf den Nationalpark �Kis Balaton� von

Balatonm�riaf�rd� aus

1979 wurde der Kis-Balaton in die Ramsar-Konvention zum �Schutz

international bedeutsamer Feuchtgebiete� aufgenommen. Seit 1997 ist

er Teil des Nationalparks Balaton-Oberland (Balaton-Felvid�ki

Nemzeti Park). Er geh�rt zum Schutzgebietssystem Natura 2000 der

Europ�ischen Union. Vom 18.000 Hektar gro�en naturgesch�tzten

Gesamtgebiet des Kis-Balatons sind �ber 1400 Hektar besonders

gesch�tzt. Dieses Gebiet darf nur unter fachlicher Touren-Begleitung

begangen werden. Der Parkwald (V�rsi Parkerd�) mit der

Kis-Balaton-Insel Mariaasszony bei V�rs, die Milanenburg-Insel

(K�nyav�r sziget) und das B�ffelreservat (Bivaly reservatum) bei

Balatonmagyar¡d sind frei besuchbar.

B�ffelreservat am Kis-Balaton

Im B�ffelreservat

B�ffel sind seit mehreren hundert Jahren im Karpatenbecken

beheimatet und z�hlen zu den �ltesten ungarischen Tierrassen. Noch

am Anfang des 19. Jahrhunderts gab es in Ungarn mindestens 100.000

Tiere. Die Magyaren benutzten sie als Zugtiere und zur Milch- und

Fleischgewinnung. Es war die Grafenfamilie Festetics, welche um

1800 die ersten B�ffel auf ihren Weiden neben dem Sumpfgebiet des

Kis-Balaton ansiedelte. Nach dem Zweiten Weltkrieg �nderte sich dies

jedoch rapide, da die Arbeitskraft der B�ffel immer mehr von

Landmaschinen und Traktoren ersetzt wurde. Die wenigen Tiere, die in

der K�polnapuszta, in der N�he des Balaton, noch existierten, wurden

nicht mehr als Arbeitstiere gehalten. So mussten sie als Touristenattraktion �berleben. 1992 begann in der

K�polnapuszta, seit 1997 Teil des Nationalparks Balaton-Oberland, eines der ungew�hnlichsten Tierschutz- und

Zuchtprogramme Ungarns. Die B�ffelpopulation erh�hte sich von 16 auf mehr als 200 Tiere. Die Weidefl�chen des

Reservats reichten nicht mehr aus, und so wurden 2007 120 Muttertiere und K�lber in die Puszta bei Zalav�r

umgesiedelt, um mit den dort vorhandenen 80 F�rsen die 200 Hektar gro�en Wiesenfl�chen des Nationalparks zu

beweiden.

Im Reservat verblieben zirka 100 B�ffel, dazu wurde eine Herde der altungarischen Graurinder angesiedelt. Diese

Tiere wurden fr�her ebenfalls bei der Feldarbeit eingesetzt. Da sie sich wie die B�ffel trotz ihres hervorragenden

Fleisches nicht zur Massenproduktion eignen, verringerte sich die Anzahl von 80.000 St�ck in den 1940er Jahren auf

wenige hundert in ganz Ungarn.

Den B�ffeln und Graurindern in Ungarn wird wieder ihr nat�rlicher Lebensraum gegeben, und im 2002 errichteten

Ausstellungszentrum wird die Geschichte der Haltung dieser Tiere und die alte b�uerliche Lebenswelt des

Kis-Balatons vorgestellt.
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Infrastruktur

Die wichtigsten Orte rund um den Balaton

Orte um den Balaton

� Nordufer: Keszthely � Gyenesdi�s

� Vonyarcvashegy - Balatongy�r�k

- Balatonederics � Szigliget �

Badacsony � Badacsonyt�rdemic -

Badacsonytomaj � �brah�mhegy -

Balatonrendes - K�v�g¡�rs �

R�vf�l�p � Balatonszepezd �

Z�nka - Balatonakali �

Balatonudvari � �rv�nyes - Asz¡f�

� Tihany � Balatonf�red � Csopak

� Paloznak - Als¡�rs -

K�ptalanf�red - Balatonalm�di -

Balatonf¥zf�

� Ostufer: Balatonkenese - Balatonakarattya

� S�dufer: Balatonvil�gos � Si¡fok � Zam�rdi � Sz�nt¡d � Balatonf�ldv�r � Balatonsz�rsz¡ � Balatonszemes �

Balatonlelle � Balatonbogl�r � Fony¡d - Balatonfenyves � Balatonm�riaf�rd� � Balatonkereszt�r -

Balatonber�ny - Balatonszentgy�rgy

� Westufer: - Fen�kpuszta

Verkehr

Der Balaton ist f�r den Tourismus sehr gut erschlossen. 1861 wurde am S�dufer eine Bahnlinie erbaut, um Budapest

mit dem �sterreichisch-ungarischen Seehafen in Triest zu verbinden. 1909 wurde die n�rdliche Bahnlinie er�ffnet.

Jeder Ort am Balaton ist mit dem Zug zu erreichen. Gr��ere Orte sind �ber das InterCity-Netz gut an Budapest und

andere St�dte angebunden. Im lokalen Verkehr sind die meisten Z�ge mit Fahrradabteilen ausgestattet.

Airport FlyBalaton

F�r Querverbindungen abseits der Bahntrassen sorgen Fernbusse. Am

westlichen Ende des Balaton liegt der Flughafen Balaton in S�rmell�k,

der regelm��ig von deutschen und anderen europ�ischen Flugh�fen aus

angeflogen wurde. In der N�he von Si¡fok gibt es einen regionalen

Flughafen in Kiliti.

Die Autobahn M 7 f�hrt direkt von Budapest am Balaton-S�dufer

entlang bis zur ungarisch-kroatischen Grenze, wo die M 7 Anschluss an die kroatische Autobahn A4 nach Zagreb

und Split hat. Die kroatische Adriak�ste kann nun vom Balaton in 4 bis 5 Stunden erreicht werden. Kurz vor der

kroatischen Grenze gibt es eine Abzweigung M 70 zur ungarisch-slowenischen Grenze. �ber die M70 besteht eine

Autobahnverbindung nach Maribor und weiter nach Graz oder Ljubljana (slowenische A5). Durch die Autobahn M 7

hat insbesondere der Schwerlastverkehr am westlichen S�dufer abgenommen.
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Wirtschaft

Tourismus

2004 wurde rund eine Million Touristen mit 4,3�Mio. �bernachtungen in der Region um den Balaton gez�hlt, damit

der gr��te Anteil am gesamten Tourismus Ungarns. Der Anteil deutscher G�ste am Gesamtaufkommen betrug 21,3

Prozent, das ist die H�lfte der ausl�ndischen Touristen.

Fischerei

Die Fischerei hat eine �ber 2.000 Jahre alte Tradition am Balaton, was verschiedene arch�ologische Funde beweisen.

Der Zander gilt als der �K�nig des Balatons�. Die Fischbest�nde setzen sich vor allem aus dem Balaton-Zander

(fogas, Fogasch oder S�ll�), dem Aal, Amur, Blei, G�ster, Hecht, Karausche, Karpfen, Schleie und Wels zusammen.

Insgesamt leben 50 Fischarten im See, von denen zirka 15 Arten von Berufsfischern gefangen werden.

Weinbau

Blick �ber den Plattensee auf das Weinbaugebiet

am Berg Badacsony

Der Weinanbau hat am Balaton � genauso wie in ganz Ungarn � eine

lange Tradition, die weit �ber 2.000 Jahre zur�ck reicht. Im 3.

Jahrhundert lie� Marcus Aurelius Probus weitl�ufige Weinpflanzungen

anlegen. Sp�ter machte man sich in Keszthely um die Weinzucht

verdient. 1797 wurde von Gy�rgy Festetics die erste europ�ische

landwirtschaftliche Fakult�t gegr�ndet, heute geh�rt das Georgikon zur

Universit�t Veszpr�m. Als im 19. Jahrhundert die Anbaugebiete am

Balaton von der Reblauskatastrophe getroffen wurden, kamen viele

Weinberge in den Besitz von Gro�st�dtern, die darauf weitl�ufige

Villen errichten lie�en.

Die wichtigsten Weinbaugebiete am Balaton sind heute:

� Balatonmell�k (westlich des Sees bis zur kroatischen Grenze)

� Badacsony (Nordufer): Olaszrizling (Welschriesling), Sz�rkebar�t (grauer M�nch, eigentlich Grauburgunder oder

Pinot Gris), K�knyel� (Blaustengel)

� Balatonf�red/Csopak (Nordufer): Olaszrizling, Furmint

� Balatonbogl�r (S�dufer): Olaszrizling, Chardonnay, Le�nyka (M�dchentraube), Merlot, Cabernet Sauvignon

� Balatonfelvid�k (Nordufer)

Weiter im Norden liegt das Anbaugebiet bei Soml¡.

Schifffahrt

Die erste Schiffsflotte auf dem See wurde durch die Familie Festetics aus Keszthely am Ende des 18. Jahrhunderts

gegr�ndet. Sie er�ffneten 1777 die erste F�hrverbindung zwischen Tihany und Sz�nt¡d. Die Personenschifffahrt

wurde nach dem Tod des Grafen Gy�rgy Festetics wenig sp�ter wieder eingestellt. Auf Initiative des Grafen Istvan

Sz�chenyi wurde Anfang des 19. Jahrhunderts die Balatoner Dampfschiffahrtsgesellschaft gegr�ndet. Zu Ehren des

Dichters K�roly Kisfaludy wurde das erste Dampfschiff der Flotte nach diesem benannt. Es wurden regelm��ige

F�hrverbindungen und ab Balatonf�red Ausflugsfahrten am Sonntagnachmittag angeboten.

Aufschwung bekam die Schifffahrt auf dem Balaton in den 1960er-Jahren durch den Tourismus, der durch den

Ausbau der Eisenbahn entlang des Sees beg�nstigt wurde.

Die meisten Orte haben einen Hafen, von da aus sind Veranstaltungsfahrten und �berfahrten m�glich. Ein beliebtes 

Ausflugsziel mit dem Schiff ist zum Beispiel der Badacsony. Zwischen den Orten Tihanyr�v am Nordwestufer (auf 

der Halbinsel Tihany) und Sz�nt¡d am S�dostufer verkehrt eine Autof�hre, die Fahrzeuge in zehn Minuten �ber den
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See setzt.

Freizeit und Tourismus

Angelsport

Der gro�e Artenreichtum an Fischen im See wird von Anglern genutzt. Karpfen, Hecht, Wels und Zander sind

au�erhalb der Schonzeiten fischbar. Insgesamt leben im Balaton 25 Fischarten. Rund um den See ist der Angelsport

von Stegen und Charterbooten m�glich, wenn Angelkarten (auch auf Campingpl�tzen) erworben wurden. Die

durchg�ngige Berufsfischerei f�hrte zu einem starken R�ckgang des Fischbestandes. Besonders von der

�berfischung betroffen ist der Spiegelkarpfen.

Segelsport

Der See ist das wichtigste touristische Gebiet des Segelsports in Ungarn, mit zahlreich gut ausger�steten H�fen und

Yachtclubs. Trotz der geringen Tiefe bis zu 3,5 Meter fahren Segelyachten bis zu 50 Fu� L�nge. Yachten kann man

am See chartern. Allerdings existieren nur wenige Segelschulen und Vermieter, bei denen Segelboote ausgeliehen

werden k�nnen. Ausnahme ist der Jollen-Verleih auf der Halbinsel. Boote mit Verbrennungsmotor sind

grunds�tzlich verboten, nur Ein- und Ausfahren in und aus Hafenanlagen sind f�r Segelboote mit Hilfsmotor erlaubt,

auch bei einer Windst�rke unter einem Beaufort ist Motornutzung erlaubt.

Surfsport

3 bis 4 Windst�rken im Jahresmittel machen den Balaton zum Surfrevier. April, Mai, September und Oktober sind

die windreichsten Monate, Juli und August die windschw�cheren Monate und auch f�r Anf�nger geeignet. Die

wenigen Surfschulen und Verleihe sind l�nger als 2 Monate ge�ffnet.

Radtouren

1990 kam der Fahrradtourismus zur�ck. Radwege wurden erneuert und neue erweitern das bestehende Netz. Seit

2004 gibt es den 200�km langen Rundweg um den See (Balatoni-K�r�t), und in allen gr��eren Orten werden

organisierte Radtouren inkl. Fahrrad- und Helmverleih angeboten. Da die meisten Z�ge Radabteile besitzen und auf

den Schiffen die Mitnahme erlaubt ist, sind Tagestouren m�glich.

Baden

Mit dem Ende des 18. Jahrhunderts entwickelte sich der Badetourismus am Balaton, mit der Nutzung von Mai bis in

den Sp�therbst, besonders das S�dufer ist geeignet. Hier ist das Wasser noch 200 bis 300 Meter vom Ufer entfernt

weniger als einen Meter tief. Durch die geringe Tiefe kann sich das Wasser im Uferbereich bei Sonnenschein rasch

erw�rmen. Das Wasser des Binnensees ist seidig, da es schwach alkalisch ist. Das Nationale Ministerium f�r

Umweltschutz und Wasserwesen pr�ft regelm��ig, im Sommer 14-t�glich, die Wasserqualit�t,[5] .
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Reittourismus

Der Reittourismus hat in den letzten Jahren wieder etwas an Bedeutung gewonnen da sich die offene Landschaft um

den Balaton sowie der Bakonywald hervorragend f�r Reitausfl�ge anbietet.

Veranstaltungen

� Balaton-Festival: im Mai in Keszthely

� Saisoner�ffnung: im Mai Festliches Segelhissen in Balatonf�red

� Saisoner�ffnung zu Pfingsten in Si¡fok (Mai/Juni)

� Internationales Folklorefestival Aranykagyl¡ (�Goldene Muschel�) im Juli in Si¡fok

� K�kszalag (�Blaues Band�) Gro�er Preis, Segelregatta in Balatonf�red im Juli

� Anna-Ball im Juli in Balatonf�red

� Balaton-Ruderregatta von Als¡�rs �ber Si¡fok nach Als¡�rs im Juli

� Durchschwimmen des Balaton von R�vf�l�p nach Balatonbogl�r im Juli

� Festival M¥v�szetek v�lgye (�Tal der K�nste�)in Kapolcs und Umgebung, im Balaton-Hochland und n�rdlich

vom Balaton: Dorffestival mit authentischem Kunsthandwerk, Theaterauff�hrungen und Kinderprogrammen, das

gleichzeitig im Juli in mehreren D�rfern stattfindet

� Weinwochen in Balatonf�red und in Balatonalm�di im August

� Lea Weinwoche in Balatonlelle im August

� Badacsonyer Winzerfest im September

� Balaton Sound Festival in Zarmadi (Juli)

� Lea Weinwoche in Keth�ly

Literatur
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Weblinks

Balatonbogl�r im Winter

Balaton:

� Balatonschifffahrts AG [6]

� Balaton-Zeitung [7] (deutsch)

� National Hydrological Forecasting Service [8] T�glich aktualisierte

und historische Wasserst�nde des Balaton und aller ungarischen

Seen und Fl�sse (ungarisch)

� Nationales Ministerium f�r Umweltschutz und Wasserwesen [9]

Viele interessante Information wie etwa Badewasserqualit�t

(updates alle 14 Tage im Sommer), Algendichte, Wasserst�nde,
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�ffnungen der Sio-Schleuse (nur auf ungarischen Seiten) und andere Daten. Einige Seiten sind auf Deutsch oder

englisch etwas veraltet, dann die entsprechend ungarische w�hlen (deutsch, englisch, ungarisch)

Naturschutz:

� Balaton-Hochland-Nationalpark [10] (deutsch, englisch, ungarisch)

� Lageplan des Nationalparks [11]

Organisationen:

� BALATON Limnological Research Institute [12] (ungarisch, englisch)

� Living Lakes � Balaton [13] (deutsch, englisch, spanisch)

� Worldlakes � Balaton [14] (englisch)

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Balaton& language=de& params=46. 7823_N_17.

5628_E_dim:79000_region:HU-VE/ HU-SO/ HU-ZA_type:waterbody

[2] Ministerium f�r Umweltschutz und Wasserwitschaft (http:/ / www. ktm. hu/ balaton/ lang_hu/ vizszintb. htm)

[3] Temperaturkurve des "Europai Meterologiai Szolgalat" (http:/ / www. eumet. hu/ angol_2009_2. html)

[4] Balaton Uplands National Park. (http:/ / www. bfnpi. hu/ index. php?lang=en)

[5] Imformationen des Ministeriums f�r Umweltschutz und Wasserwesen, des Ministeriums f�r Gesundheitswesen (http:/ / www. ktm. hu/

balaton/ lang_de/ map_hu. htm)

[6] http:/ / www. balatonihajozas. hu

[7] http:/ / www. balaton-zeitung. info

[8] http:/ / www. hydroinfo. hu/ Html/ hidinfo/ tavak. html

[9] http:/ / www. ktm. hu/ balaton/ lang_de/ vizmb_tk. htm

[10] http:/ / www. bfnpi. hu

[11] http:/ / www. bfnpi. hu/ de_terkep. asp

[12] http:/ / www. blki. hu/ BLRI. htm

[13] http:/ / www. globalnature. org/ docs/

02_vorlage_asp_id~19435_domid~1011_sp~D_addlastid~0_m1~11088_m2~11092_m3~11177_m4~19435_suma~. htm

[14] http:/ / www. worldlakes. org/ lakedetails. asp?lakeid=8464
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Pannonische Tiefebene

links Kleine Ungarische Tiefebene

(L�ndersymbole A, H1, SK), mittig Gro�e

Ungarische Tiefebene (H2) mit Batschka/Banat

(HR, SR, RO)

Sedimente des Pannonischen Beckens �von

unten� gesehen

Die Pannonische Tiefebene (auch Pannonisches Becken oder

Karpatenbecken) ist ein ausgedehntes Tiefland im s�dlichen

Ostmitteleuropa, das vom Mittellauf der Donau und vom Unterlauf der

Thei� durchquert wird. Das Becken liegt gro�teils in Ungarn, doch

haben f�nf weitere Staaten Anteil daran. Geologisch h�ngt es mit dem

(viel kleineren) Wiener Becken und der Gebirgsbildung des

Karpatenbogens zusammen. Sie ist der durch die Karpaten separierte

westlichste Teil des eurasischen Steppeng�rtels, einer gro�en

Vegetationszone.

Gliederung

Das Ungarische Mittelgebirge (beim Donauknie) teilt sie in einen

kleineren Westteil (Kleine Ungarische Tiefebene) und einen gr��eren

Ostteil (Gro�e Ungarische Tiefebene), zu dem morphologisch auch die

im S�den angrenzenden Gebiete von Batschka und Banat geh�ren. Die

Pannonische Tiefebene erstreckt sich von West nach Ost �ber fast 400

Kilometer und von Nord nach S�d dehnt sie sich �ber fast 300

Kilometer aus.

Geologisch stellt die Tiefebene eines der gro�en Sedimentbecken

Europas dar, dessen bis 8�km m�chtige Ablagerungen vom

Pannonischen Meer in einer vom fr�hen Terti�r bis zum Plioz�n

andauernden Senkungsperiode gebildet wurden. Haupts�chlich

entstand die Beckenf�llung im Mioz�n � in dem nach Pannonien

benannten Zeitabschnitt Pannon vor 5�10 Millionen Jahren, als das

Meer austrocknete, das diesen Raum bisher eingenommen hatte. Die

Pannonische Tiefebene wird von den Gebirgsz�gen der Alpen (�stliche Ausl�ufer), der Karpaten, des

Balkangebirges und der Dinarischen Alpen umringt.

Politisch geh�rt die Pannonische Tiefebene heute zu sieben verschiedenen Staaten. Sie umfasst den gr��ten Teil

Ungarns, den Ostrand �sterreichs (n�rdliches Burgenland mit Seewinkel, Rand des Wiener Beckens), die s�dlichen

Tiefl�nder der Slowakei (Umgebung von Bratislava, die Donau-Sch�ttinseln und den Bezirk Ko£ice an der Grenze

zur Ukraine), den Westen Rum�niens, den Norden Serbiens, den Nordosten Kroatiens und den �u�ersten Westen der

Ukraine (Oblast Transkarpatien).
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�Pannonia� und �pannonisch� 

Der Name ist von Pannonia abgeleitet, das seit 9�n.�Chr. eine r�mische Provinz war, und dem dort lebenden Volk der

Pannonier. Pannonia umfasste zwar das �stliche Ungarn nicht, jedoch Teile des heutigen Slowenien und Kroatien

zwischen den gro�en Fl�ssen Drau und Save.

Heute bedeutet pannonisch auch:

� warmes, trockenes Sommerklima und einen neuartigen Tourismus, der am Neusiedlersee des Burgenlandes

entstand und in Ungarn aufbl�ht.

� eine Florenprovinz, die den westlichsten Teil der pontisch-s�dsibirischen Florenregion bildet.

� die Ablagerungen eines riesigen Sedimentbeckens zwischen den Ausl�ufern der Alpen, dem Karpatenbogen und

dem Bergland am Plattensee.

� Pannon wurde eine Schicht dieser Sedimente genannt, die bei Gy�r eine Tiefe von fast 10�km erreichen. Das etwa

6�Millionen Jahre alte Pannon erhielt seinen Namen, weil es oft am Rand der Pannonischen Tiefebene oder unter

eiszeitlichem Kies zutage tritt.

Koordinaten: 47 �N, 20 �O [1]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Pannonische_Tiefebene& language=de& params=46.

5_N_20_E_dim:800000_region:AT-1/ HU/ HR/ RO/ RS/ SK_type:mountain
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Tihany

Tihany

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: K�z�p-Dun�nt�l

(Mittel-Transdanubien)

Komitat: Veszpr�m

Kleingebiet: Balatonf�red

Koordinaten: 46 �55��N, 17 �53��O 
[1]

Koordinaten: 46 �54��51��N, 17 �53��9��O 
[1]

Fl�che: 27.33�km�

Einwohner: 1353 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 50 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 87

Postleitzahl: 8237

KSH k¡dja: 30465

 Struktur und Verwaltung 

: Tosoki Imre

Webpr�senz: www.tihany.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Tihany [�tih��] ist ein Ort auf der gleichnamigen Halbinsel am n�rdlichen Ufer des Balatons in Ungarn. Der Ort

geh�rt zum Komitat Veszpr�m. Die Landschaft ist reich an historischen Denkm�lern und Natursch�tzen. Die

bekannteste Sehensw�rdigkeit auf der Halbinsel ist die 1055 erbaute barocke Klosterabtei, deren zwei T�rme heute

symbolisch f�r Tihany stehen.

Halbinsel Tihany
Tihany erstreckt sich weit in den Balaton hinein und teilt ihn in einen kleinen Nord- und einen gro�en S�dteil. Auf

der Halbinsel befinden sich der Bels�-See und der K�ls�-See, zwei Kraterseen, die h�her liegen als der Plattensee

und vor Millionen Jahren durch Vulkanismus entstanden. Funde beweisen, dass schon V�lker aus der Bronze- und

Eisenzeit hier lebten. Auch dieR�mer lie�en sich hier nieder. Da die Insel reich an Tier- und Pflanzenarten ist, wurde

sie bereits 1952 zum ersten Naturschutzgebiet Ungarns erkl�rt.
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Ortschaft Tihany
Die Gr�ndungsurkunde von Tihany gilt als eines der bedeutendsten Dokumente der ungarischen Sprache, obwohl in

Latein abgefasst, da viele ungarische Siedlungen und Orte das erste Mal Erw�hnung finden. Gepr�gt ist die

Dorflandschaft von den kleinen aus Basalt und Schilf errichteten H�usern.

Deutsche Partnerstadt des Ortes ist Deidesheim in der Pfalz.

Partnerschaft
� Bad Klosterlausnitz  �Deutschland

� Saint-Florent-le-Vieil  �Frankreich

Bildergalerie

Blick vom Kloster �ber den

Balaton

Teil des Ortes mit

Strohd�chern

Paprikahaus am Markt im

Ort

Luftaufnahme von Tihany
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Weblinks
� Tihany � Informationen [3] (deutsch)

� WebMa Tihany-Video-Karte (ungarisch) [4]

� Sehensw�rdigkeiten und Programmen in Tihany [5]

� Str�nden auf der Halbinsel [6]

� Luftaufnahmen von Tihany [7]

� Bilder und Panoramen von Tihany [8]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Tihany& language=de& params=46. 9141666667_N_17.

8858333333_E_dim:10000_region:HU-VM_type:city

[2] http:/ / www. tihany. hu/

[3] http:/ / www. zielungarn. de/ info/ tihany/

[4] http:/ / tihany. webma. hu

[5] http:/ / tihany-balaton. hu/ programme-tihany

[6] http:/ / tihany-balaton. hu/ tihany-strande

[7] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=760

[8] http:/ / tihany-balaton. hu/ bilder-tihany
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Badacsony

 Badacsony 

Badacsony

H�he 437.4�m

Lage Ungarn

Gebirge Ungarisches Mittelgebirge

Geographische�Lage 46 �48��13��N, 17 �29��45��O 
[1]

Koordinaten: 46 �48��13��N, 17 �29��45��O 
[1]
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Berg Badacsony am Plattensee

Badacsony [�b�d��o�] ist ein ungarischer Tafelberg vulkanischen

Ursprungs am westlichen Nordufer des Plattensees mit einem Umfang

von 11�Kilometer und einer H�he von 437�Metern. Er gibt auch der ihn

umgebenden Weinbauregion den Namen. Wichtigste Rebsorte der

Region ist der Welschriesling. Sein Wein wird im allgemeinen schon

nach einem Jahr in Flaschen abgef�llt, damit er sein

Bittermandel-Aroma bewahrt.

Weitere in der Region angebaute Rebsorten sind die Sz�rkebar�t-Rebe

(�Graum�nch�), die ein Abk�mmling der franz�sischen

Pinot-Gris-Rebe ist, sowie die alte und heute seltene Rebsorte

Blaustengler. Ebenfalls angebaut werden der Gr�ne Silvaner und Muskateller.

Der Ort Badacsonytomaj, der sich zwischen See und Berg hinzieht, ist ein beliebtes Touristenziel mit einer langen

Zeile von Wein- und Fischlokalen. Gut erreichbar ist der Ort mit dem Schiff von der gegen�berliegenden

Bahnstation Fony¡d aus.

Weblinks
� Badacsony.net [2]

� Luftaufnahmen von Badacsony [3]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Badacsony& language=de& params=46. 80351_N_17.

495837_E_dim:5000_region:HU_type:mountain(437. 4)

[2] http:/ / www. badacsony. net/ ?lang=de& page=terkepek

[3] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=34



Thermalquelle 167

Thermalquelle

Die drittgr��te Hei�e Quelle der Welt: Grand

Prismatic Spring im Yellowstone-Nationalpark

(Durchmesser 91 m)

Detailansicht der Fettquelle in Baden-Baden

(Natrium-Chlorid-Therme)

Die Mammoth Hot Springs im

Yellowstone-Nationalpark

Hei�e Quellen in den USA

Eine Thermalquelle ist eine hydrothermale Quelle, bei der Wasser

austritt, welches signifikant w�rmer ist als das umgebende

Grundwasser (Thermalwasser).

Das Wasser wird unterirdisch erhitzt, entweder durch vulkanische

Aktivit�ten oder indem das Wasser bis in tiefere Bereiche der Erde

zirkuliert und sich dort am hei�en Gestein erw�rmt. Dabei erreichen

die hei�esten Quellen Mitteleuropas in Bad Blumau (Tiefbohrung) 107

 C [1] , Bad Radkersburg (Tiefbohrung) 80  C, Aachen (nat�rliche

Quelle) 74  C, in Karlsbad (nat�rliche Quelle) 72  C und in Wiesbaden

(nat�rliche Quelle) 66  C. In vulkanogenen Gebieten ist die

Wassertemperatur teilweise nahe dem Siedepunkt. Meist blubbert das

Wasser an die Erdoberfl�che. Dabei werden oft Schwefel-Gase

freigesetzt.

Das Gebiet mit der weltweit gr��ten Konzentration von hei�en Quellen

an Land ist das obere Geysir-Becken im Yellowstone-Nationalpark

(USA). 62 % s�mtlicher hei�en Quellen (mit Ausnahme der Ozeane)

befinden sich dort. Auch Island ist bekannt f�r seine vielen hei�en

Quellen. Das ausgedehnteste System von Thermalquellen existiert am

Grund der Ozeane in den Mittelozeanischen R�cken.

Die Farben

Eine typische hei�e Quelle ist unmittelbar bei der Quelle wei� durch

die Ausf�llung mineralischer Stoffe, die sich im Wasser befinden und

sich teilweise als Sinter um die Quelle ablagern. Je weiter weg das

Wasser von der Quelle flie�t, desto k�lter wird es. Je nach Temperatur

siedeln sich Mikroorganismen wie Algen und Bakterien darin an (zum

Beispiel Cyanobakterien oder Thermus aquaticus). Die Farbe, die

durch viele solcher Kleinstlebewesen hervorgerufen wird, �ndert sich

von hellgelb �ber orange zu dunkelgr�n.

Lebensgemeinschaften

Thermalquellen sind generell artenarm. Grunds�tzlich kann man sagen,

dass �normale� Wassertiere und �pflanzen bei Temperaturen von �ber

30 C nicht dauerhaft �berleben k�nnen. Thermalquellen werden daher

von spezialisierten Lebensgemeinschaften besiedelt. Die Grenzwerte,

bis zu denen sich spezialisierte Wasserorganismen an Hitze anpassen

k�nnen, sind sehr unterschiedlich. Bei K�fern und R�dertieren liegt die

�u�erste Grenze bei 45 � 49  C. Blaualgen ertragen bis zu 69 C,

fadenf�rmige Bakterien (Chlamydothrix thermalis) bis zu 77,5  C.

Siedende Thermalquellen sind an der Erdoberfl�che weitgehend frei

von Organismen. Hei�e Quellen am Boden der Tiefsee k�nnen jedoch noch bei sehr viel h�heren Temperaturen von

Bakterien besiedelt werden, da bei dem hohen Umgebungsdruck das Wasser nicht siedet (s.u.).
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Hei�es Wasser enth�lt au�erdem wenig gel�sten Sauerstoff, wohingegen die hohe Temperatur den Sauerstoffbedarf

der meisten Organismen stark erh�ht. Viele Organismen leiden daher an Sauerstoffmangel. Manche Arten l�sen

dieses Problem jedoch, indem sie zum Atmen auftauchen, wie etwa Wasserlungenschnecken oder Wasserk�fer.

Viele Thermalquellen enthalten au�erdem gel�sten Schwefelwasserstoff, der mit gel�stem Sauerstoff reagiert und

somit den Sauerstoffgehalt weiter hinabsetzt. F�r viele Organismen ist Schwefelwasserstoff dar�ber hinaus an sich

schon giftig. Zahlreiche Bakterien (z.B. Beggiatoa arachnoidea, Thiotrix nivea) und manche Blaualgen (Spirulina

sp., Oscillatoria chlorina) sind jedoch imstande, Schwefelwasserstoff nicht nur zu ertragen, sondern sogar als

Energiequelle f�r ihr eigenes Wachstum zu benutzen. In schwefelhaltigen Thermalquellen kommen solche

Organismen in der Regel massenhaft vor. Manche Gr�nalgen wie Cosmarium laeve k�nnen Schwefelwasserstoff

zwar nicht nutzen, ertragen ihn aber und sind daher auch in Schwefelquellen zu finden. Vor diesem Hintergrund

werden Hydrothermalquellen auch im Zusammenhang mit der Entstehung des Lebens auf der Erde diskutiert.[2]

Im Ablauf einer Thermalquelle herrschen meist gem��igtere und viel g�nstigere Bedingungen. Das Wasser ist warm,

aber nicht mehr hei�, durch die Bewegung mit Sauerstoff angereichert, und es gibt keine jahreszeitlichen

Temperaturschwankungen. Man findet daher im Ablauf von Thermalquellen der gem��igten Zone bisweilen Arten,

die sonst nur in den Subtropen oder Tropen vorkommen. In der Thermalquelle in Baden bei Wien gilt das etwa f�r

die Schnecke Physa acuta oder das Gras Cyperus longus.

Spezielle hei�e Quellen

Hei�e Quelle

Beim Geysir handelt es sich um eine spezielle Art von hei�en Quellen,

bei der das Wasser unterirdisch nicht schnell genug zirkulieren kann

und deshalb entweicht, indem es hoch in die Luft spritzt. Fumarolen

sind hei�e Quellen, bei denen das Wasser in Form von Dampf

entweicht. Ist das austretende Wasser mit Schlamm und Ton vermischt,

so spricht man von einem Schlammtopf.

Vermischt sich das Wasser einer hei�en Quelle mit demjenigen einer

kalten, entsteht eine warme Quelle.

Fast alle hei�en Quellen auf der Welt enthalten S��wasser. Die

einzigen drei hei�en Salzwasserquellen finden sich in Italien am Vesuv, auf der japanischen Insel Hokkaido und auf

der taiwanischen Insel L�dao ("Gr�ne Insel").

Quellen am Grund der Tiefsee

Wei�er Raucher (White Smoker) des

untermeerischen Vulkans Eifuku (Japan)

In der Tiefsee gibt es ein mehrere zehntausend Kilometer langes Netz

von die Erde umspannenden, sehr hoch aufragenden vulkanisch

aktiven Gebirge. Auf diesen mittelozeanischen R�cken finden sich

Thermalquellen mit Temperaturen von mehr als 400� C. Sie entstehen

dadurch, dass Meerwasser in die Erdkruste eindringt und erhitzt wieder

herausstr�mt. Dabei bilden sich am Meeresgrund aus ausgef�llten

Mineralien die sogenannten Schwarzen - und Wei�en Raucher, r�hren-

oder kegelf�rmige Schlote, aus denen das hei�e Wasser zusammen mit

einer Sedimentwolke austritt.

Thermalquellen k�nnen am Meeresboden ebenfalls durch einen

exothermen chemischen Prozess entstehen, der Serpentinisierung, und

sind deshalb nicht an die mittelozeanischen R�cken gebunden[3] . Erstmals wurde eine derartige Quelle im Jahr 2000

entdeckt (Lost City, mit Temperaturen zwischen 40  C und 90  C)[4] .
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Nutzung

Affen beim Baden in einem japanischen Onsen

im Affenpark Jigokudani (Yamanouchi, Pr�fektur

Nagano)

Hei�e und warme Quellen werden gerne f�r therapeutische Zwecke

genutzt, da sie reicher an gel�sten Mineralien sind als kalte Quellen.

Bei den Indianern Nordamerikas waren hei�e und warme Quellen

bereits vor �ber 10.000 Jahren bekannt und fanden als Heilst�tten

Verwendung. Zu den ergiebigsten Thermalquellen Deutschlands

geh�ren die Aachener Thermalquellen, die wie auch andere Quellen

zum Bau von Thermalb�dern gef�hrt haben.

Geothermiebohrung f�r die

Erdw�rmesonde des

SuperC-Geb�udes in Aachen

Thermalquellen k�nnen auch als Energiequellen genutzt werden. Aus

geothermaler Energie kann in Island beispielsweise �ber 50 Prozent der

Prim�renergie des Landes gewonnen werden. Das Super C Geb�ude der

RWTH-Aachen wird mit Erdw�rme beheizt. Es wurde zuvor eine

Geothermiebohrung durchgef�hrt.

Einzelnachweise

[1] Bad Blumau Heizkraftwerk (http:/ / www. geothermie. de/ aktuelles/ projekte/ tiefe-geothermie/

oesterreich/ bad-blumau-heizkraftwerk. html) (27. August 2009)
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htm)

Literatur
� Mariano Messini, G.C. Di Lollo: Acque minerali del mondo, catalogo terapeutico. SocietÊ Editrice <Universo>,

Roma 1957.

� Gerald A. Waring: Thermal Springs of the United States and Other Countries of the World - A Summary

Geological Survey. Professional Paper. Bd 492. Washington 1965. ISSN 0096-0446 (http:/ / dispatch. opac. d-nb.

de/ DB=1. 1/ CMD?ACT=SRCHA& IKT=8& TRM=0096-0446)

� Miroslav Malkovsky: Mineral and thermal waters of the world. A-Europe - proceedings of symposium II.

INTERNATIONAL GEOLOGICAL CONGRESS: REPORT OF THE TWENTY-THIRD SESSION

CZECHOSLOVAKIA 1968. Academia, Prag 1969.

� Miroslav Malkovsky: Mineral and thermal waters of the world. B-Oversea Countries - proceedings of symposium

II. INTERNATIONAL GEOLOGICAL CONGRESS: REPORT OF THE TWENTY-THIRD SESSION

CZECHOSLOVAKIA 1968. Academia, Prag 1969.

� Walter Carl�: Die Mineral- und Thermalw�sser von Mitteleuropa. B�cher der Zeitschrift Naturwissenschaftliche

Rundschau. 2 Bde. Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft, Stuttgart 1975. ISBN 3-8047-0461-1



Thermalquelle 170

� Geothermal Energy and Vulcanism of the Mediterranean Area. International Congress on Thermal Waters Oct.

1976. Proceedings THERMAL WATERS. Bd 2. National Technical University, Athens 1976.

� Jost Camenzind, Hans Peter Treichler, Otto Kn�sel, Lilian Jaeggi-Landolf, Hansj�rg Schmassmann: Thermen der

Schweiz. Offizin, Z�rich 1990. ISBN 3-907495-11-X

� Bj�rn Hr¡arsson, Sigurdur Sveinn J¡hnsson: Geysers and Hot Springs in Iceland. M�l og menning, Reykjav�k

1992. ISBN 9979-3-0387-5

� Josef Z�tl: Die Mineral- und Heilw�sser �sterreichs. Geologische Grundlagen und Spurenelemente. Springer,

Wien 1993. ISBN 3-211-82396-4

� Gerd Michel: Mineralw�sser und Thermalw�sser. Allgemeine Balneogeologie. Lehrbuch der Hydrogeologie. Bd

7. Borntraeger, Berlin 1997. ISBN 3-443-01011-3

� Sally Jackson: Hot springs of New Zealand. Reed Publishing, Birkenhead Auckl 2001. ISBN 0-7900-0814-9

� Marjorie Gersh-Young: Hot Springs and Hot Pools of the Southwest. Jayson Loam's Original Guide. Aqua

Thermal Access, Santa Cruz 2004. ISBN 1-890880-05-1

� Marjorie Gersh-Young: Hot Springs & Hot Pools Of The Northwest. Aqua Thermal Access, Santa Cruz CA 2003.

ISBN 1-890880-04-3

� Glenn Woodsworth: Hot springs of Western Canada, a complete guide. Gordon Soules Book Publishers, West

Vancouver 1999. ISBN 0-919574-03-3

� Elsalore Fetzmann: Die Biologie der Badener Thermen. Mitteilungen der �sterreichischen Sanit�tsverwaltung,

Vol. 59, 1-4. 1958.

Weblinks
� Submarine Hydrothermalquellen (http:/ / www. g-v. de/ content/ view/ 260/ 59/ )

� Verzeichnis naturbelassener Thermalquellen (http:/ / www. naturbelassene-thermalquellen. de/ )
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H�v�z

H�v�z

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Zala

Kleingebiet: Keszthely-H�v�z

Koordinaten: 46 �47��N, 17 �11��O 
[1]

Koordinaten: 46 �47��0��N, 17 �11��0��O 
[1]

Fl�che: 8.31�km�

Einwohner: 4335 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 522 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 083

Postleitzahl: 8380

KSH k¡dja: 03814

 Struktur und Verwaltung 

B�rgermeister: Papp G�bor

Webpr�senz: www.heviz.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Thermalsee in H�v�z

Der Kurort H�v�z [�he�vi�z] (deutsch: Heuwies) ist eine Kleinstadt in

Ungarn mit etwa 4.500 Einwohnern im Komitat Zala. Der Ort liegt

etwa f�nf Kilometer nordwestlich der Stadt Keszthely und etwa f�nf

Kilometer nordwestlich vom Plattensee entfernt.

Geschichte

Funde r�mischer M�nzen aus dem See weisen darauf hin, dass man

auch schon vor knapp 2.000 Jahren die heilende Wirkung des Wassers

zu sch�tzen wusste.
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Forschungen belegen, dass germanische und slawische St�mme zur Zeit der V�lkerwanderungen ebenfalls das

Gew�sser nutzten.

H�v�z wird erstmals im Jahre 1328 als Locus vulgariter Hewyz dictus (im Volk Hewyz genannter Ort) urkundlich

erw�hnt.

Die Kur in ihrer heutigen Form mit dem Badebetrieb besteht mittlerweile seit �ber 200 Jahren. 1795 lie� Graf

Festetics den Ort zum Heilbad ausbauen, indem er Badeh�user und Kureinrichtungen errichten lie�. Das Thermalbad

wurde in den Jahren 1964 bis 1968 erbaut. 1987 wurde es durch einen Brand besch�digt. Zuletzt wurde es 2006

baulich erneuert.

Seit dem 1. Mai 1992 wird der Ort als Stadt gef�hrt.

Heute besuchen den Ort pro Jahr etwa 900.000 Besucher. Es gibt ca. 10.000 Betten.

Der Thermalsee

Heilbad H�v�z

Der Heilsee in H�v�z ist mit einer Fl�che von rund 4,4 Hektar der

gr��te nat�rliche und biologisch aktive Thermalsee der Welt. Dieser

wird durch eine Thermalquelle aus einem Krater in 38 Metern Tiefe

gespeist. Die Quelle ist mit 410 Litern pro Sekunde derart ergiebig,

dass sich das Wasser innerhalb 48 Stunden komplett austauscht.

Die besonderen Bestandteile des Wassers sind Schwefel, Radium,

Kohlendioxid, Kalzium, Magnesium und Hydrogenkarbonat und

besitzt leicht radioaktive Eigenschaften. Das Thermalwasser tr�gt

damit zur Entspannung des K�rpers und damit zum Erfolg bei der

Behandlung von rheumatischen und motorischen Beschwerden bei.

Das Wasser wird bei Magenbeschwerden und Verdauungsproblemen aber auch zur Trinkkur verwendet. Ferner

verwandelt sich im Winter der Bereich �ber dem Wasserspiegel zu einem riesigen Freiluft-Inhalatorium, da es zu

einer starken Dampfentwicklung kommt. Diese D�mpfe wirken sich wohltuend auf die Stimmb�nder aus.

Auch der Schlamm vom Grund des Sees wird f�r physiotherapeutische Ma�nahmen angewandt. Er enth�lt sowohl

organische als auch anorganische Bestandteile, wobei die wichtigsten davon Schwefell�sungen und Radiumsalze

sind.

Die Wassertemperaturen des Sees betragen im Sommer ca. 33  C bis 36  C, im Winter ca. 23  C bis 25  C. Dadurch

ist ein ganzj�hriger Badebetrieb unter freiem Himmel m�glich. Das Thermalbad ist t�glich ge�ffnet. Das Wasser ist

leicht radioaktiv, ein Aufenthalt im Wasser sollte ununterbrochen nicht mehr als eine halbe Stunde betragen.

�ffentliche Verkehrsanbindung
� Linienbus nach Keszthely

� Direktbus ab Wien, nur mehr Samstags (www.eurolines.at)

St�dtepartnerschaften
� Herbstein, Deutschland seit 1995

� Pfungstadt, Deutschland seit 2005

Weblinks
� Webpr�senz von H�v�z [2]

� H�v�z Virtuelle Tour - Kugelpanorama-Bilder, H�v�z Video Portal [3] (ungarisch, englisch)
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Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=H%C3%A9v%C3%ADz& language=de& params=46. 7833333333_N_17.

1833333333_E_dim:10000_region:HU-ZA_type:city

[2] http:/ / www. heviz. hu/

[3] http:/ / hevizonline. com/

Brunnenkur
Bei einer Brunnenkur, auch Trinkkur genannt, wird Wasser aus Heilquellen zu therapeutischen Zwecken

regelm��ig �ber einen l�ngeren Zeitraum getrunken. Diese Form der Kur wurde bis ins 20. Jahrhundert hinein bei

zahlreichen Krankheiten verordnet und war die in deutschen Kurorten am h�ufigsten praktizierte Kurform. Auch

heute ist sie teilweise noch Bestandteil einer Kur, hat jedoch deutlich an Bedeutung verloren. Im 19. Jahrhundert war

auch die Milchkur als eine spezielle Form der Trinkkur sehr popul�r.

Geschichte
Eingef�hrt wurden die Brunnenkuren im 16. Jahrhundert. �ber den b�hmischen Kurort Franzensbad schrieb Caspar

Brusch 1542: �Vor dem Brucktor ist (...) ein edler und fast ber�hmter Brunnen, hat saures Wasser, wird derohalben

auch der S�uerling genannt; dieses Wasser ist sehr gesund und lustig zu trinken, wird auch im Sommer (...)

haufenweise in Kr�glein in die Stadt getragen.� Es handelte sich dabei um den Egerbrunnen, sp�ter Franzensquelle

genannt.

In dieser Zeit wurden u.�a. Wiesbaden, Bad Ems, Bad Schwalbach und Bad Kissingen als Kurorte mit Heilquellen

bekannt, in �sterreich Baden bei Wien. Verfahren wurde bei der Kur der damaligen Zeit nach der Devise "Viel hilft

viel": Die Badeg�ste tranken von fr�h bis sp�t unabl�ssig aus den Mineralbrunnen, pro Tag oft bis zu 20 Liter! Um

den eher unangenehmen Geschmack des Wassers zu �berdecken, wurde es mitunter mit Milch oder Wein vermischt.

Gewisse Nebenwirkungen mancher Quellen galten als durchaus erw�nscht; so gab es bekannte Furzbrunnen (z. B. in

Bad Schwalbach) oder auch Kotzquellen (wie in Leukerbad). Au�erdem wirken die meisten Heilw�sser in gro�en

Mengen stark abf�hrend, so dass die meisten Kurg�ste sicher unter Durchfall litten. Der Popularit�t der Trinkkuren

tat das aber offensichtlich keinen Abbruch.

Der Hamburger Justizrat Johann Peter Willebrand schildert das Kurritual anno 1781 in seinem Buch Nachrichten

von einer Carlsbader Brunnen Reise: �Endlich ward ich dazu verurtheilet, forthin jeden Morgen aufs mindeste drey

Wochen hindurch (...) um 5 oder 6 Uhr eilf Becher von obgedachtem heissem Sprudelwasser, w�re es m�glich an

der Quelle des Sprudels dergestalt zu trinken, da� ich jede zehn Minuten unter best�ndigem Hin- und Hergehen mich

eines Bechers bediente.� Elf Becher waren wohl maximal zwei Liter, was f�r damalige Verh�ltnisse sehr moderat

war. Andere Kurg�ste in Karlsbad bekamen auch die doppelte Menge verordnet. Und so blieb es nicht aus, dass die

Herren �oft mitten im Kratzfu�machen mit einem excusez abbrechen m�ssen, um ins Cabinet der Nothwendigkeit zu

eilen�. Das Cabinet der Nothwendigkeit war die Toilette.

In Meyers Konversationslexikon von 1889 steht: �Das Wasser wird gew�hnlich morgens n�chtern in Gaben von

60-90 g und in einer Gesamtquantit�t von 400-1600 g je nach der Wirkung und Krankheitsfall getrunken.� Die Dosis

war also von den ¢rzten weiter reduziert worden. Weiter hei�t es: �Unter keinen Umst�nden l�sst sich die Dauer der

Kur durch Vermehrung der Becherzahl abk�rzen. (...) W�hrend des Trinkens ist eine m��ige Bewegung ohne jede

Erhitzung und Erm�dung notwendig. Der letzte Becher mu� mindestens 1-2 Stunden vor dem Fr�hst�ck getrunken

werden.�

Damit die Kurg�ste auch bei schlechtem Wetter ihrer Trinkkur nachkommen konnten, entstanden in den Kurorten

sehr bald so genannte Brunnenhallen und Wandelhallen.
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Literatur
� Vladimir Krizek: Kulturgeschichte des Heilbades, Stuttgart, Verlag Kohlhammer, 1990

� Horst Prignitz: Wasserkur und Badelust, Leipzig 1986

Zalakaros
Zalakaros ist ein Kurort im Westen von Ungarn. Die ca. 750 Jahre alte �l�ndliche� Gemeinde mit ihren fast 2000

Einwohnern besitzt trotz ihrer geringen Fl�che von nur 17,17 km� Stadtrechte und ist damit die kleinste Stadt von

Ungarn. Gleichzeitig ist sie ein aufstrebender Thermal-Kurort im Komitat Zala.

Die Au�enanlagen des Heilbads in Zalakaros

Der Ort liegt s�d-westlich des Plattensees

(Balaton) nahe dem Naturschutzgebiet

Kis-Balaton (Kleiner Plattensee) in den

Zalaer H�gelketten.

Zalakaros ist vor allem f�r sein modernes

Thermal-, Heil- und Erlebnisbad bekannt.

Nachdem eine Bohrung vor Ort im Jahr

1962 warmes Wasser aus 2000 Metern Tiefe

zutage gef�rdert hatte und eine chemische

Analyse die Heilwirkung des besonders

mineralsalz- und schwefelhaltigen Wassers

best�tigt hatte, wurde drei Jahre sp�ter das

Bad errichtet. War das Bad mit seinem

Heilwasser einst ausschlie�lich f�r die

Behandlung chronischer Erkrankungen wie

beispielsweise Rheuma vorgesehen, findet seither ein kontinuierlicher Modernisierungs- und Erweiterungsprozess

statt, bei dem auch die Bereiche Fitness, Wellness und Spa� nicht unber�cksichtigt bleiben. Das Bad ist heute

hinsichtlich der Besucherzahlen das sechstgr��te in Ungarn. [1]

Zalakaros wird von Touristen auch aufgrund seiner naturnahen Lage, die eine weitl�ufige Obst- und Weinbaukultur

m�glich macht, als Ferienort gesch�tzt. Die h�gelige Landschaft der Weinberge bietet idyllische Spazier-, Wander-

und Radwege.

Die Partnerst�dte von Zalakaros sind Puchheim in Deutschland und Asperhofen in �sterreich.

Einzelnachweise
[1] http:/ / www. bad-zalakaros. hu/ de

Weblinks
� Zalakaros Website (http:/ / www. zalakaros. hu/ de/ )

� Thermalbad Zalakaros (http:/ / www. bad-zalakaros. hu/ de)

� Luftaufnahmen �ber Zalakaros (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=848)

Koordinaten: 46 �34��N, 17 �7��O
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S�rv�r

S�rv�r

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Vas

Koordinaten: 47 �15��N, 16 �56��O 
[1]

Koordinaten: 47 �15��0��N, 16 �56��0��O 
[1]

Einwohner: 14717 (1.�Jan. 2011)

Telefonvorwahl: (+36) (95)

Postleitzahl: 9600

KSH k¡dja: 21306

 Struktur und Verwaltung 

Gemeindeart: Stadt

B�rgermeister: Tibor D�nes, dr.

Postanschrift: V�rker�let 2-3

9600 S�rv�r

Webpr�senz: www.sarvar.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)
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Schloss N�dasdy in S�rv�r

S�rv�r [��a�rva�r] (deutsch: Kotenburg bzw.

Rotenturm an der Raab) ist eine Stadt in

Ungarn. Sie liegt an der Landstra�e 84

zwischen Sopron (�denburg) und dem

Plattensee im Komitat Vas. Die Stadt hat

etwa 15.600 Einwohner und ist als

Kreisstadt ein Verwaltungszentrum.

Geschichte

Die westungarische Stadt war im

Sp�tmittelalter sehr bedeutend. Sie weist

eine der ganz wenigen ungarischen

Wasserburgen auf. Der Stadtname, der sich

mit �Schlammburg� �bertragen lie�e, k�nnte

daf�r sprechen, dass die Festungsanlage die Keimzelle der Stadt war und sich urspr�nglich in einer Sumpf- und

Moorlandschaft am Zusammenfluss der G�ns und der Raab befand. Ebenso plausibel w�re allerdings die

�bersetzung von S�rv�r als �Lehmburg�. Der Typ der Lehmburg mit Palisaden auf einem Erdwall war zumindest im

fr�hmittelalterlichen Ungarn gebr�uchlich.

In der Renaissance war die Stadt das Zentrum der ungarischen Reformation.

Burganlage
Das kastellartige ehemalige Wasserschloss N�dasdy wurde in der Renaissance um 1560 anstelle einer �lteren Anlage

errichtet und sp�ter barock umgebaut. Zu Beginn des 17. Jahrhunderts lebte hier Elisabeth B�thory. Im Prunksaal der

Anlage sind auf Bildern des Wiener Malers Hans Rudolf M�ller von 1653 die siegreichen Schlachten ihres Gatten

Ferenc N�dasdy, des �Schwarzen Ritters�, gegen die T�rken dargestellt. Die letzten Besitzer der Burg waren die

bayerischen Wittelsbacher.

Kurort und Thermalbad
S�rv�r liegt an der ungarischen B�derstra�e, die von Sopron �ber B�k nach Keszthely und H�v�z am Balaton f�hrt.

Die Stadt beherbergt heute ein modernes Thermalbad. Bei Bohrungen im Jahr 1961 stie� man in einer Tiefe von

998�m auf alkaliwasserstoffkarbonhaltiges Thermalwasser, das mit einer Temperatur von 92� C austritt. Das Wasser

von S�rv�r zeichnet sich durch einen sehr hohen Natriumchloridgehalt von 43�g/l aus. Au�erdem sind noch Iod,

Brom, Fluor und Bors�ure enthalten. Anfang der 2000er Jahre wurde in unmittelbarer N�he des alten Thermalbades

eine neue Anlage gebaut. Die Stadt und das Thermalbad sind beliebtes Ausflugsziel f�r die Tagestouristen aus den

benachbarten �sterreichischen Bundesl�ndern und Wien. In neu entstandenen hochklassigen Hotels finden Besucher

nun auch f�r l�ngere Aufenthalte ad�quate Angebote. Das Thermalbad selbst wird ebenfalls mit EU-Geldern im Jahr

2010 auf internationales Niveau gebracht.[3]
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Kultur und Sehensw�rdigkeiten
Zu den Sehensw�rdigkeiten der Stadt geh�rt neben der Burganlage das Arboretum, ein Park mit einem sehr alten

Baumbestand, mit dessen Anlage im 16. Jahrhundert w�hrend der Regierungszeit Ferdinand I. von Habsburg

begonnen wurde. Dort wachsen neben zahlreichen einheimischen auch zahlreiche exotische Pflanzen wie japanische

Akazien und Gleditschien. Einige der Eschen und Stieleichen sind 300 bis 400 Jahre alt.

Zu den j�hrlich wiederkehrende Kulturprogrammen der Stadt z�hlen in der ersten Septemberh�lfte das

�Internationale Husarentreffen�, die �Historien-Tage� sowie Ende Oktober das K�rbisfestival.

Sport
Wenige Kilometer au�erhalb von SÊrvÊr befindet sich in Ostffyasszonyfa der Pannonia-Ring, eine der bekanntesten

Motorradrennstrecken Europas.

Pers�nlichkeiten

S�hne und T�chter der Stadt

� Andr�s Beythe (1564�1599), Botaniker

� Istv�n K�roly Horv�th (1931�1966), Philologe, Lehrer und �bersetzer

� L�szl¡ Kabos (1923�2004), Kabarettist und Schauspieler

� J�nos Stekovics (* 1959), Redakteur, Fotoreporter, Verleger

� G�sp�r Stekovics (* 1966), Maler

� J¡zsef Vass (1877�1930), christlicher Politiker

Sonstige mit der Stadt verbundene Pers�nlichkeiten

� Ludwig III., der letzte bayerische K�nig, starb hier 1921 im Exil.

Einzelnachweise
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=S%C3%A1rv%C3%A1r& language=de& params=47. 25_N_16.

9333333333_E_dim:10000_region:HU-VA_type:city

[2] http:/ / www. sarvar. hu/

[3] Wof�r Ungarn EU-Gelder ausgibt: drei Beispiele aus dem Tourismus (http:/ / www. pesterlloyd. net/ 2010_12/ 12eumillionen/ 12eumillionen.

html) im Pester Lloyd vom 24. M�rz 2010 abgerufen am 27. M�rz 2010

Weblinks
� www.magreisen.at/HU/bad-sarvar.htm (http:/ / www. magreisen. at/ HU/ bad-sarvar. htm)

� www.spa.hu/nemet/sarvarspa_de.html (http:/ / www. spa. hu/ nemet/ sarvarspa_de. html)

� www.royal-spas.net/Sarvar.htm (http:/ / www. royal-spas. net/ Sarvar. htm)

� Luftaufnahmen �ber S�rv�r (http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=557)
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Orf�

Orf�

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: D�l-Dun�nt�l

(S�d-Transdanubien)

Komitat: Baranya

Kleingebiet: P�cs

Koordinaten: 46 �8��N, 18 �9��O 
[1]

Koordinaten: 46 �8��0��N, 18 �9��0��O 
[1]

Fl�che: 32.15�km�

Einwohner: 916 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 28 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 72

Postleitzahl: 7677

KSH k¡dja: 11730

(Quelle: bei K�zponti statisztikai hivatal)

Orf� ist eine kleine Ortschaft im s�dlichen Ungarn und liegt im Komitat Baranya. Sie geh�rt zum Kleingebiet P�cs.

Geschichte
Der Ort wurde erstmals 1332 in Form von Orfew erw�hnt. W�hrend der Befreiungskriege verlor das Dorf seine

Einwohner und wurde erst am Anfang des 19. Jahrhunderts von deutschen und ungarischen Familien wieder

besiedelt. In den 1970er Jahren wurden in der Umgebung 3 k�nstliche Seen angelegt.

Gliederung
Das Dorf gliedert sich in 5 Ortsteile (Orf�, Mecsekr�kos, B�nos, Mecsekszak�l, Tekeres).

Lage
Die Gemeinde Orf¥ liegt 15 km n�rdlich der Stadt P�cs in einem sch�nen Tal des Mecsek-Gebirges. Etwa 5 km von

Orf¥ befindet sich in Abaliget eine Tropfsteinh�hle.
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Freizeit und Tourismus
Das Gemeindegebiet von Orf¥ liegt an drei k�nstlich angelegten Seen (Orf�i-t� oder auch Kis-t�, P�csi- t� und

Herman-Ott�-t�). W�hrend die beiden erstgenannten Seen zum Baden, Segeln geeignet sind, ist der Herman-Ott�-t�

ein Naturschutzgebiet, wo nur angeln erlaubt ist. Am P�csi-to gibt es einen Segelclub, und Ende August 2010 wurde

der Aquapark Orf� er�ffnet. Im Dorf gibt es auch ein Fischerdorf (Horg�szfalu). Au�erdem gibt es zahlreiche

Ferienh�user und Pensionen. Von einem auf einer Anh�he gelegenen Aussichtsturm (Kil�to) hat man einen

grandiosen Ausblick �ber das ganze Tal mit den Seen.

Verkehr
Das Freizeitgebiet um Orf¥ ist von der Gro�stadt P�cs aus �ber kurvenreiche Stra�en durch das westliche

Mecsekgebirge zu erreichen. Eine Bahnverbindung gibt es nicht. Es verkehren aber regelm��ig Busse. Seit

Dezember 2010 besteht eine Radwegverbindung von P�cs nach Orf�.

Sehensw�rdigkeiten
Im Ort kann man ein M�hlenmuseum besuchen.

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Orf%C5%B1& language=de& params=46. 1333333333_N_18.

15_E_dim:10000_region:HU-BA_type:city
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Lenti

Lenti

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: Nyugat-Dun�nt�l

(Westtransdanubien)

Komitat: Zala

Koordinaten: 46 �37��N, 16 �33��O 
[1]

Koordinaten: 46 �37��25��N, 16 �32��46��O 
[1]

Fl�che: 73.8�km�

Einwohner: 7992 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 108 Einwohner je km�

Postleitzahl: 8960

KSH k¡dja: 12575

 Struktur und Verwaltung 

Webpr�senz: www.lenti.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Lenti (deutsch: Nempthy) ist eine im Komitat Zala gelegene ungarische Stadt. Auf einer Fl�che von 73,8 km� leben

8.541 Einwohner (2001).

Geografie
Lenti ist ein Unterzentrum in Westungarn mit Thermalheilbad, es liegt in einer Entfernung von etwa 80 km zum

Plattensee unweit der �sterreichischen, (35 km) slowenischen (15 km) und kroatischen (25 km) Grenze in der N�he

(32 km) der Stadt Zalaegerszeg.

Geschichte
Die erste Erw�hnung stammt aus dem Jahre 1237. Der Name wurde als Nempthy (N�meti) geschrieben, was auf die 

Anwesenheit von deutschen Ansiedlern hindeutet. In den 16. und 17. Jahrhunderten spielte es eine wichtigere Rolle, 

als w�hrend der T�rkenk�mpfe neben dem sumpfigen Kerka-Fluss auf einer Insel seine immer mehr an Bedeutung 

gewinnende Burg erbaut wurde. Nach den K�mpfen hat die Siedlung an Bedeutung verloren, erst in den letzten 

Jahrzehnten wurde sie wieder als wichtig beurteilt. Einige Kilometer von Lenti liegt R�dics, es ist eine
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Grenz�bergangsstelle nach Slowenien mit regem Grenzverkehr.

Denkm�ler und Sehensw�rdigkeiten
Die Burg ist ein Speichergeb�ude im Barockstil aus dem 18. Jahrhundert, neben dem Kerka-Fluss, in L-Form. Um

sie herum befindet sich ein kleiner Teich.

Die r�misch-katholische Kirche wurde in den letzten Jahren des 17. Jahrhunderts erbaut. Daneben stehen ein

Dreifaltigkeitsdenkmal und die Skulptur von Stefan dem Heiligen (1996, J�nos B�res).

Ein Glockenstuhl befindet sich in Lentiszombathely (aus dem 18. Jahrhundert) und in B�rszentmih�lyfa (aus dem 20.

Jahrhundert).

Thermalbad
Im Jahre 1970 wurde 40� C warmes Wasser gefunden, das Thermalbad wurde im Jahre 1978 er�ffnet, seitdem

entwickelt es sich zunehmend. Heute werden die �berdachten Becken und die Anlagen unter freiem Himmel bei den

G�sten im In- und Ausland immer beliebter. Eine Besonderheit stellt der zum Bad geh�rende Energiepark dar, in

dem laut Eigenwerbung die sogenannten St.-Georg-Linien verlaufen, in denen sich Erdstrahlung b�ndeln soll.

Galerie

Luftaufnahme

Partnerst�dte
�  �Bad Radkersburg in �sterreich

�  �Lendava in Slowenien

Weblinks
� Luftaufnahmen �ber Lenti [3]

� Homepage des Thermalbads in deutscher Sprache [4]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Lenti& language=de& params=46. 6236111111_N_16.

5461111111_E_dim:10000_region:HU-ZA_type:city

[2] http:/ / www. lenti. hu/
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[3] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=346

[4] http:/ / www. lentifurdo. hu/ deu/ index
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Gyula

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: D�l-Alf�ld (S�dliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: B�k�s

Kleingebiet: Gyula

Koordinaten: 46 �39��N, 21 �17��O 
[1]

Koordinaten: 46 �39��0��N, 21 �17��0��O 
[1]

Fl�che: 255.80�km�

Einwohner: 31928 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 125 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 66

Postleitzahl: 5700

KSH k¡dja: 05032

 Struktur und Verwaltung 

Gemeindeart: Stadt

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Gyula [��ul�] (deutsch: Deutsch-Jula, rum�nisch: Giula) ist eine Stadt im Komitat B�k�s, Ungarn, nahe der

rum�nischen Grenze mit 32.016 Einwohnern (2008). Die Stadt ist f�r die rum�nische Minderheit in Ungarn von

gro�er Bedeutung, da sich hier auch ein rum�nisches Lyzeum befindet.

Die Urspr�nge der Stadt reichen ins Jahr 1313 zur�ck, in dem ein Kloster Gyulamonostor (lat. Julamonustra)

erw�hnt wurde. Vermutlich geht der Name auf einen F�rsten gleichen Namens zur�ck, der Kloster und Siedlung

gr�ndete.
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Partnerschaften
 Gyula unterh�lt seit 1991 eine St�dtepartnerschaft mit Ditzingen in Deutschland.

 Seit 1996 ist Gyula mit der ober�sterreichischen Gemeinde Schenkenfelden partnerschaftlich verbunden.

S�hne und T�chter
� Albrecht D�rer d.¢. (1427�1502), Goldschmied und Vater des ber�hmten Malers Albrecht D�rer

� Ferenc Erkel (1810�1893), Begr�nder der ungarischen Nationaloper und Komponist der ungarischen

Nationalhymne

� Imre Br¡dy (1891�1944), ungarischer Physiker

� Imre K�nig (1901�1992), multinationaler Schachspieler

Weblinks
� Website der Stadt [2] (ungarisch)

� Luftaufnahmen �ber Gyula [3]

Das Rathaus in Gyula

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Gyula& language=de& params=46. 65_N_21.

2833333333_E_dim:10000_region:HU-BE_type:city

[2] http:/ / www. gyula. hu

[3] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=218
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Hajd�szoboszl�

Hajd�szoboszl�

 Basisdaten 

Staat: Ungarn

Region: ¦szak-Alf�ld (N�rdliche Gro�e Tiefebene)

Komitat: Hajd�-Bihar

Koordinaten: 47 �27��N, 21 �23��O 
[1]

Koordinaten: 47 �27��0��N, 21 �23��0��O 
[1]

Fl�che: 238.70�km�

Einwohner: 23265 (1.�Jan. 2011)

Bev�lkerungsdichte: 97 Einwohner je km�

Telefonvorwahl: (+36) 052

Postleitzahl: 4200

KSH k¡dja: 05175

 Struktur und Verwaltung 

Gemeindeart: Stadt

Webpr�senz: www.hajduszoboszlo.hu 
[2]

(Quelle: A Magyar K�zt�rsas�g helys�gn�vk�nyve 2011. janu�r 1. 
[3] 

bei K�zponti statisztikai hivatal)

Hajd�szoboszl� [�h�jdu�soboslo�] (deutsch: Sobols) ist ein ostungarischer Kurort in der Gro�en Ungarischen

Tiefebene. Nur etwa 20�km von Debrecen und gut 200�km von Budapest entfernt, ist diese Stadt direkt an der M4

gelegen und befindet sich im Komitat Hajd�-Bihar. Die ber�hmte Hortob�gy (ein Nationalpark mit 80.000�ha

Fl�che, nach dem gleichnamigen Ort benannt) befindet sich in der N�he.

Von den gut 24.000 Einwohnern ist der �berwiegende Teil calvinistisch. Der Ort selbst soll schon vor �ber 900

Jahren existiert haben. Die erste schriftliche Erw�hnung geht auf K�nig G�za I. im Jahre 1075 zur�ck. Anfang des

17. Jahrhundert wurden Heiducken (Reitersoldaten in den T�rkenkriegen) in dieser Stadt angesiedelt, daher auch das

Hajd� im Namen.

In Hajd�szoboszl¡ befindet sich mit 30�ha Fl�che die gr��te Kurfreibadanlage Ungarns Thermalbad Hajd�szoboszl¡.

Das Heilwasser, in den 1920er Jahren durch den Geologen Ferenc P�vai Vajna bei Gasbohrungen entdeckt, wird als

�hei�es Gold� verkl�rt, und ihm wird allerlei Heilwirkung nachgesagt.
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Durch die Heilquellen und einige Erdgasfelder in der n�heren Umgebung ist Hajd�szoboszl¡ heute eine eher

wohlhabende Gemeinde im noch immer vergleichsweise armen Ostungarn.

Luftaufnahme: Hajd�szoboszl¡ - Bad

Partnerst�dte

�  Bad D�rrheim, Deutschland

�  T´rnËveni, Rum�nien

�  Ke»marok, Slowakei

�  LuhaÌovice, Tschechien

�  Palanga, Litauen

�  Valkeakoski, Finnland

�  Zyrardow, Polen

Weblinks

� Luftaufnahmen �ber Hajd�szoboszl¡ [3]

Referenzen
[1] http:/ / toolserver. org/ ~geohack/ geohack. php?pagename=Hajd%C3%BAszoboszl%C3%B3& language=de& params=47. 45_N_21.

3833333333_E_dim:10000_region:HU-HB_type:city

[2] http:/ / www. hajduszoboszlo. hu/

[3] http:/ / www. civertan. hu/ legifoto/ legifoto. php?page_level=221
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Geschichte

Geschichte Ungarns

Wappen Ungarns

Die Geschichte Ungarns umfasst die Geschehnisse vor der Landnahme

der Magyaren Ende des 9. Jahrhunderts und die Entwicklung des

gesamten K�nigreichs Ungarn sowie des verkleinerten Ungarns seit

1918/20.

Nach Beendigung der Bedrohung Mittel- und Westeuropas durch die

magyarischen Reiterarmeen nach der Schlacht auf dem Lechfeld kam es

im Anschluss an die Christianisierung und Gr�ndung des K�nigreichs

Ungarn zur Konsolidierung und Sesshaftwerdung der nomadisierenden

Magyaren in der pannonischen Tiefebene s�dlich und westlich des

Karpatenbogens. Im 12. Jahrhundert begann eine Personalunion mit

Kroatien, auch Bosnien und die kleine Walachei waren l�ngere Zeit

unter ungarischer Herrschaft. Unter Matthias Corvinus erreichte Ungarn

seine gr��te Ausdehnung, Ost�sterreich, M�hren und Schlesien waren

kurzzeitig ungarisch.

In der Schlacht von Moh�cs 1526 gegen die Osmanen verlor Ungarn

durch den Tod K�nig Ludwig II. und eines gro�en Teils des Adels seine

Selbst�ndigkeit. Mehr als zwei Drittel des Landes wurden osmanisch,

darunter Siebenb�rgen als Vasall der Pforte. Das restliche K�nigliche

Ungarn, bestehend aus einem schmalen Streifen im Westen, Oberungarn

und dem Westen Kroatiens, fiel als Erbe an die Habsburger. Ungarn

blieb lange Zeit Schlachtfeld zwischen dem Osmanischen Reich und der

Habsburger Monarchie. Weite Landstriche wurden dadurch entv�lkert,

einige Gebiete sind sp�ter durch deutsche und serbische Siedler neu

bev�lkert worden.

Nach der Zweiten Wiener T�rkenbelagerung 1683 gelang es der habsburgischen Armee mit deutscher und polnischer

Unterst�tzung das osmanische Ungarn zur�ckzuerobern. Gegen die habsburgische Herrschaft gab es immer wieder

langwierige, letztlich erfolglose Aufst�nde wie die Kuruzenaufst�nde oder die Revolution von 1848/49. Durch die

�u�ere Schw�che des Kaisertums �sterreich war Kaiser Franz Josef 1867 gezwungen, einen Ausgleich mit Ungarn

einzugehen. Als Teil �sterreich-Ungarns erhielt das Land weitgehende Selbst�ndigkeit, war jedoch ein

Vielv�lkerreich, da die Magyaren nur rund die H�lfte der Bev�lkerung ausmachten. Nach der Niederlage der

Doppelmonarchie im Ersten Weltkrieg, verlor Ungarn im Frieden von Trianon etwa zwei Drittel seines Territoriums

und seiner Bev�lkerung. Darunter waren auch drei Millionen Magyaren in Siebenb�rgen, der S�dslowakei und der

Vojvodina.

Die Revision der Grenzen von Trianon wurde das bestimmende Element in der ungarischen Politik. Im B�ndnis mit 

dem nationalsozialistischen Deutschland wurden ungarisch besiedelte und weitere Gebiete in den Jahren 1938 bis 

1941 wieder dem Staatsgebiet einverleibt. Als sich die deutsche Niederlage im Zweiten Weltkrieg abzeichnete, 

versuchte die Regierung auf die Seite der Alliierten zu wechseln, worauf die deutsche Armee die Kontrolle 

�bernahm und rund 500.000 ungarische Juden dem Holocaust zum Opfer fielen. Nach dem Einmarsch der Roten
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Armee fiel Ungarn der sowjetischen Einflusssph�re zu; die Ungarische Volksrepublik wurde ausgerufen, wieder in

den Grenzen von Trianon. Nach der blutigen Niederschlagung des Volksaufstandes 1956 entstand im Land unter

J�nos K�d�r das System des so genannten Gulaschkommunismus. 1989 ging unter anderem von Ungarn der Fall des

Eiserenen Vorhangs und damit das Endes des Warschauer Paktes 1991 aus. Heute ist Ungarn Mitglied der EU, hat

aber mit schweren wirtschaftlichen und politischen Problemen zu k�mpfen.

Ungarische Vor- und Fr�hgeschichte

Ungarische Vor- und
Fr�hgeschichte (2000 v.
Chr. bis 800 n. Chr.)

Aufl�sung der finnougrischen Gemeinschaft

Ungarische Bilderchronik: Hunor und Magor auf

der Jagd nach dem Wunderhirschen

Der ugrische Zweig der finno-ugrischen Sprachfamilie setzte sich einst

aus den Sprachen der beiden obugrischen V�lker Chanten (Ostjaken)

und Mansen (Wogulen) sowie den Vorfahren der heutigen Magyaren

zusammen. Nach der Aufl�sung der finno-ugrischen Gemeinschaft zog

der ugrische Zweig aus seinem westsibirischen Siedlungsgebiet in

s�d-/s�d�stliche Richtung. Dort bildete er von 1900/1800 bis 800 v.

Chr. die Andronovo-Kultur, wobei es auch zu intensiven Kontakten

mit den hier ans�ssigen Uriranern kam. Eine besondere Rolle in der

Viehzucht nahm die Pferdezucht ein. Dies l�sst sich heute anhand

arch�ologischer Funde nachweisen. Die Ugrier �bernahmen von den

Uriranern auch die festen Siedlungspl�tze, wo sie sich von nun an

aufhielten. Sie sammelten damals auch erste Erfahrungen in der

Metallverarbeitung. Um 1000 v. Chr., etwa am Ende der Bronzezeit,

kam es erneut zu einer Klimaerw�rmung, durch die sich die Vegetationszonen noch weiter Richtung Norden

ausdehnten. Dieser Klimawandel f�hrte dazu, dass sich die Siedlungsr�ume der Ugrier langsam von Waldsteppen in

Richtung Trockensteppen wandelten. In dieser Situation spalteten sich die Ugrier zum einen in die Vorfahren der

heutigen Obugrier und zum anderen in die Vorfahren der heutigen Magyaren. Die Obugrier zogen nach Norden in

die Region des unteren Ob und wichen so der zunehmenden Versteppung aus. Die Vorfahren der heutigen Magyaren

blieben in ihrem Siedlungsgebiet, �nderten allerdings ihre Lebensweise und wurden zu einem Nomadenvolk. Etwa

500 v. Chr. kamen die Magyaren in Kontakt mit den iranischen V�lkern der Skythen und Sarmaten, nachdem sie

durch eine Klimaabk�hlung gezwungen wurden, in die Richtung des s�dlichen Ural zu wandern. Zu belegen ist dies

durch vielseitige arch�ologische Funde, die eine ¢hnlichkeit der Kulturen zu dieser Zeit belegt. Ferner wurden auch

einige Lehnw�rter wie tej (�Milch�), fizet (�zahlen�) und t�z (�zehn�) aus dem Iranischen �bernommen.

Wissenschaftler nehmen an, dass die Zeit um 1000 v. Chr. bis 500 v. Chr. die Zeit war, in der sich ein ethnisches

Bewusstsein der Urungarn herausbildete. Wichtige Elemente dieser Entwicklung stellten die Sprache, Br�uche,

Trachten und der Glaube dar. So stammt auch die ber�hmte ungarische Sage von einem Wunderhirschen wohl aus

dieser Zeit, die sich dann im Laufe der Zeit zu der Sage von Hunor und Magor ver�nderte.
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Von Magna Hungaria nach Levedien

Ungarische Bilderchronik: Die 7

Stammesh�uptlinge

Wissenschaftler gehen davon aus, dass etwa um 500 n. Chr. die

magyarischen St�mme das Steppengebiet am s�d�stlichen Ural

verlie�en und in Richtung Westen in das Gebiet des heutigen

Baschkiriens zogen. �ber die Gr�nde dieser Wanderung wei� man

heute sehr wenig, obgleich viele Indizien daf�r vorliegen, dass die

Magyaren diese Wanderung unternommen haben. So machte sich 1235

n. Chr. der Dominikanerm�nch Julianus im Auftrag von B�la IV. auf

den Weg in das sp�ter von Julianus Magna Hungaria (�Gro�ungarn�)

genannte Gebiet. Bei seiner R�ckreise berichtete Julianus davon,

einige Nachfahren der Urmagyaren in dem Gebiet zwischen Wolga

und Uralgebirge gefunden zu haben. Doch bei seiner zweiten Reise

1237 n. Chr. in das Gebiet fand er das Siedlungsgebiet zerst�rt durch

Mongolen und ohne Magyaren vor. Ein weiteres Indiz daf�r, dass sich

Magyaren in Magna Hungaria aufgehalten haben, sind arch�ologische

Funde in dem Gebiet. Man stie� dort auf Totenmasken, die bereits von den Obugriern benutzt wurden und ebenfalls

in Gr�bern aus Zeiten der Landnahme auf dem Gebiet des heutigen Ungarns gefunden wurden. Auf dem weiteren

Weg Richtung Karpaten machten die Magyaren etwa 800 n. Chr. Halt in Levedien. Levedien (ungar.: Lev�dia), das

wahrscheinlich nach Levedi, einem Stammesf�rsten Ungarns benannt wurde, lag in etwa zwischen Don und

Asowschem Meer. In unmittelbarer N�he ihres neuen Siedlungsgebietes befand sich zu dieser Zeit das Khanat der

Chasaren, ein Verband aus turkischen und mongolischen St�mmen, die von einem Khan regiert wurden und dessen

Territorium die Steppe n�rdlich des Kaukasus umfasste. Auch die Magyaren unterwarfen sich diesem Khan und

begannen teilweise von ihrem Nomadentum Abschied zu nehmen. Dies l�sst sich heute in erster Linie durch das

Herangehen aus sprachwissenschaftlicher Sicht nachvollziehen. So gibt es in der ungarischen Sprache etwa 200

Lehnw�rter aus dem Bereichen Ackerbau (z.�B.: b�za, �Weizen�; eke, �Pflug�), Wein- und Gartenbau (z.�B.:

gy�m�lcs, �Obst�; sz�l�, �Weintraube�), Viehzucht (z.�B.: �k�r, �Ochse�; gyapj�, �Wolle�; sajt, �K�se�) und

Handwerk, die zu dieser Zeit in die Sprache eingeflossen sind und auf das langsame Sesshaftwerden der Ungarn

hinweisen.

Der byzantinische Kaiser Konstantin VII. erw�hnt als Erster um 950 n.Chr. in seinem Werk De administrando

imperio die Namen der sieben ungarischen St�mme: Ny�k, Megyer, K�rtgyarmat, Tarj�n, Jen�, K�r und Keszi.

Au�erdem beschreibt er: Die Magyaren �hatten � nie einen eigenen oder einen fremden F�rsten �ber sich, sondern

es gab unter ihnen irgendwelche Wojewoden, von denen der erste Lewedi war.�

Weiter berichtet Kaiser Konstantin, dass Levedi als Heerf�hrer, heute w�rde man seinen Titel mit dem einen

Herzogs vergleichen, als Zeichen der Verbundenheit zum chasarischen Khan, unter anderem auch eine Chasarin als

Frau vom Kagan geschenkt bekam. Aus Konstantins Bericht und aus anderen Quellen kann man heute ableiten, dass

die Magyaren zu diesem Zeitpunkt sowohl eine Stammesorganisation als auch ein Doppelf�rstentum besa�en. In

diesem sogenannten Doppelf�rstentum gab es ein religi�ses Oberhaupt (kende) und einen F�rsten (gyula), der die

faktische Macht in H�nden hielt.
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Zwischenstromland und die Chasaren

Ungarische Bilderchronik:Eroberung des

Karpatenbeckens durch die Magyaren

In den Jahren zwischen 820 und 839 kam es bei den Chasaren zu

Aufst�nden, an denen sich auch die Ungarn beteiligten. Der Versuch

der aufst�ndischen Kabaren, den Khan zu st�rzen und die Macht im

Khanat zu erlangen, scheiterte jedoch. Viele der Aufst�ndischen

fl�chteten danach zu den Magyaren, wo die Kabaren als achter Stamm

zusammengefasst wurden. In der folgenden Zeit gewannen die

Chasaran schnell wieder an Macht und Einfluss, daher waren die

Magyaren gezwungen weiter zu ziehen.

Die Magyaren gingen weiter Richtung Westen in das

Zwischenstromland (ungarisch Etelk�z), wie es Konstantin VII. in

seinem Bericht nannte. Die genaue Lage von Etelk�z ist bis heute nicht

vollst�ndig gekl�rt, aber man vermutet, dass es sich nord�stlich des

Schwarzen Meeres und �stlich der Karpaten befunden haben muss. Obwohl das Gebiet ideal f�r die Lebensweise der

Magyaren mit intensiver Viehhaltung und ausgepr�gtem Ackerbau war, mussten sie weiter mit Angriffen der

Chasaren rechnen. Um sich davor zu sch�tzen, unterhielten sie gute Kontakte zum Byzantinischen Reich, den

Bulgaren, den M�hrern sowie den Franken. In dieser Zeit lernten die Magyaren auch erstmals die Pannonische

Tiefebene kennen: durch die Auseinandersetzungen, an denen sie sich beteiligten und die Streifz�ge Richtung

Westen, die sie mit ihren bis zu 20.000 Mann starken Reitertrupps unternahmen. Daher gehen Historiker davon aus,

dass die Flucht aus Etelk�z, die zwischen 894 und 897 stattfand, eine geplante Flucht war. Diese Flucht hatte

verschiedene Gr�nde. So verb�ndeten sich die Magyaren mit den Byzantinern, die sich zu dieser Zeit mit den

Bulgaren im Krieg befanden. Nach mehreren Erfolgen von Byzanz mussten die Bulgaren aufgeben und schlossen

Frieden mit dem Byzantinischen Reich. Allerdings verb�ndeten sie sich gleichzeitig mit den aus Osten kommenden

Petschenegen, die 894 von den Oghusen aus ihrer Heimat vertrieben worden waren.

Die Bulgaren und Petschenegen zogen daraufhin gegen die Magyaren in den Krieg, indem die Bulgaren die

Kriegstruppen der Magyaren angriffen und die Petschenegen die kaum gesch�tzten Wohnorte der Magyaren

st�rmten. Dieser �bermacht konnten die Magyaren nicht lange standhalten, und so entschied sich der

Stammesverband, die Flucht �ber die Karpaten, nach der Legende �ber den Verecke-Pass, anzutreten.

Viele Faktoren waren f�r die erfolgreiche Einnahme und langfristige Etablierung der Magyaren im Karpatenbecken

entscheidend. So war es leicht zu erobern, da es sich am Rand drei gro�er Reiche (M�hrisches Reich, Ostfr�nkisches

Reich, Bulgarisches Reich) befand, die einander bek�mpften. Das Gebiet war nur relativ d�nn besiedelt. Die

strategische Lage der Landschaft, fast komplett umschlossen von einer Bergkette, beg�nstigte die Verteidigung des

Territoriums. Obwohl diese Gr�nde f�r die Magyaren sprachen, vollzog sich die Einnahme des gesamten

Karpatenbeckens nur schrittweise. Etappen der Landnahme waren das Gebiet auf der Westseite der Ostkarpaten,

sp�ter das Gebiet bis zur Donau, und 899, nach der erfolgreichen Schlacht an der Brenta gegen den italienischen

K�nig Berengar I., besetzten die Magyaren ganz Pannonien.

Karpatenbecken vor der Landnahme durch die Magyaren

� Hauptartikel: Ungarn vor den Magyaren

Die �ltesten arch�ologischen Funde bei Ausgrabungen im Karpatenbecken stammen aus dem Pal�olithikum, der 

Altsteinzeit. Einer der wichtigsten Fundorte wurde in dem Zusammenhang der Ort V�rtessz�l�s, wo Ger�llindustrien 

des Homo erectus entdeckt wurden. F�r die Zeit bis zur fr�hen Eisenzeit gibt es bis heute kaum verl�ssliche 

Hinweise und Funde, die auf die Bewohner des Karpatenbeckens hindeuten. Die ersten schriftlichen �berlieferungen 

�ber V�lker, die auf dem Gebiet des heutigen Ungarns siedelten, sind fr�hestens aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. 

bekannt. Herodot ��ein griechischer Historiker, Geograph und V�lkerkundler�� erw�hnte in dieser Zeit erstmals
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V�lker, die eine nordiranische Sprache sprachen und zur Gruppe der mit den Skythen verwandten Steppenv�lkern

geh�rten. Sp�ter versuchten die Kelten, Fu� im Karpatenbecken zu fassen, was ihnen auch bis zur 2. H�lfte des 4.

Jahrhunderts v. Chr. gelang. Vom Karpatenbecken aus starteten die Kelten von da an ihre weitl�ufigen

Eroberungsz�ge.

S�dosteuropa zu Zeiten der R�mer

Ab 29 v. Chr. betraten erstmals r�mische Legionen das

Karpatenbecken. Durch die folgenden Dakerkriege wurden gro�e Teile

Pannoniens verw�stet, und Rom eroberte weite Teile Illyriens bis zur

Drau. Wenig sp�ter, im ersten Pannonischen Krieg von 12 bis 9 v.

Chr., eroberten die Br�der Tiberius und Drusus Pannonien vollends.

Ausschlaggebend f�r den Expansionsdrang des R�mischen Reiches in

Richtung Karpaten war einerseits die Notwendigkeit, die Grenzen des

Reichs gegen die Daker und die Germanen zu sichern. Auf der anderen

Seite waren es wirtschaftliche Abw�gungen, da die Region Pannonien

bekannt f�r ihre Eisenproduktion und den Ertrag ihrer Landwirtschaft

war. Jedoch gelang es Rom erst nach der Niederschlagung des

Pannonischen Aufstandes durch Tiberius, Pannonien zu einer ihrer Provinzen machen. Hauptstadt der neuen

Provinz, die sich auf das heutige Gebiet Transdanubien sowie auf das Gebiet zwischen Drau und Save erstreckte,

wurde die �stlich von Wien gelegene Stadt Carnuntum. Bis 103/6 n. Chr. war Pannonien in zwei und sp�ter unter

Diocletian in vier Provinzen geteilt. Pannonien genoss viele Vorteile durch die Eingliederung in das R�mische Reich

und dessen Organisation. So wurden St�dte wie Savaria (Szombathely), Sopianae (P�cs) und Aquincum mit gro�

angelegten Bauwerken, mit Zentralheizung und Thermen sowie Amphitheatern aufgestattet. Im Zuge der Einf�hrung

des r�mischen Rechtssystems verbreitete sich auch das Schrifttum rasant, weil die �ffentlichen Angelegenheiten von

nun an auf der Grundlage schriftlich festgelegten Rechts abgewickelt wurden. Auch das Christentum hielt um 400

Einzug in Pannonien.

Reich der Hunnen 450

Das n�chste gr��ere Ereignis im Karpatenbecken fand in den 430er

Jahren statt, als das R�mische Reich die Herrschaft �ber Pannonien an

die Hunnen abtrat. Attila, K�nig der Hunnen, verfolgte ehrgeizige

Pl�ne, die er 451 durch die Schlacht auf den Katalaunischen Feldern

gegen das R�mische Reich umzusetzen versuchte. Die Schlacht endete

aber mit Attilas Niederlage, woraufhin sich die Hunnen zur�ckziehen

mussten. Nach dem Tod Attilas 453 zerfiel das Hunnenreich rasch,

zumal in Pannonien die V�lker des Karpatenbeckens begannen, sich

gegen die Hunnen aufzulehnen. Die Vorherrschaft �ber das westliche

Karpatenbecken �bernahmen ab diesem Zeitpunkt die Gepiden, ein

germanischer Stamm, der 455 unter Ardarich in der V�lkerschlacht am Fluss Nedoa die Hunnen besiegte und diese

dadurch zwang, das Karpatenbecken zu verlassen. Das westliche Karpatenbecken wurde zu dieser Zeit von den

Ostgoten, sp�ter von den Langobarden beherrscht. Bald kam es jedoch zu Konflikten zwischen den im Osten

lebenden Gepiden und den Langobarden, die von den Awaren ausgenutzt wurden, die sich in den 560er Jahren im

gesamten Karpatenbecken ausbreiteten. Die Awaren waren ein zentralasiatisches Reitervolk, das �ber die n�chsten

200�250 Jahre von der Pannonischen Tiefebene aus Eroberungsz�ge gegen Mitteleuropa f�hrte und in dieser Zeit

einen wichtigen Machtfaktor zwischen dem Frankenreich und dem Byzantinischen Reich darstellten. Weil es im

Awarenreich �fters zu Aufst�nden der Slawen und der Bulgaren kam, die sich mit der Zeit von den Awaren l�sen

konnten, fiel es Karl dem Gro�en und dem bulgarischen Khan Krum leicht, die Awaren in ihren Feldz�gen zwischen

791 und 803 vernichtend zu schlagen. Nachdem das Awarenreich untergegangen war, zogen vorwiegend Slawen in

das Karpatenbecken und bildeten bis zur Landnahme der Ungarn dort die dominierende Ethnie.
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Landnahmezeit

Gesellschaftsaufbau

Die ungarischen St�mme waren vor der Landnahme in einem Stammesverbund organisiert, der durch Doppelf�rsten

(�bernommen von den Chasaren) gef�hrt wurde. Die beiden F�rsten, der �kende� und der �gyula�, teilten sich dabei

Regierungs- und Milit�raufgaben. Dieses System l�ste sich allerdings im ersten Jahrzehnt des 10. Jahrhunderts, kurz

nach der Landnahme auf. Haupts�chlicher Grund war der Tod des damaligen Gyula Kursz�n, den der Kende �rp�d

benutzt, um die Alleinherrschaft zu �bernehmen.

In der folgenden Zeit ver�nderte sich die Organisation der St�mme, so dass die einzelnen St�mme in politischen

Angelegenheiten mehr und mehr ihren eigenen Interessen folgten. Dies kann man daran erkennen, dass die

Streifz�ge zu Beginn des 10. Jahrhunderts nicht gemeinsam unternommen wurden und die einzelnen St�mme nach

erfolglosen Steifz�gen auch jeweils f�r sich nach neuen Mitteln suchten, um ihre Streifz�ge effizienter zu gestalten.

Auch die Reise eines F�rsten des zur damaligen Zeit auf dem Gebiet des heutigen Siebenb�rgen siedelnden Stammes

nach Konstantinopel im Jahre 950 ist ein Beleg daf�r, dass die St�mme nun zunehmend auch in religi�sen

Angelegenheiten ihre eigenen Wege gingen. Unternommen hatte der F�rst die Reise in die Hauptstadt des damaligen

byzantinischen Reiches, um sich dort griechisch-orthodox taufen zu lassen und so seinen Stamm an die

griechisch-orthodoxe Kirche und an das byzantinische Reich zu binden. Daf�r brachte er auch einen Missionsbischof

aus Konstantinopel mit zur�ck in seine Heimat.

Auf der anderen Seite gab es die �rp�den, welche die alleinige Herrschaft �ber alle Ungarn beanspruchten. Diesen

Anspruch konnten sie allerdings erst nach der verlorenen Schlacht auf dem Lechfeld 955 allm�hlich durchsetzen,

indem sie auf politischem Wege ihre Macht allm�hlich auch auf die anderen ungarischen St�mme ausdehnten und so

bis zum Ende des Jahrtausends weite Teile des westlichen Karpatenbeckens beherrschten. N�rdlich des

Herrschaftsgebietes der �rp�den befand sich der Einflussbereich der Kabaren. Im Osten wechselten die Herrscher

immer wieder, da sich St�mme zusammenschlossen und wieder trennten. All diese St�mme waren in vier St�nden

�hnlich organisiert:

� Adel: Reiche, vornehme Familien und �Sippen�, die F�hrungspositionen innehatten

� B�rger oder Mittelschicht: Im Dienst des Adels stehende Familien, teilweise wohlhabend

� Unterschicht: Freie, die auch �ber Gemeineigentum verf�gten, kaum wohlhabend

� Knechte: Unfreie, im Besitz des Adels

Die Grenzen zwischen den verschiedenen Schichten und Gruppen waren flie�end, und sie verband ein kompliziertes

Gef�ge aus Pflichten und Rechten. Die Heirat war f�r alle Gruppen von Bedeutung. Vor allem der Adel nutzte die

Gelegenheit zu Machtausbau durch Hochzeiten, um l�nger anhaltende �B�ndnisse� mit anderen Familien und Sippen

zu begr�nden und zu festigen. Die Angeh�rigen der Mittelschicht waren als Bewaffnete oft f�r den Schutz des Adels

zust�ndig. Dieser Dienst war freiwillig, allerdings bekam die Mittelschicht f�r ihre Dienste Unterhalt und Unterkunft

vom Adel. Die Unterschicht hatte die Last der Ausgaben des Adels zu tragen, die es in Form von Naturalien und

Arbeitsdienst ableistete. Arbeitsdienst leisteten vor allem die �Gemeinen�, die zu verschiedenen Diensten gegen�ber

ihren Herren verpflichtet waren. Obwohl diese unteren Schichten, genauso wie die Mittelschicht und der Adel frei

und dazu auch formell gleichberechtigt waren, gerieten sie immer mehr in Abh�ngigkeit zum Adel, viele verloren

die Freiheit und sanken in die Gruppe der Knechte ab. Zu dieser Gruppe geh�rte auch die von Streifz�gen

mitgebrachten Gefangenen, wie auch die im eroberten Karpatenbecken ans�ssigen Slawen, von denen die Ungarn die

Landwirtschaft lernten und etwa 1500 grundlegende W�rter aus dem Bereich der Staatsverwaltung (Komitat,

K�nig), Landwirtschaft (Kirsche), Religion (Priester, Engel), Handwerk (M�ller, Schmied) und andere (Mittwoch,

Donnerstag, Stra�e, Fenster, Teller, Mittagessen, Abendessen) in ihre Sprache �bernahmen. Im S�dosten der

Pannonischen Tiefebene gab es vereinzelt noch �berreste der Awaren.

Auf politischer Ebene war es F�rst G�za, Urenkel �rp�ds zu Verdanken, dass sich nach der Schlacht auf dem 

Lechfeld die Beziehungen mit Deutschland wieder verbesserten und stabilisierten. Er war es auch, der erstmals
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christliche Missionare nach Ungarn holte um sein Land n�her an das christlich gepr�gte Europa anzubinden. Auch

lie� er sich als erster ungarischer Herrscher im christlichen Glauben Taufen. Gleichzeitig schwor er jedoch nicht

vollst�ndig dem heidnischen Glauben seiner Vorfahren ab. Er verfolgte eine Doppelstrategie: Zum einen bem�hte er

sich um Frieden mit dem christlichen Europa, vor allem mit dem damaligen Kaiserreich. Andererseits verleugnete er

nicht seine Wurzeln. Am Ende seiner Bem�hungen stand schlie�lich das Erbe f�r seinen Sohn Vajk, welcher im

christlichen Glauben auf den Namen Stephan I. (ung.: Istv�n) getauft wurde und sp�ter die Herzogin Gisela von

Bayern heiratete.

Streifz�ge, Landnahme und Aufbau eines Staates

Ungarische Streifz�ge

In der romantisch gepr�gten ungarischen Geschichtsschreibung des 19.

Jahrhunderts werden die Streifz�ge oft unrealistisch als gro�e

Abenteuer (�kalandoz�sok�) dargestellt. Doch bis heute wird

kalandoz�sok mit den Streifz�gen in Verbindung gebracht, die bis weit

nach Mittel- und Westeuropa hinein reichten und mit denen die Ungarn

damals sehr erfolgreich waren. Wenn man alle heute zur Verf�gung

stehenden Berichte betrachtet, kann man von mindestens 50

Streifz�gen der ungarischen St�mme in der Zeit von 900 bis 970

ausgehen. Die ersten Streifz�ge trafen die Nachbargebiete im Westen

der ungarischen Stammesgebiete.

Ab 862 tauchten die nomadisierenden Ungarn (Magyaren), die damals noch aus der Region hinter den Karpaten ihre

sporadischen Feldz�ge im Westen unternahmen, zum ersten Mal im Karpatenbecken auf. Ein zweites Mal fielen sie

881 ein. In diesen beiden Feldz�gen unterlagen sie dem Ostfrankenreich. 889 waren die Ungarn erfolgreicher, als sie

Gro�m�hren und Teile des Ostfr�nkischen Reiches pl�nderten. 892 wurden sie von den Ostfranken gegen

Gro�m�hren angeworben.

Die Ungarn lie�en sich erst ab 895/896 im heutigen Ungarn nieder. Sie drangen zun�chst 895 in das mittlere und

obere Thei�gebiet nach Gro�m�hren vor. N�rdlich und nordwestlich dieses Gebietes war das Gebiet des Neutraer

F�rstentums, das Teil von Gro�m�hren war, westlich davon die ostfr�nkischen Herzogt�mer Bayern und Franken,

die weiterer Expansion Einhalt boten. Auch arch�ologische Funde lassen die obere Thei�gegend als anf�ngliches

f�rstliches Siedlungsgebiet vermuten.

Um 900 zogen die Ungarn nach Transdanubien und brachten es unter ihre Herrschaft, wobei ihnen mehrere

Ereignisse die Eroberung erleichterten. So starb 894 der gro�m�hrische K�nig Sventopluk. Die darauf folgenden

Thronstreitereien schw�chten sein Reich zunehmend, so dass noch im selben Jahr Gro�m�hren nach ungarischen

Pl�nderungen das Gebiet Transdanubiens an das Ostfrankenreich verlor. Der ostfr�nkische K�nig Arnulf ging mit

den Ungarn sogar 892 ein B�ndnis gegen die Langobarden unter Guido von Spoleto ein, die gemeinsam geschlagen

wurden. Als kurze Zeit sp�ter auch K�nig Arnulf starb, sahen die Ungarn den richtigen Zeitpunkt f�r

Gebietserweiterungen. Die Wahl der zu erobernden Gebiete folgte vor allem strategischen Gesichtspunkten, so dass

sich die Ungarn haupts�chlich an Gew�ssern, Flusst�lern oder von S�mpfen gesch�tzten Gebieten niederlie�en. Ein

wichtiges Zentrum der ungarischen St�mme befand sich einigen Chroniken zufolge zu dieser Zeit auf der Insel

Csepel im mittleren Abschnitt der Donau (ungef�hr bei der heutigen Stadt Budapest).

Mit den Schlachten von Brezalauspurc 907 schlugen die Ungarn bayerische Truppen, eroberten bis 955 die �stlichen

Teile des heutigen �sterreichs und zerst�rten die Zentralmacht Gro�m�hrens. Um 925 eroberte eine Gruppe der

ungarischen St�mme unter der F�hrung von L�l die heutige S�dwestslowakei (siehe Neutraer F�rstentum).

In der zweiten H�lfte des 10. Jahrhunderts bestanden die von Ungarn beherrschten Gebiete aus einer Reihe von 

ungarischen Stammesgebieten, von denen jenes der Hauptlinie der �rp�den, also der Kern des sp�teren ungarischen 

Staates, nur im n�rdlichen Transdanubien lag. Seit etwa den 1070er Jahren war die Lage den vorhandenen Quellen
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zufolge so, dass den �rp�den neben dem bereits genannten Gebiet noch die Lehnf�rstent�mer von Neutra und von

Bihar sowie das von Verwandten regierte Siebenb�rgen indirekt unterstanden. Die restlichen Gebiete wurden von

feindlich gesinnten ungarischen Stammesf�hrern beherrscht und erst sp�ter von K�nig Stephan sukzessive erobert

und geeint. Allerdings regierten die Ungarn kein ethnisch homogenes Land. Die unterworfenen slawischen und

germanischen V�lker im Land waren ein wesentlicher Bestandteil der ungarischen Heere und des Staatsapparates,

was sich durch die zahllosen slawischen und deutschen Lehnworte im Ungarischen nachvollziehen l�sst.

Die Verteidigung der ungarischen Gebiete musste sich haupts�chlich nach Osten und Norden richten, da die

Magyaren ihre Angriffe und Feldz�ge stets nach Westen ausf�hrten, oft als Verb�ndeter eines westlichen Staates. Im

10. Jahrhundert bestimmten diese Feldz�ge die gesamte ungarische Au�enpolitik. Sie beschafften sich durch Raub-

und Beutez�ge durch ganz Europa Luxusartikel und teure Waren�� darunter auch Gefangene. Die Heere westlicher

Staaten bestanden zur damaligen Zeit gr��tenteils aus schwer gepanzerter Reiterei, w�hrend die Reiter der Magyaren

schnell und immer beweglich waren, ein Vorteil, der lange Zeit ihren Erfolg garantierte. Ihre Taktik war f�r die

damalige Zeit recht au�ergew�hnlich: Sie versuchten das Heer des Gegners einzukreisen und vom Pferd aus mit

Pfeilen zu beschie�en. Nach einer Zeit t�uschten sie die Flucht an, um sich dann im �berraschungsmoment

umzudrehen und den Gegner so in die Falle zu locken. Mit dieser Taktik gelang es ihnen viele, auch kulturell und

technisch hoch entwickelte Regionen Europas zu pl�ndern. Auch andere Faktoren beg�nstigten die Erfolge der

Magyaren: Die zerm�rbenden Kriege der einzelnen europ�ischen Staaten untereinander, aber auch der von innen

schw�chende Feudalismus. In Ungarn bewirkten die Streifz�ge eine weitere Differenzierung der Bev�lkerung. Die

F�hrungsschicht des Staates wurde immer verm�gender, haupts�chlich durch Kriegsbeute wie Silber, Tiere und teure

Stoffe, sp�ter auch durch Tributzahlungen.

Auch 933 wollten die Ungarn vom ostfr�nkischen K�nig Heinrich I. Tribut verlangen und zogen gegen das

Ostfrankenreich in den Krieg. Heinrich rechnete aber mit einem Angriff und konnte eine starke Streitmacht

aufbieten. In der Schlacht bei Riade wurden die Ungarn geschlagen. Der Glaube an die Unbesiegbarkeit der Ungarn

war ersch�ttert. Allerdings gingen die Raubz�ge der Ungarn weiter. Erst mit der vernichtenden Niederlage 955 bei

der Schlacht auf dem Lechfeld nahe Augsburg wurde den Ungarn Einhalt geboten. Nach dieser Schlacht wurden drei

ungarische F�hrer (Bulcs�, L�l, S�r), die in Gefangenschaft geraten waren, geh�ngt, �sterreich fiel wieder an die

Ostfranken und das Neutraer F�rstentum an die �rp�den.

Au�enpolitisch wurde infolge dieser Niederlage ein neuer Kurs eingeschlagen. Der neue Gro�f�rst Taksony setzte

den Angriffen im Westen ein Ende. Er war bereit, auch unter Inkaufnahme von Gebietsverlusten, den Frieden mit

dem Ostfrankenreich aufrechtzuerhalten. In s�dlicher Richtung gingen die Angriffe unterdessen aber weiter. So

stellte Byzanz die Tributzahlung an Ungarn ein, so dass sich Taksony 959 f�r einen Feldzug gegen Byzanz

entschied, der erst 11 Jahre sp�ter entschieden wurde. Die Magyaren konnten, selbst im B�ndnis mit Petschenegen,

Bulgaren und Russen, die entscheidende Schlacht bei Arkadiupolis nicht f�r sich entscheiden und mussten sich

geschlagen geben. Damit war das Ende der Streifz�ge der Magyaren besiegelt, Gro�f�rst G�za (949�997), der den

Thron von seinem Vater Taksony geerbt hatte, sah sich gezwungen, die Angriffe einzustellen, da ansonsten die

Gro�m�chte Europas Ungarn angegriffen h�tten. Er musste sich auch Problemen im Inneren zuwenden. Die

Streifz�ge als Einnahmequelle waren versiegt, weshalb andere Einnahmen erschlossen werden mussten. Die au�en-

und innenpolitische Lage machten eine Staatsgr�ndung immer dringlicher.

G�za und sein Sohn Vajk (Stephan I.) holten ostfr�nkische Missionare und Ritter ins Land, auch Missionare aus

Byzanz und bauten eine Verwaltung auf. Mit dem gewachsenen Anhang schalteten sie innere Rivalen (Kopp�ny)

aus, so dass sich Stephan I. im Winter 1000/1001 zum K�nig kr�nen lassen konnte.
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K�nigreich Ungarn
� Hauptartikel K�nigreich Ungarn

Schlacht von Nikopolis, 1396

Mit der Herrschaft Stephans I. begann die Christianisierung des

Landes. 1030 wehrte er den Angriff des r�misch-deutschen Kaisers

Konrad II. ab und sicherte so die Existenz seines Staates. Stephan I.

wurde sp�ter im Jahr 1089 heilig gesprochen. 1102 kam durch

Personalunion das K�nigreich Kroatien zu Ungarn.

Ungarns Innenpolitik wurde in den folgenden Jahrhunderten von dem

Kampf zwischen dem K�nig und dem Hochadel bestimmt, der im 13.

Jahrhundert seinen H�hepunkt erreichte. Ungarns Au�enpolitik war

von weitreichenden Heiratsb�ndnissen und (nach dem Machtverfall

von Byzanz ab 1180) von einer Gro�machtpolitik auf der

Balkanhalbinsel bestimmt.

Im Jahr 1241 verw�steten die Mongolen unter Batu Khan nach ihrem Sieg in der Schlacht bei Muhi das Land und

t�teten etwa die H�lfte der Einwohner,[1] so dass K�nig B�la IV. (1235�1270) wieder viele deutsche Einwanderer

ins entv�lkerte Land holen musste, die haupts�chlich in Siebenb�rgen (siehe Siebenb�rger Sachsen) und in der

heutigen Slowakei angesiedelt wurden. Nach dem Mongolensturm erweiterten die ungarischen Oligarchen ihre

Macht, die schlie�lich zum Entstehen der Ungarischen Kleink�nigt�mer nach dem Tod von K�nig Andreas III. im

Jahre 1301 f�hrte. In den 1320er-Jahren beendete K�nig Karl I. Robert in einer Reihe von Feldz�gen die Macht der

Oligarchen und stellte die Zentralmacht wieder her.

1396 verlor ein franz�sisch-ungarisches Ritterheer unter K�nig Sigismund die Schlacht von Nikopolis gegen die

Osmanen. 1370�1386 und 1440�1444 wurde Ungarn mit Polen in Personalunion von den Anjou und Jagiellonen

regiert. Auch 1444 gab es - unter dem Heerf�hrer Johann Hunyadi - wieder eine schwere Niederlage, diesmal mit

dem unierten Polen gegen das Osmanische Reich in der Schlacht bei Warna.

Gegen Ende des Mittelalters bl�hte Ungarn unter den K�nigen wie dem Luxemburger Sigismund (K�nig seit 1387)

oder dem vom Kleinadel gew�hlten Matthias Corvinus (1458�1490) auf. Von 1490�1526 wurde es von den

polnisch-litauischen Jagiellonen in Personalunion mit B�hmen regiert. Mit dem Tod Ludwigs II. in der Schlacht bei

Moh�cs (1526) wurde ein gro�er Teil Ungarns von den Osmanen unter Sultan S�leyman dem Pr�chtigen erobert.

T�rkenkriege � Ungarn �dreigeteilt� 

Entscheidend f�r das weitere Schicksal Ungarns in den n�chsten 150 Jahren wurde die Doppelwahl von 1526 nach

dem Tod Ludwig II. Der �berwiegende Teil der ungarischen St�nde w�hlte in Tokaj und wenig sp�ter in der alten

ungarischen Kr�nungsstadt Stuhlwei�enburg (Sz�kesfeh�rv�r) F�rst Johann Z�polya zum ungarischen K�nig. Der

benachbarte Habsburger Erzherzog Ferdinand von �sterreich, dem nach der gegenseitigen Erbvereinbarung von

1515 die Nachfolge im K�nigreich Ungarn zugestanden h�tte, lie� sich von einer Versammlung vor allem west- und

oberungarischer Adliger noch im Jahr 1526 in Pressburg ebenfalls zum K�nig von Ungarn w�hlen.

Im folgenden B�rgerkrieg (1527�1538) gegen Johann Z�polya erwiesen sich die Truppen Ferdinands zun�chst als

�berlegen und konnten die wichtigsten St�dte West- und Zentralungarns besetzen, Z�polya sah sich auf seine Basis

Siebenb�rgen zur�ckgeworfen. Dennoch erkannte Ferdinand im Frieden von Gro�wardein 1538 (auch angesichts der

drohenden T�rkengefahr) Zapolya als K�nig von Ungarn an, lie� sich allerdings f�r den Fall dessen Todes das Recht

auf die Nachfolge zusichern. Allerdings �nderte Z�polya seine Meinung, nachdem ihm aus seiner 1539

geschlossenen Ehe mit Isabella von Polen der Sohn und Nachfolger Johann Sigismund geboren wurde, dem er 1540

das K�nigreich vermachte. Der Tod Johann Z�polyas und die Unm�ndigkeit seines Sohnes riefen nun die Osmanen

auf den Plan, die 1541 Buda/Ofen eroberten und bis 1543 mit Gran, Stuhlwei�enburg und F�nfkirchen die

wichtigsten St�dte Zentralungarns besetzen konnten.
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Nach Z�polyas Tod im Jahre 1540 wurde f�r fast 150 Jahre die Dreiteilung des K�nigreichs Ungarn zementiert: Die

Gebiete, die weiterhin von den Habsburgern beherrscht wurden � das heutige Burgenland, die heutige Slowakei,

West-Kroatien, Teile des heutigen Nordwest- und Nordostungarns � wurden unter der Bezeichnung K�nigliches

Ungarn faktisch zu einer Provinz der Herrscher in Wien, die fortan mit den T�rken um den Besitz des Landes

k�mpften. Formal wurden aber die Habsburger weiterhin als ungarische K�nige gekr�nt, allerdings vorerst in

Konkurrenz zu Johann Sigismund, der bis zu seiner Abdankung 1570 in Siebenb�rgen als Gegenk�nig residierte.

Hauptstadt des K�niglichen Ungarns wurde Pressburg. Von den restlichen ehemaligen Gebieten wurde das

F�rstentum Siebenb�rgen ein t�rkischer Vasallenstaat, das es allerdings unter seinen ehrgeizigen F�rsten (h�ufig aus

dem Haus B�thory) verstand, eine geschickte Schaukelpolitik zwischen der t�rkischen Oberherrschaft und den

habsburgischen Anspr�chen auf Ungarn zu betreiben und somit das milit�rische Patt zu seinen Gunsten zu nutzen.

Zentralungarn (der gr��te Teil des heutigen Ungarn) wurde eine Provinz des Osmanischen Reiches.

Stellten die Magyaren vor 1526 noch 80 % der Bev�lkerung von 3,5 bis 4 Millionen, ging ihr Anteil durch die

st�ndigen Kriege und Verw�stungen, auf die mit Neuansiedlungen regiert wurde, stark zur�ck. Um 1600 sch�tzte

man die Bev�lkerung auf etwa 2,5 Millionen, nach dem R�ckzug der T�rken auf rund 4 Millionen.[2]

Das Ende der t�rkischen Herrschaft in Ungarn und damit zugleich das Ende der Selbst�ndigkeit Siebenb�rgens kam

kurz nach der gescheiterten Belagerung Wiens 1683 durch die T�rken. Noch im gleichen Jahr gelang den

Habsburgern die Eroberung Grans, und nach Einnahme Budas/Ofens 1686 und dem Sieg �ber ein osmanisches Heer

1687 in der Schlacht am Berg Hars�ny (auch bekannt als zweite Schlacht bei Moh�cs) und der folgenden Besetzung

weiter Teile Ungarns und Siebenb�rgens erkannten die ungarischen St�nde noch im gleichen Jahr den neunj�hrigen

Erzherzog Joseph, den Sohn Leopolds I. noch zu dessen Lebzeiten, als erblichen K�nig von Ungarn an. Die Kr�nung

am 9. Dezember 1687 in Pressburg bedeutete einen wesentlichen Schritt zur Verbindung Ungarns mit dem vom

Kaiser als Landesherr regierten �sterreichisch-b�hmischen L�nderkonglomerat und zum inneren Aufbau der

Gro�macht �sterreich.[3] Im Frieden von Karlowitz 1699 musste das Osmanische Reich endg�ltig den Verlust

Ungarns anerkennen.

Vom Kuruzenaufstand bis zum Ausgleich mit �sterreich

Ferenc II. R�k¡czi

Die Ungarn missbilligten aber die absolutistische Herrschaft der

Habsburger, so dass es 1703�1711 zum Kuruzenaufstand unter F�rst

R�k¡czi kam. Nach dessen Niederlage kam es 1711 zum Frieden von

Szatm�r, in dem die traditionellen Freiheiten der Adeligen im

K�nigreich Ungarn erneuert und die Habsburger als K�nige Ungarns

wieder anerkannt wurden. Dieser Frieden und die anschlie�enden

Landtagssitzungen in Pressburg von 1712 und 1714 beendeten den

Aufstand.

Unter der Herrschaft von Maria Theresia kam es erneut zu deutschen

Ansiedlungen im K�nigreich Ungarn, etwa der Donauschwaben.

W�hrend der Napoleonischen Kriege war das �sterreichisch-ungarische

Verh�ltnis weitgehend spannungsfrei. In den ersten Jahrzehnten des

19. Jahrhunderts entwickelte sich jedoch dann eine starke liberale und

nationale Bewegung in Ungarn. 1825 ersetzte das Ungarische die

lateinische Sprache als Staatssprache. 1848/49 kam es zur Revolution

gegen die Habsburger unter F�hrung von Lajos Kossuth, in deren Verlauf am 14. April 1849 in der Gro�en

Reformierten Kirche von Debrecen der ungarische Reichstag zusammentrat und Lajos Kossuth die Entthronung des

Hauses Habsburg und die Unabh�ngigkeit Ungarns verk�ndete. Nach der blutigen Niederschlagung des ungarischen
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Freiheitskampfes bis August 1849, mit russischer Unterst�tzung, und einer Phase der Unterdr�ckung (Hinrichtung

des ungarischen Ministerpr�sidenten Batthy�ny sowie 13 weiterer Revolutionsf�hrer am 6. Oktober 1849) kam es

1867 unter Kaiser Franz Joseph I. zum Ausgleich �sterreichs mit Ungarn, um den Vielv�lkerstaat auf eine breitere

Basis zu stellen.

Siehe auch: Ungarische Revolution 1848/1849, Slowakischer Aufstand, Reformzeit in Ungarn

Teil �sterreich-Ungarns

L�nder der heiligen Stephanskrone

Ungarn (Nr. 16) als Teil �sterreich-Ungarns,

Kroatien und Slawonien (Nr. 17)

Der Ausgleich vollzog sich auf ungarischer Seite unter der Mitwirkung

Ferenc De�ks (�Der Weise der Heimat�). Ungarn war nun bis 1918

zweiter Hauptbestandteil der k.u.k. Doppelmonarchie

�sterreich-Ungarn. Die aus De�ks politischem Lager entstandene

liberale Partei bestimmte in den folgenden Jahrzehnten die ungarische

Politik. Die Regierung in Ungarn handelte 1868 den

Ungarisch-Kroatischen Ausgleich aus, der die Autonomie des

K�nigreichs Kroatien innerhalb des ungarischen Reichsteils der k.u.k.

Doppelmonarchie regelte. Ab 1879 f�hrte jedoch die zunehmende

Magyarisierungspolitik im ungarischen Reichsteil zu erheblichen

Spannungen mit anderen Volksgruppen.

K�lm�n Tisza f�hrte als Ministerpr�sident (1875�1890) umfangreiche

Reformen zur Modernisierung des Landes im Bereich Wirtschaft,

Justiz, Sozialwesen und Politik durch. Mit Finanzminister S�ndor

Wekerle konnte er einen Staatsbankrott abwenden. Durch eine

Steuerreform, die auch den gro�en Landbesitz einschloss, wurden die

Staatseinnahmen vervielfacht.[4] Seine Regierung vergr��erte

au�erdem die Unabh�ngigkeit gegen�ber dem �sterreichischen

Reichsteil Cisleithanien, auch der ungarische Einfluss auf die

gemeinsame Au�enpolitik der Monarchie nahm stark zu. Die

beachtlichen wirtschaftlichen Erfolge w�hrend Tiszas Regierungszeit

begr�ndeten das Prestige des Landes und modifizierten das

Selbstverst�ndnis der ungarischen Politik.[5]

Die lange Regierungsperiode Tiszas vermittelte den Eindruck gro�er Stabilit�t, vor allem verglichen mit dem

�sterreichischen Teil der Doppelmonarchie, wo sich in dieser Zeit elf Regierungen abl�sten. Die soziale

Entwicklung konnte jedoch nicht mit der relativ konstanten wirtschaftlichen Entwicklung des Landes Schritt halten.

Unruhen und wachsender Antisemitismus waren die Folge.[6]

Ethnographische Karte des K�nigreichs Ungarn

Unter der Regierung Tisza begann die Politik der Magyarisierung

Ungarns, die nichtmagyarische Bev�lkerung sollte durch mehr oder

weniger sanften Druck die magyarische Sprache und Nationalit�t

annehmen.[7] Zwischen 1880 und 1910 stieg der Prozentsatz der sich

als Magyaren bekennenden B�rger Ungarns (ohne Kroatien) von 45

auf �ber 54 Prozent.[8]

Ministerpr�sident Dezs� B�nffy (1895�1899) institutionalisierte und

b�rokratisierte die Nationalit�tenpolitik, verbunden mit Repressalien

f�r die Minderheiten im K�nigreich.[9] B�nffy erhob dabei die Idee des
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ungarischen Nationalstaates zum Regierungsprogramm: Der Nationalstaat sollte unter anderem durch

Magyarisierung von Ortsnamen, Familiennamen und durch intensiven Sprachunterricht verwirklicht werden.[10] Der

Sprachenstreit mit den Minderheiten war f�r ihn nur vorgeschoben: Die Frage der Sprache ist nur ein Mittel, das

eigentliche Ziel ist, eine f�deralistische Politik in Ungarn einzuf�hren.[11] Der Dualismus war keineswegs ein

stabiler politischer Zustand, es kam h�ufig zu Konflikten mit Wien, wie in der Ungarischen Krise 1905/06 oder bei

den turnusm��igen (Finanz-) Ausgleichsverhandlungen.

K�lm�ns Sohn Istv�n Tisza f�hrte Ungarn in den Ersten Weltkrieg, in dem Ungarn fast 4 Millionen Soldaten stellte

und 600.000 Tote sowie 700.000 Gefangene zu beklagen hatte. Unter Ministerpr�sident Tisza und Stephan Buri�n,

der im Ministerrat f�r gemeinsame Angelegenheiten in Wien abwechselnd k.u.k. Reichsfinanzminister und k.u.k.

Au�enminister war, erreichte Ungarn so gro�en Einfluss auf die Au�enpolitik �sterreich-Ungarns wie nie zuvor.

Der Einfluss Ungarns in Europa war dadurch so gro� wie zuletzt am Ende des Mittelalters.[12]

Zwischenkriegszeit und Zweiter Weltkrieg
� Hauptartikel: Ungarn im Zweiten Weltkrieg

Die territoriale Aufteilung �sterreich-Ungarns

nach dem Ersten Weltkrieg im Vertrag von

Trianon

Territoriale Erwerbungen 1938�1941

Nach der Niederlage 1918 wurde Ungarn wieder als g�nzlich

unabh�ngiger Staat errichtet, zun�chst als demokratische Republik

unter Mih�ly K�rolyi (Ungarischer Nationalrat � Volksrepublik

Ungarn). Nach dem viermonatigen Intermezzo der R�terepublik im

Jahre 1919 unter B�la Kun wandelte sich Ungarn zu einem autorit�r

gef�hrten, konservativen Staat, der 1920 durch den Vertrag von

Trianon zwei Drittel seines Staatsgebietes verlor: das Burgenland,

Kroatien und Slawonien, die Slowakei, Siebenb�rgen, die

Karpatenukraine, das Banat und die Vojvodina. Somit schrumpfte

Ungarn von 279.090�km� um 186.060 auf 93.030�km�. 63 Prozent der

einstigen L�nder der heiligen Stephanskrone befanden sich nach

diesem Vertrag au�erhalb der neuen Grenzen, darunter knapp 30

Prozent der Ungarn. Es verlor fast alle Gebiete mit

Rohstoffvorkommen. Ungarn wurde als Nachfolgestaat der k.u.k.

Monarchie wie �sterreich zu Reparationszahlungen verpflichtet, die 33

Jahre lang abbezahlt werden sollten. Die St�rke des Heeres wurde auf

32.000 Mann beschr�nkt. Nominell war Ungarn immer noch ein

K�nigreich, das jedoch von Mikl¡s Horthy als Reichsverweser regiert

wurde. Durch revisionistische Propaganda n�herte sich Ungarn immer

mehr der nationalsozialistischen F�hrung Deutschlands an. 1934 wurde

ein Wirtschaftsabkommen geschlossen, in den Jahren 1937 bis 1941

folgten antij�dische Diskriminierungsgesetze. Ungarn schloss sich dem

Antikominternpakt 1939, dem Dreim�chtepakt 1940 an. 1941 unterst�tzte es das Deutsche Reich beim

Balkanfeldzug gegen Jugoslawien und nahm schlie�lich am Krieg gegen die Sowjetunion 1941�1945 teil. Mit dieser

Politik gewann es die Karpatenukraine und den n�rdlichen Teil Siebenb�rgens zur�ck. Im ungarisch-rum�nischen

Gegensatz in der Frage Siebenb�rgens lie� Hitler jedoch Sympathien f�r Rum�nien erkennen, auf dessen �lreserven

das Deutsche Reich angewiesen war. Im Januar 1943 wurde die 2. ungarische Armee mit 200.000 Mann in der

Woronesch-Charkiwer Operation von der Roten Armee eingekesselt. Es war eine Z�sur, die der Regierung von

Mikl¡s K�llay klarmachte, dass es besser sei, sich auf die Seite der Alliierten zu stellen.

Im August 1943 nahmen Teile der ungarischen Regierung ersten Kontakt mit den Alliierten auf, woraufhin das Land 

ab 19. M�rz 1944 von deutschen Truppen besetzt wurde (Fall Margarethe). Am 23. M�rz 1944 wurde eine neue
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Regierung unter Ministerpr�sident D�me Szt¡jay gebildet. Innerhalb k�rzester Zeit wurden mit Hilfe von 107

Gesetzen die Juden vollst�ndig entrechtet. Anschlie�end setzten unter der Leitung von Adolf Eichmann am 27. April

massenhafte Deportationen der Juden aus der ungarischen Provinz in die Vernichtungslager ein. Nach ausl�ndischen

Protesten wurde der Abtransport der letzten rund 200.000 Budapester Juden erst Anfang Juli 1944 von Horthy

unterbunden und am 9. Juli vorl�ufig eingestellt. Bis dahin waren (nach einem Telegramm des deutschen Gesandten

und Reichsbevollm�chtigten Edmund Veesenmayer vom 11. Juli) innerhalb von nur gut zwei Monaten 437.402

Juden deportiert worden.[13] [14]

Mitte Oktober wurde Reichsverweser Horthy gest�rzt und die Macht an die faschistische Bewegung der

Pfeilkreuzler von Ferenc Sz�lasi �bergeben. Nach der Macht�bernahme der Pfeilkreuzler (15. Oktober 1944) starben

Tausende Juden auf den Todesm�rschen im November (das Eisenbahnnetz war zusammengebrochen) und durch

Waffen im Budapester Ghetto. Die Rote Armee besetzte im Oktober 1944 Teile Ungarns. 1944 wurde Budapest

durch angloamerikanische Bombenangriffe teilweise zerst�rt. Die st�rksten Zerst�rungen der Hauptstadt erfolgten

durch die von Ende Dezember 1944 bis Anfang Februar 1945 102 Tage andauernde Einschlie�ung und Belagerung

durch sowjetische Streitkr�fte sowie durch die eingeschlossenen deutschen und ungarischen Truppen, die bei ihrem

R�ckzug auf die Budaer Seite des Kessels auch s�mtliche Br�cken �ber die Donau sprengten. 38.000 Budapester

Zivilisten starben w�hrend der K�mpfe. Das Budapester Ghetto wurde am 18. Januar 1945 von der Roten Armee

befreit. Die letzten Kampfhandlungen auf ungarischem Staatsgebiet endeten um 4. April 1945, einige ungarische

Einheiten k�mpften noch bis Anfang Mai in �sterreich und Bayern weiter.

Siehe auch: Schuhe am Donauufer

Ungarische Volksrepublik

Volksaufstand, 1956

Zun�chst sahen die Alliierten nach dem Krieg f�r Ungarn eine

demokratische Verfassung vor. Als aber die Kommunisten bei den

Parlamentswahlen in Ungarn 1945 eine empfindliche Niederlage

erleiden mussten, begannen sie mit unsauberen Methoden (mit den

�Blauen Stimmzetteln� und der �Salamitaktik�) nach der Macht zu

greifen. Auch nachdem die Unabh�ngige Partei der Kleinlandwirte, der

Landarbeiter und des B�rgertums (FKgP) zerschlagen war, erreichten

die Kommunisten bei den Parlamentswahlen in Ungarn 1947 lediglich

22 % der Stimmen. Daraufhin kam es zur Zwangsvereinigung mit der

Sozialdemokratischen Partei im Mai 1948. Ihren Gipfel fanden diese

Vorf�lle in der Aufl�sung der anderen Parteien und einer Wahl, bei der nur noch eine Partei zugelassen war, die

�Partei der Ungarischen Werkt�tigen� (ungarisch Magyar Dolgoz�k P�rtja). Am 20. August 1949 wurde eine

Verfassung nach sowjetischem Vorbild beschlossen. Von 1948 bis 1953 verfolgte Ungarn unter M�ty�s R�kosi einen

stalinistischen Kurs.

Bis 1953 wurden mehrere Schauprozesse, Geheimprozesse veranstaltet. Die ungarische Staatssicherheit (�VH) war

eine Terrororganisation. Sie wurde gef�rchtet, auch und besonders in den eigenen Reihen der Kommunisten. F�r die

Verhaftung von L�szl¡ Rajk war J�nos K�d�r verantwortlich. Sp�ter, 1951 wurde auch J�nos K�d�r der

Unterst�tzung Titos angeklagt und verhaftet. Nach dem Tod Stalins erfolgte die Rehabilitierung des hingerichteten

L�szl¡ Rajk. Ein letzter Geheimprozess 1953 sollte die Ermordung des schwedischen Diplomaten Raoul Wallenberg

durch zionistische Verschw�rer �beweisen�.

Nach dem Tod Josef Stalins schloss sich ab Juni 1953 unter Ministerpr�sident Imre Nagy eine Periode vorsichtiger

Liberalisierung an. Mit der Entmachtung Nagys 1955 durch die weitgehend unver�ndert gebliebene Parteispitze ging

eine Restauration einher. Die politische Lage blieb angespannt. L�szl¡ Rajks feierliche Beerdigung 1956

beschleunigte die Unruhen in Ungarn.



Geschichte Ungarns 199

Schlie�lich kam es am 23. Oktober 1956 zu einem Volksaufstand, in dessen Verlauf Imre Nagy erneut zum

Ministerpr�sidenten ernannt wurde. Der Aufstand wurde jedoch durch die sowjetische Armee blutig

niedergeschlagen. Insgesamt f�nf sowjetische Divisionen waren zwischen dem 1. November und 4. November daran

beteiligt; als Besatzungsarmee verblieben etwa 100.000 sowjetische Soldaten in Ungarn. Imre Nagy wurde im Juni

1958 in einem Geheimprozess zum Tode verurteilt und am gleichen Tag geh�ngt. Bis 1963 wurden ca. 400

Menschen, vorwiegend Arbeiter, als Vergeltung f�r den Aufstand hingerichtet. �ber 200.000 Ungarn verlie�en nach

dem gescheiterten Volksaufstand das Land und emigrierten nach Westeuropa und Nordamerika.

Unter J�nos K�d�r, Parteichef von 1956 bis 1988, erfolgten ab 1968 Wirtschaftsreformen. Die ¢ra K�d�r ist auch

unter dem Begriff Gulaschkommunismus bekannt geworden.

1988 setzte der friedliche Systemwechsel mit der Bildung erster Oppositionsgruppen ein. In der Partei �bernahmen

Ende 1988 Wirtschaftsreformer die Macht, Mikl¡s N�meth wurde Ministerpr�sident. 1989 wurde Imre Nagy

rehabilitiert und am 23. Oktober die dritte ungarische Republik ausgerufen.

Am 2. Mai 1989 begann Ungarn, die Grenzanlagen zu �sterreich abzubauen. Ausschlaggebend waren daf�r

Kostengr�nde; die f�llige Reparatur des in die Jahre gekommenen Grenzzauns war der ungarischen Regierung

schlicht zu teuer. Die symbolische �ffnung eines Grenztors zwischen �sterreich und Ungarn beim Paneurop�ischen

Picknick am 19. August 1989 mit Zustimmung beider Regierungen galt als erste �offizielle� �ffnung des Eisernen

Vorhangs. Die mittelfristigen Auswirkungen dieser zun�chst von der Welt�ffentlichkeit nicht sonderlich beachteten

Ma�nahme waren dramatisch und trugen letztendlich entscheidend zum Fall des Kommunismus und zur

Demokratisierung Osteuropas sowie zur Deutschen Wiedervereinigung bei.

Demokratie und westliche Integration
Am 23. Oktober 1989 � dem Jahrestag des Ungarischen Volksaufstands�� wurde die Republik Ungarn als

demokratische und parlamentarische Republik ausgerufen. Am 25. M�rz 1990 fanden freie Wahlen statt, die das

Ungarische Demokratische Forum (MDF) mit 42,75 Prozent der Stimmen gewann. Es bildete zusammen mit der

Unabh�ngigen Partei der Kleinen Landwirte (FKGP) und der Christlich-Demokratischen Volkspartei (KDNP) die

Regierung. Der Vorsitzende des MDF, J¡zsef Antall, wurde zum Ministerpr�sidenten ernannt. Das vorrangige Ziel

der Regierungspolitik bestand in der Einf�hrung der Marktwirtschaft sowie der Integration Ungarns in die

Europ�ische Union. Ein erster Schritt war am 26. Juni 1990 der Beschluss, aus dem Warschauer Pakt auszutreten.

Das Parlament w�hlte am 3. August �rp�d G�ncz zum Staatspr�sidenten. Aufgrund einer Vereinbarung von 1990

verlie�en die 50.000 stationierten Soldaten der sowjetischen Armee bis Ende 1991 das Land. Am 8. Februar 1994

wurde das Land Mitglied in der Partnerschaft f�r den Frieden, im April wurde der Antrag auf Mitgliedschaft in der

Europ�ischen Union gestellt.

Die Parlamentswahl am 8. Mai 1994 gewann die Ungarische Sozialistische Partei (MSZP) mit 53 Prozent der

Stimmen und bildete zusammen mit den Freien Demokraten (SZDSZ) die Regierung. Neuer Ministerpr�sident

wurde Gyula Horn. Am 19. M�rz 1995 wurde der slowakisch-ungarische und am 16. September 1996 der

ungarisch-rum�nische Grundlagenvertrag unterzeichnet. Die Beitrittsverhandlungen mit der Europ�ischen Union

begannen am 31. M�rz 1998, im gleichen Jahr wurde auch ein Antrag auf Mitgliedschaft in der NATO gestellt.

Am 10. Mai 1998 fanden Parlamentswahlen statt, die ein B�ndnis aus dem Bund Junger Demokraten (FIDESZ) und

der Ungarischen B�rgerlichen Partei (MPP) mit 38,3 Prozent der Stimmen gewann. Dieses bildete zusammen mit der

Unabh�ngigen Partei der Landwirte (FKGP) und dem Ungarischen Demokratischen Forum (MDF) eine Koalition.

Ministerpr�sident wurde der Vorsitzender des FIDESZ Viktor Orb�n. Am 12. M�rz 1999 wurde Ungarn Mitglied der

NATO. 2000 wurde Ferenc M�dl zum Staatspr�sidenten gew�hlt.

Die Parlamentswahl am 7. April 2002 gewann mit 41,5 Prozent der Stimmen die Ungarische Sozialistische Partei 

(MSZP). Diese bildete zusammen mit den Freien Demokraten (SZDSZ) eine Regierung, der parteilose P�ter 

Medgyessy wurde neuer Ministerpr�sident. Am 12. April 2003 fand eine Volksabstimmung �ber den Beitritt 

Ungarns zur Europ�ischen Union statt, 83,8 Prozent der W�hler stimmten daf�r. Am 16. April 2003 wurden die
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Vertr�ge �ber den Beitritt unterzeichnet, seit dem 1. Mai 2004 ist Ungarn im Zuge der EU-Osterweiterung Mitglied

der Europ�ischen Union. Bei der Pr�sidentschaftswahl am 6. und 7. Juni 2005 setzte sich der ehemalige Pr�sident

des Ungarischen Verfassungsgerichtes L�szl¡ S¡lyom gegen die Parlamentspr�sidentin Katalin Szili im dritten

Wahlgang mit 185 zu 182 Stimmen durch. Seine Amtseinf�hrung fand am 5. August statt.

In Ungarn ist es bis 2006 bei jeder Parlamentswahl zu einem Sieg der Opposition und somit zu einem

Regierungswechsel gekommen. Erst bei den Wahlen im April 2006 wurde eine amtierende Regierung

wiedergew�hlt.

Die Ministerpr�sidenten seit 1990:

� 1990�1993 J¡zsef Antall, MDF nach dessen Tod im Dezember 1993

� 1993�1994 P�ter Boross, MDF

� 1994�1998 Gyula Horn, MSZP

� 1998�2002 Viktor Orb�n, FIDESZ

� 2002�2004 P�ter Medgyessy, MSZP eigentlich kein Mitglied der MSZP, zur�ckgetreten im August 2004 mit

Wirkung zum September 2004

� 2004�2009 Ferenc Gyurcs�ny, MSZP vom Parlament im September 2004 gew�hlt

� 2009�2010 Gordon Bajnai, MSZP eigentlich kein Mitglied der MSZP

� seit 2010 Viktor Orb�n, FIDESZ

Siehe auch:

� Liste der K�nige von Ungarn

� Liste der ungarischen Staatspr�sidenten

� Liste der ungarischen Ministerpr�sidenten
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Schlacht auf dem Lechfeld

 Schlacht auf dem Lechfeld 
Teil von: Ungarnkriege

Die Schlacht auf dem Lechfeld in einer Darstellung von 1457.

 Datum  10. August 955 

 Ort Lechfeld

 Ausgang  Ostfr�nkischer/Deutscher Sieg 

 Konfliktparteien 

 Sachsen, Franken, Schwaben, Bayern u. a.  Ungarn 

 Befehlshaber 

Otto I.,
Konrad der Rote �

Horca Bulcsu
u. a.

 Truppenst�rke 

10.000 Panzerreiter:
3000 Gefolge des K�nigs (Sachsen),
3000 Bayern,
2000 Schwaben,
gut 1000 Franken,
knapp 1000 B�hmen[1]

 unbekannt (die Zahlen variieren von 10.000 bis zu 100.000) 

Die Schlacht auf dem Lechfeld am 10. August 955 war der Endpunkt der Ungarneinf�lle und gr��te milit�rische

Sieg Ottos des Gro�en gegen die ungarischen Reiter, die zuvor mit ihren Pl�nderz�gen weite Teile Mitteleuropas

verheert hatten. Benannt ist die Schlacht nach dem Lechfeld im Dreieck zwischen Landsberg, Augsburg und Mering.

Der Sieg auf dem Lechfeld stellte eine der gr��ten milit�rischen Auseinandersetzungen im ostfr�nkisch-deutschen

Reich dar. H�ufig wird die Schlacht als �Geburt der deutschen Nation� oder �hnlich bezeichnet.[2]

Vorgeschichte
Im Jahr 955 dauerten die kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Magyaren und Ostfrankenreich bereits an

die 60 Jahre. Im Vorjahr hatte sich zudem im Liudolfinischen Aufstand fast der gesamte S�den des Reiches gegen

Otto erhoben, was von den Magyaren zu ihrem bisher weitesten Zug �ber Bayern und Belgien bis nach

Nordfrankreich, zur�ck �ber Oberitalien und Kroatien genutzt wurde. Am 17. Dezember 954 hielt Otto I. einen

Reichstag im th�ringischen Arnstadt ab, der diesen Hauskrieg mit der f�rmlichen Unterwerfung Liudolfs beendete.

Zudem wurde Ottos Sohn Wilhelm zum Erzbischof von Mainz gew�hlt. Damit waren die innenpolitischen

Voraussetzungen f�r die kommende Auseinandersetzung mit den Ungarn geschaffen.
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Im Fr�hjahr 955 trafen ungarische Gesandte bei Otto ein, vorgeblich, um ihre freundschaftliche Gesinnung zu

beteuern. Tats�chlich sollten sie aber wahrscheinlich seine St�rke nach dem Aufstand ausspionieren. Jedenfalls

wurde kurz nach ihrer Abreise gemeldet, dass die Ungarn die Grenzen des Reiches �berschritten h�tten und den

K�nig zur Feldschlacht forderten.

Kampf um Augsburg

Die Lechfeldschlacht in der S�chsischen

Weltchronik, um 1270.

Zun�chst f�hrte der Zug der Ungarn in den bayerischen Raum

zwischen Donau und Alpen bis nach Augsburg, wo sie vermutlich am

Gunzenle ihr Hauptlager aufschlugen. Obwohl die Stadt schlecht

befestigt war, gelang es den Augsburgern, die Ungarn zun�chst

zur�ckzuschlagen. Am h�rtesten umk�mpft war dabei das Osttor,

dessen Verteidigung von Bischof Ulrich pers�nlich �berwacht wurde,

der die Stadt schon 924 gegen die Ungarn gehalten hatte. Erst als einer

der Anf�hrer fiel, brachen die Angreifer ihre Attacken ab.

In der darauf folgenden Nacht lie� Bischof Ulrich Klosterfrauen in

Prozessionen durch die Stadt ziehen um F�rbitten zur Mutter Gottes zu

sprechen. Am n�chsten Tag erschienen die Ungarn dann mit Belagerungsger�t vor den Mauern. Von ihren Anf�hrern

mit Peitschen angetrieben, berannten sie erneut die Mauer, bis sie durch ein Hornsignal zur�ckgerufen wurden.

Durch Perchtold, einen der Aufr�hrer im Liudolfinischen Aufstand, waren die Ungarn vor dem nahenden deutschen

Heer gewarnt worden und sammelten sich jetzt zur Feldschlacht. Die Augsburger ihrerseits schickten jeden

entbehrlichen Mann ins nahe Lager Ottos.

Die Schlacht
Die Lage der Burg Perchtolds (die Reisensburg) und die zeitlichen Angaben der Chronisten legen als m�glichen Ort

des Sammellagers der ostfr�nkischen Truppen die Gegend um Ulm bzw. G�nzburg nahe. Dort trafen Einheiten der

Baiern (Bayern), der Franken und der ehemalige Aufst�ndische Konrad der Rote ein. Ottos Hausmacht der Sachsen

musste zum gro�en Teil als Verteidigung gegen die Slawen im Osten gelassen werden (etwa 2000 Mann). Auch die

Lothringer Verb�nde (ebenso viele Truppen) kamen nicht zu dem vereinbarten Treffpunkt.

In dem letzten Marschlager vor Augsburg stie�en die Verteidiger der Stadt zum Heer. Otto setzte daraufhin den

n�chsten Tag f�r die Feldschlacht an und befahl ein allgemeines Fasten zur Vorbereitung.

Hinterhalt im Wald

Am Morgen des 10. August, dem Gedenktag des heiligen Laurentius, versicherten sich die deutschen Soldaten in

einer Heerfriedenszeremonie ihrer gegenseitigen Treue und machten sich auf den Weg zum Schlachtfeld. Die

Marschordnung bestand aus 8 Heerhaufen, die sich wie folgt zusammensetzten:
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 Heerhaufen  Zusammensetzung 

1�3 Baiern unter den Heerf�hrern des Herzogs Heinrich von Bayern, der selbst aus Krankheitsgr�nden nicht an der Schlacht teilnahm.
[3]

4 Franken unter Konrad dem Roten

5 Legio Regia, unmittelbares Gefolge des K�nigs, vornehmlich s�chsische und fr�nkische Ritter im unmittelbaren Dienst des K�nigs,

Otto mit Sankt Michaels Banner und Heiliger Lanze

6�7 Schwaben unter dem Herzog Burchard

8 1000 B�hmen mit Tross

Obwohl die Marschroute durch Geb�sch gedeckt war, um sich vor den Pfeilen der Ungarn zu sch�tzen, schafften es

diese, den Heerzug zu umgehen und von hinten aufzurollen, dabei schlugen sie B�hmen und Schwaben in die Flucht

und eroberten den Tross. Da sie jedoch unmittelbar nach ihrem Erfolg zum Pl�ndern �bergingen, konnte Konrad der

Rote mit den jungen Kriegern aus dem f�nften Haufen seinerseits die Ungarn zur�ckschlagen.

Das Treffen auf dem Lechfeld

Inzwischen war der vordere Teil des Heeres auf dem Lechfeld angelangt und stand der Hauptmacht der Magyaren

gegen�ber.

Von dem Verlauf der eigentlichen Feldschlacht ist wenig bekannt. Eine aufmunternde Rede Ottos sowie sein

Vorpreschen als Erster scheinen Fiktion zu sein. Immerhin erfahren wir aus den Quellen, dass der Bruder Bischof

Ulrichs, Dietpald von Dillingen, fiel. Und auch Konrad der Rote wurde von einem Pfeil t�dlich in den Hals

getroffen, als er die B�nder des Panzers l�ste und Luft sch�pfte. Insgesamt scheint es wahrscheinlich, dass Otto eine

�hnliche Taktik wie sein Vater Heinrich 933 bei Riade verfolgte, um die magyarischen Reiter in Reichweite seiner

Panzerreiter zu bekommen.

Abgeschnittene Fluchtwege

Am Ende der Feldschlacht befanden sich die Ungarn auf der Flucht � und zwar so zahlreich (immerhin noch etwa

20.000 Mann), dass die Augsburger zun�chst von einem erneuten Angriff ausgingen, als die Reiter auf ihre Stadt

zust�rmten. Tats�chlich versuchten sie jedoch, auf die baierische Uferseite des Lechs zu ihrem Lager zu gelangen,

das jedoch von nachfolgenden ostfr�nkischen Panzerreitern noch am selben Tag genommen wurde.

Andere Ungarn mit erm�deten Pferden zogen sich in umliegende D�rfer zur�ck, wo sie von den deutschen Einheiten

eingeschlossen und verbrannt wurden.
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Strategie der Vernichtung

Lehel in den Gesta Hungarorum

An den kommenden Tagen zeigte sich der wahre Plan K�nig Ottos.

Noch in der direkten Umgebung des Lechfelds hatte er im Vorfeld auf

der baierischen Uferseite Burgst�lle bemannen lassen, die jetzt den

Magyaren den R�ckweg abschnitten. In die Enge getrieben wurden die

ungarischen Einheiten zersplittert und niedergemacht.

Den wenigen Kriegern, die diesen Massakern entkommen konnten,

wurde im Hinterland an besetzten F�hren und Furten aufgelauert. Sie

wurden erschlagen oder ertr�nkt.

Auf der Flucht wurden so unter anderem die Anf�hrer Bulcs�, Lehel

und Sur gefangen genommen und zusammen mit anderen Adeligen

nach Regensburg gebracht, wo sie in Massenhinrichtungen get�tet

wurden.

Folgen
F�r die Ungarn bewirkte der katastrophale Ausgang der Schlacht eine grundlegende Ver�nderung der Gesellschaft.

Nachdem die Klasse der Reiterkrieger empfindlich an Macht eingeb��t hatte, vermischten sich die Magyaren mehr

und mehr mit den ans�ssigen Slawen und wurden sesshaft. Sie r�umten die Gebiete im heutigen �sterreich und

zogen sich ins heutige Westungarn zur�ck. Gro�f�rst G�za bat Otto um Missionare und entmachtete den alten

Kriegeradel, die Gegenpartei der Arpaden. Sein Sohn Stephan der Heilige heiratete schlie�lich die bayerische

Prinzessin Gisela aus dem Haus des deutschen Kaisers.

F�r Otto bedeutete der Sieg auf dem Lechfeld zun�chst eine Konsolidierung seiner Herrschaft. Aus Dank weihte er

dem Namensheiligen des 10. Augusts, dem Heiligen Laurentius, dem er den Sieg zuschrieb, in Merseburg ein

Bistum, und der heilige Laurentius/Lorenz wurde zu einem der wichtigsten und meistverehrten Heiligen im

Abendland. In der Folgezeit nahm das Byzantinische Reich diplomatische Beziehungen mit den Ostfranken auf. Am

2. Februar 962 wurde Otto schlie�lich vom Papst in Rom zum Kaiser gekr�nt. Durch die Hochzeit seines Sohnes

Otto II. mit der ostr�mischen Prinzessin Theophanu erkannte auch der Kaiser in Konstantinopel die ostfr�nkische

Kaiserw�rde an.

F�r das einfache Volk bedeutete die Schlacht auf dem Lechfeld das Ende einer Zeit, die vor allem durch st�ndige

Einf�lle der Magyaren, Wikinger und Slawen gekennzeichnet war. Nach einer Zeit, in der man in einer

Naherwartung der Apokalypse lebte und die Wiederkunft Jesu f�r das Ende des Jahrtausends erwartete, begann eine

Epoche der irdischen Zukunftserwartung.

Das in der Schlacht auf dem Lechfeld von Ottos Legio regia gezeigte Banner des Erzengels Michael und der positive

Ausgang der Schlacht bewirkten, dass der Erzengel zum Schutzpatron Deutschlands erw�hlt wurde.
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Arch�ologische Nachweise der Lechfeldschlacht
Bislang konnten noch keinerlei arch�ologische Nachweise der Schlacht erbracht werden. Auch die genaue Lage des

Schlachtfeldes ist deshalb stark umstritten. Die einzigen greifbaren arch�ologischen Zeugen dieser Epoche sind die

zahlreichen mutma�lich ungarnzeitlichen Bodendenkm�ler um Augsburg. Allerdings muss auch hier die genaue

zeitliche Einordnung mangels aussagekr�ftigen Fundmaterials spekulativ bleiben.

Das Befestigungssystem auf dem Lechrain bei Augsburg

Die meisten Einzelgefechte der Schlacht auf dem Lechfeld sollen nach der Meinung einiger Forscher auf der

�stlichen Lechseite zwischen Thierhaupten und Mering stattgefunden haben. Die Lechebene liegt etwa 30 bis 70

H�henmeter unter den angrenzenden H�gell�ndern.

Tats�chlich hat sich auf dem Lechrain zwischen Thierhaupten, Mering und Landsberg ein regelrechtes System

fr�hmittelalterlicher Wallburgen (Ungarnw�lle) unterschiedlicher Gr��e erhalten. Kurz hinter Thierhaupten liegt der

Eselsberg auf einer Anh�he. Einige Kilometer s�dlich bietet die Pfarrerschanze das typische Bild eines gr��eren

Ungarnwalles. Nur etwa 1000 Meter s�dw�rts liegt die gro�e hochmittelalterliche Pfalzgrafenburg bei Sand

(Todtenweis) auf dem Lechrain, die ebenfalls urspr�nglich auf eine ungarnzeitliche Wehranlage zur�ckgehen

k�nnte.

Die n�chste eindeutig fr�hmittelalterliche Befestigungsanlage ist der Ringwall im Ottmaringer Holz bei Kissing.

Zwischen Sand und Kissing liegen die Burgstellen bei M�hlhausen und Friedberg als weitere, im Hochmittelalter

�berbaute m�gliche Standorte ungarnzeitlicher Schutzburgen. Kurz vor Friedberg hat sich etwas vom Lechrain

zur�ckgesetzt der Ringwall im Kirchholz bei Haberskirch erhalten. Hinter Mering sch�tzt der �Hartwald� die

Wallbefestigungen des �Vorderen� und des �Hinteren� Schlossberges. Der Ringwall Mittelstetten bei Mittelstetten im

Landkreis F�rstenfeldbruck erinnert in seiner Konzeption an die benachbarten beiden �Schlossberge�. Direkt auf dem

Lechhochufer sitzen die beiden Schanzen im Westerholz bei Kaufering. Die gr��ere der beiden Anlagen wird

ebenfalls oft als ungarnzeitlich interpretiert.

Im Hinterland sind einige weitere Wallanlagen mutma�lich fr�hmittelalterlicher Zeitstellung im Gel�nde

nachweisbar. Am weitl�ufigsten ist die �Schwedenschanze� bei Aichach, deren fl�chtiges �u�eres Wallsystem dem

Ringwall im Ottmaringer Holz bei Kissing vergleichbar ist. Michael Weithmann sah sogar in den Hanggr�ben der

hochmittelalterlichen Stammburg der Wittelsbacher (Burg Wittelsbach) Hinweise auf eine solche ungarnzeitliche

Schutzburg.[4] . Etwa 40 Kilometer �stlich der Lechebene haben sich �ber dem Weiler Wagesenberg bei P�ttmes die

Erdwerke einer der eindrucksvollsten Ungarnschutzburgen Bayerns erhalten (Schanze Wagesenberg).

Bei diesen Wehranlagen k�nnte es sich um die von Widukind von Corvey genannten Burgen handeln, die

�berwiegend von b�hmischen Truppenkontingenten bemannt gewesen sein sollen. Widukind gilt vielen Historikern

als nicht besonders zuverl�ssige Quelle. Seine Angaben �ber die Wehranlagen auf dem Lechrain werden jedoch

durch die zahlreichen, ungew�hnlich gut erhaltenen Burganlagen mit ausgepr�gten Wall-Grabensystemen best�tigt.

Allerdings stellt sich hier die Frage, warum die Magyaren sich auf der Ebene direkt unter dieser Befestigungslinie �

die wohl urspr�nglich als Grenzsicherung zwischen den St�mmen der Alamannen und Bajuwaren entstand � den

ostfr�nkischen Verb�nden gestellt haben sollen. Die ungarischen Kundschafter und Heeresf�hrer d�rften diese

regelrechte Falle sicherlich bemerkt haben. Ob dieses Burgensystem allerdings planm��ig zur Ungarnabwehr

konzipiert wurde, ist spekulativ. Sicherlich wurden hier auch �ltere Wehranlagen reaktiviert und kurzfristig

ausgebaut.

M�glicherweise ist der tats�chliche Hauptschauplatz der Lechfeldschlacht westlich des Lechs im Gebiet zwischen 

Augsburg und G�nzburg anzusiedeln. Angesichts der arch�ologischen Situation ist diese von einigen Historikern 

(Georg Kreuzer) vertretene Meinung durchaus plausibel. Der Kreisheimatpfleger Walter P�tzl identifiziert das 

Gebiet zwischen Steppach, Stadtbergen, Pfersee, Kriegshaber, Oberhausen und Neus�� als ideales Gel�nde f�r eine 

Feldschlacht. Allerdings soll nach P�tzl das Hauptlager der Ungarn auf der �stlichen Lechseite gelegen haben, also
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unter dem burgenbesetzten Lechrain.

Seit Ende 2008 wird wieder verst�rkt �ber den tats�chlichen Schauplatz der Lechfeldschlacht diskutiert. Auf dem

Schlachtfeld soll ein Museum entstehen, in dessen Mittelpunkt ein gro�es Zinnfigurendiorama den Kampfverlauf

nachstellen soll. Nachdem sich die Gemeinden K�nigsbrunn, Friedberg, Mering, Kissing und Augsburg (Bahnpark)

um die Ansiedlung des Museums beworben hatten, wurde im Herbst 2009 K�nigsbrunn als zuk�nftiger

Museumsstandort ausgew�hlt. Hierzu gibt es auch �berlegungen, einige der zahlreichen fr�hmittelalterlichen

Wehranlagen um das Schlachtfeld besser touristisch zu erschlie�en. Die in diesem Zusammenhang entwickelten

Pl�ne zur Rekonstruktion ausgew�hlter mutma�licher Ungarnschutzburgen mit Palisadenbewehrung und

Ann�herungshindernissen sind allerdings aus denkmalpflegerischer Sicht als h�chst problematisch zu bewerten.

Ungarnzeitliche Befestigungen auf der Wertachleite

Rekonstruktion der Haldenburg bei

Schwabm�nchen (Roger Mayrock, 2001)

Auf der westlichen Lechseite sind wesentlich weniger vergleichbare

Burganlagen nachweisbar. Allerdings gilt die Haldenburg bei

Schwabegg (Stadt Schwabm�nchen) als besonders charakteristische

Gro�burg dieser Epoche. Kurz nach der Schlacht auf dem Lechfeld

k�nnte der Burgstall Siebnach entstanden sein, dessen Anlage wohl

unmittelbar von der Haldenburg abgeleitet wurde.

N�rdlich der Haldenburg liegen zwei Bodendenkm�ler unbekannter

Zeitstellung auf der Wertachleite bei Stra�berg (Bobingen). Hier wird

insbesondere der Abschnittswall Stra�berg als kleinere m�gliche Ungarnschutzburg angesehen.

Rezeption
Schon kurze Zeit nach der Schlacht begann von ungarischer Seite aus eine Mythenbildung um den Ausgang. So soll

eine zweite Schlacht erfolgreich verlaufen sein, zur Vergeltung ein Vielfaches an Geiseln in Ungarn hingerichtet

worden sein oder der gefangene Lehel den deutschen Kaiser mit seinem Horn erschlagen haben. Am schl�ssigsten ist

hier die Geschichte von einem Sommergewitter, durch das die Doppelreflexb�gen der Magyaren aus dem Leim

gingen.

Deutsche Geschichtsschreiber bem�hten sich im Mittelalter eine Gerichtsverhandlung vor den Hinrichtungen zu

erg�nzen, um den Anschein einer Rechtfertigung zu wahren.

In Bayern ranken sich die verschiedensten Legenden um die Lechfeldschlacht, so zum Beispiel um den Heiligen

Bischof Ulrich von Augsburg, der im Lauf der Zeit zu einem Teilnehmer der Schlacht wurde. In Straubing erz�hlt

man sich die Geschichte eines jungen Bogensch�tzen, der zum Dank f�r seine Tapferkeit mit der Grafschaft von

Bogen belehnt wurde. Bei Keferloh sollen die M�nner des Grafen von Ebersberg die erbeuteten Pferde der Ungarn

zusammengetrieben und verkauft haben, wodurch der Neukeferloher Rossmarkt ins Leben gerufen war.

Da die Chronisten des Fr�hmittelalters in ihren Berichten oft Bibelstellen und antike Schriftsteller einflie�en lassen,

gaben ihre Ausf�hrungen Grund zu unterschiedlichen Auslegungen. So variiert die Gr��e des deutschen Heeres

zwischen 3000 und 26.000 Mann, das Heer der Ungarn soll einer Quelle zufolge sogar 128.000 Mann gez�hlt haben.

Bedenkt man, dass damals bereits 50 Panzerritter als �Streitmacht� bezeichnet wurden, scheinen die geringeren

Angaben meist plausibler. Deutlich wird dies an den Quellenangaben des Widukind von Corvey. Widukind von

Corvey spricht von "gewisserma�en" acht legiones, aus denen das Heer Ottos I. bestanden habe.[5] Er gibt dabei die

b�hmische legio mit tausend Mann an, bezeichnet aber die f�nfte legio als die Gr��te, ebenfalls mit einer St�rke von

tausend Mann.[6]

Auch �ber den Ort der Schlacht ist viel spekuliert worden. Am schl�ssigsten sind die �berlegungen, die Bartel Eberl

1955 zum 1000. Jahrestag der Schlacht angestellt hat und denen seitdem weitgehend gefolgt wird.
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K�nstlerische Bearbeitungen
In ihrem Nachwirken steigerte sich die Bedeutung der Schlacht auf dem Lechfeld. Sie wurde zur deutschen

Schicksalsschlacht stilisiert und von verschiedensten Seiten k�nstlerisch verbr�mt und propagandistisch genutzt.

Buchmalerei

Eine der ersten Darstellungen zur Schlacht entstammt der Chronik Ludwigs des Gro�en von 1358, auf der Lehel mit

seinem Horn den deutschen Kaiser niederstreckt (siehe oben). Der Mode der Zeit folgend zeigen weitere

Darstellungen aus dem 15. Jahrhundert stilisierte Panzerreiter im Kampf mit Orientalen, so die Legenden der

Augsburger Heiligen von 1454 und gleich zwei Darstellungen in der Chronik des Sigismund Meisterlin 1457 von

Hektor M�lich und 1479 von Konrad Bollstatter.[7]

Reproduktionen

Mit dem Aufkommen des Buchdrucks wurde die Schlacht auch zum Gegenstand reproduzierbarer Medien. So zeigt

ein Holzschnitt von 1488 in der Chronik des Johannes von Thurocz Lanzenreiter und Orientalen. Ebenfalls ein

Holzschnitt von Hans Weiditz d. ¢. aus dem Jahr 1520 stellt die Schlacht als Kampf zwischen zeitgen�ssischen

Landsknechten und Orientalen dar, �hnlich wie die Chronik von Sebastian M�nster aus dem Jahr 1559, die nur

Landsknechte zeigt.[8]

Im 17. Jahrhundert schlie�lich begann sich eine Nachfrage nach eigenst�ndigen Darstellungen der Schlacht zu

entwickeln. In diesem Zusammenhang ist ein Andachtsbild von Wolfgang Kilian aus dem Jahr 1623 zu sehen, auf

dem Engel dargestellt sind, die Bischof Ulrich vor dem Schlachtfeld ein Kreuz reichen. Ein 1624 entstandenes

Erinnerungsbild von Daniel Manasser zeigt den Bischof in barockem Rahmen auf dem Schlachtfeld hinter dem

Kampfgeschehen. ¢hnlich wie auf dem Andachtsbild von Wolfgang Kilian zeigt ein aufw�ndig gestalteter

Kupferstich von Bartholom�us Kilian aus dem Jahr 1664, wie Bischof Ulrich inmitten der Schlacht ein Kreuz

�berreicht bekommt, darunter findet sich eine zeitgen�ssische Stadtansicht von Augsburg. Die hier abgebildeten

Ungarn zeigen deutlich osmanische Z�ge.

Wandmalerei

�ber die Heiligenverehrung von Bischof Ulrich fand die Schlacht auf dem Lechfeld in der Form von Fresken auch

Einzug in Kirchen. So fand in den Jahren 1716�1721 in der Pfarrkirche St. Ulrich in Hohenfels eine Ausmalung,

vermutlich durch Cosmas Damian Asam, statt, die K�nig Otto zusammen mit dem Bischof in der Schlacht zeigt. [9]

Bei Deggendorf malte W. Haindl im Ulrichsbergkirchlein 1751 Bischof Ulrich, wie er K�nig Otto vor der Schlacht

das Abendmahl erteilt. Er folgt dabei einer legend�ren Vorlage des Dominicos Custos von 1601.[10]

In der folgenden Zeit wurde der Bischof mehr und mehr als Teilnehmer der Schlacht dargestellt. In einem

Deckenfresko in der Kirche von Seeg von Johann Baptist Enderle aus dem Jahr 1770 sind Ulrich und Otto zu sehen,

wie sie zur Schlacht preschen. Ein weiteres barockes Deckenfresko aus der Pfarrkirche von Eresing zeigt den

Heiligen schlie�lich im Kampfget�mmel. [11]

Auch im 19. Jahrhundert war die Schlacht weiterhin ein Motiv f�r Deckenfresken, so 1856 in der Kirche von

K�nigsbrunn von Ferdinand Wagner. Hier betet Ulrich mit der st�dtischen Gemeinde. Dahinter sind die Belagerung

Augsburgs und die Feldschlacht zu sehen.

Doch nicht nur in Kirchen finden sich Wandmalereien zu diesem Thema. Auch Ausmalungen des Weberhauses in

Augsburg im Jahr 1608 durch Johann Matthias Kager zeigten Ulrich und Otto in der Schlacht, sind jedoch nicht

erhalten. Heute ist aus diesem Zyklus nur mehr ein Fresko mit Verwitterungssch�den zu erkennen, auf dem Otto und

Ulrich nach der Schlacht in die Stadt einziehen.

1846 entstand im alten Bayerischen Nationalmuseum (heute: Staatliches Museum f�r V�lkerkunde M�nchen) ein 

Fresko von Julius Frank auf dem sich Ulrich wiederum neben Otto in der Schlacht findet. Moderneren Datums ist die
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Darstellung des jungen Grafen zu Bogen in der Schlacht auf einem Wandbild im alten Rathaus von Bogen und das

Wandbild im Rathaus von Kissing, auf dem Otto in der Schlacht und Ulrich vor der Stadt zu erkennen sind. [12]

Gem�lde

Das Historiengem�lde von Michael Echter zeigt, wie sich ein

Maler des 19. Jahrhunderts die Schlacht auf dem Lechfeld

vorstellte.

Die Gem�lde der �Historischen Galerie� im Maximilianeum

entstanden ab 1852 unter der Leitung von Leo von Klenze und

zeigen die Hauptmomente der Weltgeschichte. Dabei ist auch

die Schlacht auf dem Lechfeld auf einem Gem�lde von

Michael Echter mit dem Titel �Die Ungarnschlacht in der

N�he von Augsburg� vertreten. [13]

Ulrichskreuz

Die wohl popul�rste Darstellung der Schlacht, das so genannte

Ulrichskreuz von 1494, zeigt den Heiligen, wie er w�hrend

eines Ausfalls von Engeln ein Kreuz �berreicht bekommt.

Hierbei handelt es sich um eine Gravur auf der Fassung der Kreuzreliquie von St. Ulrich und Afra durch Nikolaus

Seld, die heute in der Heiltumskammer in Augsburg aufbewahrt wird. In der Form des Ordens der Crux Victorialis,

der vom 16. bis zum 18. Jahrhundert an Kavalleristen verliehen wurde, zeigt das Ulrichskreuz Ulrich und Otto in der

Schlacht.[14]

Orden der Crux Victorialis um 1600 (hier:

Version ohne Darstellung der Schlacht)

Sonstige

Briefmarke (1955) zum 1000. Jahrestag der

Schlacht

Zum 1000. Jahrestag der Schlacht wurde 1955 an der Lechhauser

Lechbr�cke der so genannte Ulrichsstein mit Steinmosaiken von Hans

Selner und Hanns Weidner aufgestellt. Das Bistum Augsburg nahm

das Gedenkjahr zum Anlass, im Rahmen eines �Ulrichsjahres� die

Gl�ubigen auf p�pstliches Lehramt, kirchliches Sittengesetz und

Tradition zu verpflichten und hinter ihrem Bischof Joseph Freundorfer

(1949�1963) zu sammeln. Auf der Abschlu�kundgebung im

Rosenaustadion hielt Heinrich von Brentano seine erste �ffentliche

Rede als Au�enminister vor 60.000 Zuh�rern. Auf dem H�hepunkt des

Kalten Krieges, des Beitritts der Bundesrepublik zur NATO und der

Neutralit�t �sterreichs im Jahr 1955, in der ein Teil der deutschen

�ffentlichkeit, auch prominente Katholiken, das Vorbild f�r die

L�sung der deutschen Frage erkennen wollten, beschwor Brentano die



Schlacht auf dem Lechfeld 210

Katholiken, bei der Verteidigung der Freiheit gegen �das neue Heidentum� eines �weltlichen Fanatismus� nicht

nachzulassen. Das zielte nicht zuletzt gegen die Unterdr�ckung von Christentum, Kirche und jedweder Freiheit in

der Sowjetunion und in der DDR, die seit 1954 durch einen neuen Kirchenkampf ersch�ttert wurde. Dagegen wandte

sich der Medi�vist Theodor Schieffer gegen eine vordergr�ndige Aktualisierung des Ereignisses von 955, das er von

seinen ganz eigenen Voraussetzungen her begriff und w�rdigte.[15]

Die Geschehnisse um die Schlacht auf dem Lechfeld waren auch Thema in historischen Romanen, so in

�Schwabenblut � Ein Heldenroman aus alter Zeit� aus dem Jahr 1928 von Florentine Gebhart und in �Wolfsfrau und

die Schlacht auf dem Lechfeld � Ein Krimi aus der Ottonenzeit� von Torsten Kreutzfeldt aus dem Jahr 2001.
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�sterreichisch-Ungarischer Ausgleich
Unter dem �sterreichisch-Ungarischen Ausgleich versteht man die verfassungsrechtlichen Vereinbarungen, durch

die das k.k. Kaisertum �sterreich in die k.u.k. Doppelmonarchie �sterreich-Ungarn umgewandelt wurde.

Seit der Niederlage im Deutschen Krieg von 1866 war �sterreich gezwungen, die Nationalit�tenfrage im

Vielv�lkerstaat zu l�sen. Eine offenkundige Beschr�nkung der inneren Autonomie des Reichsteils Ungarn, wie sie

nach der Niederschlagung der ungarischen Revolution und des Freiheitskrieges von 1848/49 festgelegt wurde,

konnte nicht mehr aufrechterhalten werden. Deshalb traten 1866 die kaiserliche Regierung und der ungarische

Landtag zu Verhandlungen zusammen. Diese f�hrten zun�chst im Februar 1867 zur Wiederherstellung des

ungarischen Reichstages von 1848 und zur Bildung eines konstitutionellen ungarischen Ministeriums. Die im

Ausgleich vereinbarte Realunion zwischen �sterreich und Ungarn wurde von Ungarn per 31.�Oktober 1918

aufgek�ndigt.

Teilung der Habsburgermonarchie durch den Ausgleich von 1867 in eine

�sterreichische (rot) und ungarische (gr�n) Reichsh�lfte �

Bosnien-Herzegowina (gelb) ab 1878 unter gemeinsamer Verwaltung

Kr�nung von Franz Joseph und Elisabeth zum K�nigspaar von Ungarn

Geschichte

Wiederherstellung des ungarischen
Staats

Die Notlage der Monarchie nach dem

Italienischen Krieg von 1859 zwang die

kaiserliche Regierung in Wien zur

Nachgiebigkeit: Nachdem Erzherzog Albrecht

als Generalgouverneur durch den Ungarn

Benedek ersetzt worden war, wurde durch das

Oktoberdiplom am 20. Oktober 1860 die alte

Verfassung Ungarns vor 1848 im

Wesentlichen wiederhergestellt und der

Landtag zur Beratung eines neuen

Wahlgesetzes berufen, welches eine

Vertretung aller St�nde erm�glichen sollte. Die

ungarische Hofkanzlei, die

Komitatsverwaltung, die ungarische Justiz mit

der Curia regia und dem Judex curiae in Pest,

das Amt eines Tavernicus und die ungarische

Sprache als Amtssprache wurden

wiederhergestellt. Die fremden Beamten

mussten das Feld r�umen, die deutschen

Gesetze wurden f�r aufgehoben erkl�rt.

Alle diese Zugest�ndnisse wurden von den

Ungarn aber nur als Abschlagszahlung

angenommen; als Preis der Vers�hnung wurde

die v�llige Wiederherstellung des alten

Rechtszustandes mit Einschluss der Gesetze

von 1848 und eine Amnestie gefordert. Im Februar 1861 berief die ungarische Regierung gleichzeitig mit der
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Verk�ndung einer neuen Verfassung f�r den Gesamtstaat den Landtag nach dem Wahlgesetz von 1848 ein; dieser

wurde am 6. April er�ffnet. Das Unterhaus, in dem der Schwerpunkt der Verhandlungen lag, spaltete sich in zwei

Parteien, die Adresspartei unter Ferenc De�k, die den Standpunkt der Nation der Februarverfassung gegen�ber in

einer Adresse an den Monarchen darlegen und damit den Weg von Verhandlungen betreten wollte, und die

Beschlusspartei unter K�lm�n Tisza, die die Rechtsg�ltigkeit der 1848er Gesetze durch einfachen Beschluss erkl�ren

wollte. Nach langen Debatten siegte am 5. Juni die Adresspartei mit 155 gegen 152 Stimmen, aber ihre Forderung

nach einer Personalunion mit �sterreich wurde am 8. Juli vom Kaiser mit der Forderung einer vorherigen Revision

der 1848er Gesetze beantwortet.

Als der ungarische Landtag darauf in einer zweiten Adresse die Pragmatische Sanktion und die Gesetze von 1848 als

die allein annehmbare Grundlage bezeichnete, die Kr�nung Franz Josephs von der Wiedervereinigung der

Nebenl�nder mit Ungarn abh�ngig machte, die Beschickung des Wiener Reichsrats ablehnte und gegen jeden

Beschluss desselben protestierte, brach die Wiener Regierung alle weiteren Verhandlungen ab. ��sterreich kann

warten�, erkl�rte Anton von Schmerling in der Hoffnung, dass Ungarn sich schlie�lich der Februarverfassung f�gen

werde. Bis dahin wurde, nachdem der Landtag am 21.�August 1861 aufgel�st worden war, wieder absolutistisch

regiert. Gleichzeitig versuchte man die �ffentliche Meinung durch eine Amnestie der politischen Strafgefangenen

und Fl�chtlinge sowie durch eine Spende von 20�Mio. Gulden zur Linderung einer entsetzlichen Hungersnot (1863)

zu gewinnen. Aber schon 1865 wurde in Wien das Regierungssystem wieder ge�ndert: Vom liberalen Zentralismus

Schmerlings ging man zum altkonservativen F�deralismus Belcredis �ber.

Nach einem neuen Besuch Kaiser Franz Josephs in Pest wurden die F�hrer der altkonservativen Partei in Ungarn,

Graf Mailath und Baron Sennyey, an die Spitze der ungarischen Regierung gestellt. Am 14.�Dezember 1865 wurde

der ungarische Landtag von neuem er�ffnet. Die Thronrede versprach die Wiederherstellung der Integrit�t der

ungarischen Krone, erkannte die Rechtskontinuit�t und die formelle G�ltigkeit der Gesetze von 1848 an, forderte

aber deren Revision vor der Einf�hrung. Die Verhandlungen hier�ber und �ber die Feststellung der gemeinsamen

Angelegenheiten der Gesamtmonarchie waren noch nicht zum Abschluss gediehen, als wegen des

�sterreichisch-Preu�ischen Krieges der Landtag am 26.�Juni 1866 geschlossen wurde.

�sterreichisch-Ungarischer Ausgleich

In dem Streit, der nach dem Frieden von Prag in �sterreich �ber die Neugestaltung des Reichs ausbrach, nahmen die

Ungarn unter F�hrung von Ferenc De�k von Anfang an eine klare, bestimmte Stellung ein und errangen dadurch

einen gl�nzenden Sieg. Um einer Aufl�sung der Monarchie in f�nf K�nigreiche und der Herrschaft der Slawen

vorzubeugen, entschied sich der leitende Minister Friedrich Ferdinand von Beust mit Zustimmung der

Deutschliberalen f�r den Dualismus, f�r die Teilung des Reichs in eine westliche H�lfte, wo die Deutschen, und eine

�stliche H�lfte, wo die Magyaren das �bergewicht haben sollten. Von Beust verst�ndigte sich in pers�nlichen

Verhandlungen mit den F�hrern der De�kpartei �ber die Bedingungen des Ausgleichs zwischen �sterreich und

Ungarn. Am 17.�Februar 1867 wurde Graf Gyula Andr�ssy von Franz Joseph zum ungarischen Ministerpr�sidenten

berufen. Dem Reichstag, wie der Landtag nun wieder hie�, wurde am 18.�Februar 1867 die Wiederherstellung der

Verfassung von 1848, f�r welche nur wenige Modifikationen ausbedungen wurden, angezeigt. Zwei Tage sp�ter

bildete Graf Andr�ssy seine Regierung. Siebenb�rgen und das Banat wurden wieder mit Ungarn vereinigt. Am

27.�Februar 1867 wurde der ungarische Reichstag wiederhergestellt. Am 15.�M�rz leistete Graf Andr�ssy mit seiner

Regierung in Ofen Kaiser Franz Joseph�I. den Treueeid.

Zugleich traten die Regelungen des �sterreichisch-ungarischen Ausgleichs de facto in Kraft; de jure wurden sie in 

Ungarn (nach der feierlichen Kr�nung Franz Josephs I. am 8. Juni) mit Gesetzesartikel XII vom 12. Juni 1867 und in 

�sterreich als inoffiziell Delegationsgesetz genannter Teil der Dezemberverfassung vom 21. Dezember 1867 

publiziert. Sie traten formell am 31. Oktober 1918 au�er Kraft; die ungarische Regierung hatte den Ausgleich mit 

Zustimmung von K�nig Karl IV. wenige Tage vorher aufgek�ndigt. Praktisch war der Ausgleich zu diesem 

Zeitpunkt durch das in den Tagen zuvor erfolgte Ausscheiden B�hmens, M�hrens, Galiziens, der Untersteiermark,
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Krains, des K�stenlandes und Dalmatiens aus dem �sterreichischen Staatsverband bereits obsolet geworden.

Gemeinsame Ministerien, Delegationen

Die Verhandlungen zwischen dem �sterreichischen Ministerpr�sidenten Friedrich von Beust und den ungarischen

Politikern Ferenc De�k und Gyula Andr�ssy erbrachten, dass Ungarn innenpolitisch praktisch unabh�ngig wurde.

Neben der Person des Monarchen, der zugleich K�nig von Ungarn und Kaiser von �sterreich war, blieben nur das

Au�enministerium und das Kriegsministerium sowie das Reichsfinanzministerium (dieses lediglich zur Finanzierung

von Au�enpolitik, Armee und Kriegsmarine) gemeinsame Angelegenheiten. Der erste Au�enminister der

Gesamtmonarchie wurde Friedrich Ferdinand von Beust (1867�1871), ihm folgte Graf Gyula Andr�ssy (1871�1879)

nach.

Den drei gemeinsamen Ministerien � �kaiserlich und k�niglich� (k.u.k.) � standen als Volksvertretung die so

genannten Delegationen gegen�ber, Aussch�sse des �sterreichischen Reichsrates und des ungarischen Reichstages,

die von beiden H�usern der beiden Parlamente beschickt wurden. Die beiden nach �sterreichischem und nach

ungarischem Gesetz zu �bereinstimmenden Beschl�ssen erm�chtigten Delegationen waren mit je 60 Mitgliedern

gleich gro�, tagten aber getrennt. Ein gemeinsamer Beschluss kam nur zu Stande, wenn die Vorlage in jeder der

beiden Delegationen mit Mehrheit angenommen wurde. Das �berstimmen der Mehrheit einer Delegation durch eine

Minderheit, die mit der Mehrheit der anderen Delegation stimmte, w�re zwar im Notfall in gemeinsamer

Plenarsitzung m�glich gewesen, wurde aber aus politischen Gr�nden de facto ausgeschlossen.[1]

Bei allen gemeinsamen Angelegenheiten gab es eine festgelegte Kostenaufteilung zwischen den beiden Reichsteilen.

Ab 1867 waren das f�r Ungarn 30 % der Gesamtkosten. Diese Quote wurde bei den Ausgleichsverhandlungen 1888

auf 31,4 % und 1907 auf 36,4 % erh�ht.[2]

Ministerrat f�r gemeinsame Angelegenheiten

Der Ministerrat f�r gemeinsame Angelegenheiten war nach dem Monarchen das h�chste Regierungsorgan der

Doppelmonarchie. Seit 1869 nahmen neben dem k.u.k. Au�enminister als Vorsitzendem sowie dem gemeinsamen

Kriegs- und dem gemeinsamen Finanzminister auch der �sterreichische und der ungarische Ministerpr�sident

stimmberechtigt teil,[3] bei Bedarf auch Minister aus beiden Reichsh�lften und Fachbeamte. Meistens war auch der

Generalstabschef des gemeinsamen Heers anwesend, der das Recht besa�, dem Monarchen direkt vorzutragen. Der

Monarch selbst war nach seinem Ermessen anwesend.

Nur der erste Vorsitzende des gemeinsamen Ministerrats, Friedrich Ferdinand von Beust, trug den Titel

Reichskanzler, der den W�nschen des Kaisers und alt�sterreichischer Spitzenpolitiker, nicht aber der Realit�t

entsprach. Die Vertreter des sich im Laufe der Zeit immer st�rker emanzipierenden K�nigreichs Ungarn sorgten

daf�r, dass sp�tere Vorsitzende diesen unrealistischen Titel nicht mehr trugen.

Der Wirkungskreis des gemeinsamen Ministerrats beschr�nkte sich gem�� den Ausgleichsgrundgesetzen auf

Au�enpolitik und Kriegswesen sowie beider Finanzierung, auf staatsrechtliche Prinzipien der

�sterreichisch-Ungarischen Monarchie und auf die Mitwirkung an den alle zehn Jahre stattfindenden Verhandlungen

zwischen �sterreich und Ungarn zur Adaptierung der Ausgleichsregelungen.[4]

Diese Grenzen wurden auch kaum �berschritten. Die Frage, ob der gemeinsame Ministerrat eine gemeinsame

Regierung �sterreich-Ungarns war, kann auf Grund der Kompetenzlage nur mit gro�en Vorbehalten und

Einschr�nkungen bejaht werden. Der gemeinsame Ministerrat war vor allem das h�chste beratende Organ des

Monarchen, Hauptfunktion war die m�ndliche Aussprache. Hier wurde versucht, die oft gegens�tzlichen Interessen

und Anschauungen der �sterreichischen und der ungarischen Regierung in Einklang zu bringen, soweit sie sich auf

Materien von Bedeutung f�r den Gesamtstaat bezogen. Aus den Protokollen des Ministerrats geht hervor, dass die

ungarischen Ministerpr�sidenten aktiv teilnahmen und dass ohne ihre Zustimmung kein einziger wichtiger Schritt

unternommen werden konnte.[5]
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Die folgenschwerste Entscheidung des gemeinsamen Ministerrats war im Juli 1914 die Empfehlung an den Kaiser

und K�nig, Serbien den Krieg zu erkl�ren. Die Kriegserkl�rung wurde namens des Monarchen vom k.u.k.

Au�enminister abgegeben.

Im Ersten Weltkrieg herrschte ein Gegensatz zwischen dem beschleunigten Tempo der Kriegsereignisse und der

Schwerf�lligkeit der Verfassungsstruktur der Monarchie. Im sp�teren Verlaufe des Krieges, unter Kaiser Karl I.,

wurde die gemeinsame Ministerkonferenz mehr zum beratenden und begutachtenden Organ. Die Macht des

Herrschers, als �berrest des Absolutismus, schob die Ministerratskonferenz, als Teil der b�rgerlichen

Verfassungsstruktur, beiseite. Aufgrund seiner Unerfahrenheit und Beeinflussbarkeit, wurden aber Karls

Machtbereich und Machtbefugnis auf die Person des Au�enministers und seiner Clique transponiert und von dieser

wahrgenommen.[6]

Getrennte Ministerien, gemeinsame W�hrung

Alle anderen Ressorts gab es in �sterreich � �kaiserlich-k�niglich� (k.k.) � und Ungarn � k�niglich ungarisch (k.

oder k.u.) � getrennt. Jede Reichsh�lfte hatte ihren eigenen Ministerpr�sidenten. Die innere Verfassung der

�sterreichischen (Cisleithanien) und die der ungarischen Reichsh�lfte (Transleithanien) unterschieden sich in der

Folge deutlich, unter anderem war das Wahlrecht unterschiedlich geregelt. Man einigte sich jedoch auf eine Handels-

und Zollunion und behielt die Gulden-, sp�ter die Kronenw�hrung gemeinsam (�sterreichisch-ungarische Bank).

Von den anerkannten Staatsschulden und von den gemeinsamen Ausgaben f�r das Ausw�rtige, Armee und

Kriegsmarine �bernahm Ungarn anfangs 30 Prozent. Die Aufteilung wurde alle zehn Jahre neu verhandelt. Bis 1907

hatte sich der Anteil Ungarns auf 36 Prozent erh�ht. Die Kosten des Hofstaats des Monarchen wurden 1 : 1 geteilt.[7]

K�nigskr�nung in Buda

Mit allem Pomp fr�herer Jahrhunderte erfolgte am 8. Juni 1867 in der Matthiaskirche von Buda (sp�ter Budapest)

die feierliche Kr�nung des K�nigs und der K�nigin (Elisabeth von �sterreich-Ungarn) welche sich in besonderer

Weise f�r den Ausgleich eingesetzt haben soll. Das K�nigspaar erhielt anl�sslich der Kr�nung vom ungarischen

Volk das Schloss G�d�ll� geschenkt. Damit war die Vers�hnung der Magyaren mit der Dynastie besiegelt. Die

heimgekehrten Fl�chtlinge schlossen sich ehrlich der neuen Ordnung der Dinge an, das Volk best�tigte bei jeder

Gelegenheit seine Loyalit�t, und der Reichstag, in welchem die gem��igte De�kpartei zun�chst noch die

entschiedene Mehrheit hatte, nahm 1868 bereitwilligst das Wehrgesetz in der Fassung der Regierung an; nicht nur

das stehende Heer, sondern auch die Landwehr wurde unter den Befehl des Reichskriegsministeriums gestellt, die

letztere jedoch als Honv�darmee unter dem Kommando des Erzherzogs Joseph besonders organisiert.

Magyarisierungsbestrebungen in Ungarn

Die anderen Bev�lkerungsgruppen der Monarchie profitierten vom �sterreichisch-ungarischen Ausgleich nicht; nur

Ungarn war nun als eigenst�ndiger Staat anerkannt. Die �sterreichische Reichsh�lfte grenzte im Norden (Bukowina,

Galizien), Westen (M�hren, �sterreich unter der Enns, Steiermark) und S�dwesten (Krain, Dalmatien) an die

ungarische (mit Kroatien, der Freien Stadt Fiume und Siebenb�rgen). Da an der Grenze zwischen den beiden

Kernl�ndern �sterreich und Ungarn die Leitha floss (heute verl�uft die Grenze weiter �stlich), sprach man aus der

Sicht Wiens bald von Cisleithanien (lat. cis = diesseits) und Transleithanien (lat. trans = jenseits).

Die Regelung von Nationalit�tenfragen war nun den Regierungen in Wien und Budapest in eigener Verantwortung

�berlassen (�Nehmt ihr eure Horden, wir nehmen unsere�). Die Folge waren Spannungen, vor allem mit den in

beiden Reichsh�lften siedelnden Slawen. Die beiden Regierungen hatten dazu ganz unterschiedliche Konzepte: War

Cisleithanien offiziell ein Vielv�lkerstaat, so hatten die f�hrenden K�pfe in Transleithanien nun die Absicht, die

nicht-magyarische H�lfte der Einwohnerschaft in wenigen Jahrzehnten zu magyarisieren. Topografische Namen, das

ungarische Schulsystem und das Wahlsystem zum Reichstag in Budapest wurden nun darauf abgestimmt.
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Ungarisch-Kroatischer Ausgleich

Kroatien, das wie in der Revolution 1848, loyal zu den Habsburgern gestanden hat, wurde ein separater Ausgleich

mit Ungarn versprochen, der letztlich am 20. September 1868 zustande kam. Kroatiens Erwartungen wurden dabei

nicht erf�llt. Es konnte zwar einen Sub-Dualismus innerhalb Ungarns erreichen (Ungarisch-Kroatischer Ausgleich),

war in allen wichtigen Angelegenheiten aber von der Regierung in Budapest abh�ngig.

Ungarische Reformen

Das Bewusstsein des durch Ausdauer und Klugheit errungenen politischen Siegs trieb die Magyaren an, den

freiheitlichen Ausbau des Staates m�glichst rasch zu vollenden. Die politische Gleichstellung der Juden wurde am

20. Dezember 1867 im Parlament ohne nennenswerte Opposition angenommen. Des Weiteren folgten

Bestimmungen �ber die fakultative Zivilehe, ein Volksschulgesetz u.�a.. Das Nationalit�tengesetz vom 29.

November 1868 bestimmte, dass alle Bewohner Ungarns die einheitliche und unteilbare ungarische Nation bilden,

die ungarische Sprache Staatssprache sein sollte. Das �bergewicht der Magyaren, die etwa 50 % der Bev�lkerung

stellten, bei den Wahlen wurde durch Verteilung der Wahlbezirke und des Stimmrechts aufrechterhalten. Vor allem

wollte man die materielle Entwicklung des Landes durch Eisenbahnen f�rdern.

Der K�nig in Buda

Eines der �u�eren Symbole des Ausgleichs war der j�hrliche mehrw�chige Aufenthalt des Kaisers und K�nigs Franz

Josephs I. in Buda (sp�ter Budapest). Als K�nig von Ungarn residierte er auf der Budaer Burg und nahm in dieser

Zeit � in ungarischer Sprache und in eine ungarische Uniform gekleidet � mit den Ministern des K�nigreiches

Ungarn und dem k�niglichen ungarischen Reichstag seine ungarischen ¢mter wahr. Seine Gattin, Kaiserin und

K�nigin Elisabeth (ungar. Erzs�bet kir�lyn�), verkehrte oft in der ungarischen Hocharistokratie und hielt sich gern in

Schloss G�d�ll� bei Budapest auf, das dem K�nigspaar vom ungarischen Staat zur Verf�gung gestellt worden war.

Auch der letzte Monarch der Donaumonarchie, Kaiser Karl I., wurde 1916 als Karl IV. in Budapest feierlich zum

K�nig von Ungarn gekr�nt. Nach seinem R�ckzug aus den Staatsgesch�ften am 13. November 1918 verhinderte

Reichsverweser Mikl¡s Horthy 1921 zwei Versuche Karls IV., die Staatsgesch�fte wieder zu �bernehmen. Ungarn

blieb bis 1944 ein K�nigreich ohne K�nig.
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Elisabeth von �sterreich-Ungarn
Elisabeth Amalie Eugenie, Herzogin in Bayern (auch Lisi, Sisi und Sissi genannt; * 24. Dezember 1837 in

M�nchen, K�nigreich Bayern; � 10. September 1898 in Genf) war eine Prinzessin aus der herzoglichen Nebenlinie

Zweibr�cken-Birkenfeld-Gelnhausen des Hauses Wittelsbach und durch ihre Heirat mit Franz Joseph I. ab 1854

Kaiserin von �sterreich und seit dem Ausgleich von 1867 auch Apostolische K�nigin von Ungarn.

Franz Xaver Winterhalter: Kaiserin Elisabeth von

�sterreich, �l auf Leinwand, 1865

Leben

Elisabeth (11 Jahre) mit ihrem Bruder Karl

Theodor und ihrem Hund �Bummerl� in

Possenhofen.

Elisabeth entstammt der Linie der Herz�ge in Bayern und war die

zweite Tochter des Herzogs Max Joseph in Bayern (1808�1888) und

seiner Frau, Prinzessin Ludovika Wilhelmine (1808�1892), Tochter

des bayerischen K�nigs Maximilian I. und dessen zweiter Gemahlin

Prinzessin Karoline Friederike Wilhelmine von Baden. Tauf- und

Namenspatin war Elisabeths Tante, Prinzessin Elisabeth Ludovika von

Bayern, Gemahlin des K�nigs von Preu�en, die, wie auch Elisabeths

sp�tere Schwiegermutter Erzherzogin Sophie, eine Schwester ihrer

Mutter Ludovika war.
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Elisabeth als Junge Kaiserin

Geschwister Sisis (von l. nach

r.:Sophie, Max Emanuel, Karl

Theodor, Helene, Ludwig, Mathilde

und Marie)

Elisabeth wuchs mit ihren Geschwistern im Herzog-Max-Palais (1936 zerst�rt,

ab 1937 Neue Reichsbank, heute Bundesbank-Bayern) in der M�nchner

Ludwigstra�e auf, wo sie auch geboren wurde. In den Sommermonaten residierte

die Familie in Possenhofen am Starnberger See, wo sie eine unbeschwerte

Kindheit verbrachte. Ihre Eltern hatten keinerlei Verpflichtungen am

k�niglich-bayerischen Hof. Elisabeth soll als Kind und Jugendliche eher wenig

Interesse dem Lernstoff gewidmet haben. Sie soll eher unruhig gewesen sein und

konnte wenige Zeit still sitzen. Die bessere Beziehung soll sie wie alle ihre

Geschwister zu ihrem Vater gehabt haben. Er erlaubte ihr oft vom Unterricht fern

zu bleiben, und daf�r mit ihm ihren Hobbys nachzugehen. Zu ihren Hobbys

geh�rten Reiten, Zeichnen und das Schreiben von Versen. Zu ihren Geschwistern

hatte Sisi, bis zu einem Streit mit ihrer Schwester Marie, ein sehr gutes

Verh�ltnis. Eine besondere Beziehung soll sie zu ihrem Bruder Karl Theodor, der von der Familie �Gackel� genannt

wurde, gehabt haben.

Verlobung in Bad Ischl und Heirat in Wien

1853 war Kaiser Franz Joseph von �sterreich 23 Jahre alt und noch unverheiratet. Seine Mutter, die Erzherzogin

Sophie suchte daher f�r ihren Sohn nach einer geeigneten Braut. Sie hatte ihn zun�chst mit Prinzessin Maria Anna,

der Nichte des preu�ischen K�nigs, dann mit der s�chsischen Cousine, Prinzessin Maria Sidonie verheiraten wollen,

war aber im ersten Fall am Widerstand Berlins, im zweiten Fall an der ablehnenden Haltung Franz Josephs

gescheitert. Daraufhin fasste Sophie eine Verbindung mit dem Haus Wittelsbach ins Auge. Sie und ihre Schwester,

Herzogin Ludovika in Bayern, hatten Elisabeths �lteste Schwester Helene (genannt N�n�) zur Braut des jungen

Monarchen bestimmt. Im Sommer 1853 sollten die beiden sich in Bad Ischl verloben. Herzogin Ludovika reiste mit

ihren beiden T�chtern, Helene und Elisabeth, anl�sslich des bevorstehenden Geburtstages des jungen Kaisers, am 16.

August 1853 nach Bad Ischl, aber Franz Joseph zog unerwartet die 15-j�hrige Elisabeth ihrer Schwester Helene vor.

Am 18. August hielt er um die Hand seiner Cousine an. Elisabeths Eltern stimmten zu. Der Herzog gab seiner

Tochter eine Mitgift von 50.000 Gulden, dazu Kleider und Schmuck. Am 20. April 1854 verlie� sie M�nchen, reiste

nach Straubing und von dort an Bord des Raddampfers �Franz Joseph� nach Wien. Am 24. April 1854 erfolgte in der

Wiener Augustinerkirche vor 70 Bisch�fen und Pr�laten die Trauung durch Kardinal Joseph Othmar von Rauscher.
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Kinder und Erziehung

Ein knappes Jahr nach der Hochzeit, Elisabeth war nun 17 Jahre alt, gebar die junge Kaiserin ein M�dchen, das nach

Franz Josephs Mutter Sophie Friederike getauft wurde. Im n�chsten Jahr wurde die Tochter Gisela geboren. Obwohl

es M�dchen waren, die nicht auf ihre Aufgaben als k�nftiger Regent vorbereitet werden mussten, durfte Sisi die

Kinder nicht in ihrer Obhut behalten. Sie habe sie zwar geboren, aber f�r die Erziehung sei sie zu jung, erkl�rte

Sophie und entzog die Kinder dem Einfluss der Mutter. Wenn sie ihre Kinder sehen wollte, hatte sie ihre

Schwiegermutter um Erlaubnis zu fragen. Sophie war w�hrend der Zusammentreffen Elisabeths und ihrer T�chter

immer anwesend.

Erst auf einer gemeinsamen Reise, weit weg vom Einfluss Sophies, erreichte Elisabeth endlich, dass sich der Kaiser

f�r seine Frau einsetzte und sie mehr Einfluss auf die Erziehung der Kinder erhielt. Auf einer Reise durch Ungarn

erkrankten beide T�chter an Durchfall und Fieber. Die zehn Monate alte Gisela war bald wieder gesund, die

zweij�hrige Sophie jedoch starb.

Kaiserliche Familie in G�d�ll�, um 1870

Elisabeth brachte im Jahre 1858 den Kronprinzen Rudolf Franz Karl

Joseph zur Welt. Von der Geburt erholte sie sich diesmal nur schwer

und langsam. Allerdings zeigte sie nach dem Tod der erstgeborenen

Tochter nur noch wenig Interesse an Gisela und Rudolf. Sie musste

auch dieses Kind der Schwiegermutter �berlassen, die veranlasste, dass

der Kronprinz schon von Kindesbeinen an eine milit�rische

Ausbildung erhielt. Zur Routine z�hlte unter anderem, dass das Kind

fr�hmorgens geweckt wurde, indem es ein Erzieher mit eiskaltem

Wasser �bergoss. Der sensible Rudolf litt sehr darunter. Elisabeth

setzte sich daf�r ein, diese Art der Ausbildung zu beenden, konnte sich

jedoch zun�chst nicht durchsetzen. 1889 nahm sich Rudolf gemeinsam

mit seiner jungen Geliebten Mary Vetsera auf Schloss Mayerling das Leben. Dieser Schicksalsschlag traf Elisabeth

schwer, von diesem Zeitpunkt an trug sie nur noch schwarz.

Ihr viertes und letztes Kind, ein M�dchen, brachte Elisabeth 1868 in Ofen (Ungarn) zur Welt. Das �ungarische Kind�

bekam den Namen Marie Valerie Mathilde Amalie. Im Gegensatz zu ihren �lteren beiden Kindern k�mmerte sich

Elisabeth sehr intensiv um die kleine Erzherzogin und verbrachte so viel Zeit wie m�glich mit ihr. In der Wiener

Hofburg wurde Marie Valerie daher auch �die Einzige� genannt. Ger�chteweise hie� es, dass nicht Franz Joseph,

sondern der ungarische Graf Gyula Andr�ssy der Vater des Kindes sei. An der Vaterschaft Franz Josephs besteht

allerdings kein Zweifel, nicht zuletzt weil Marie Valerie �u�erlich und charakterlich dem Kaiser sehr �hnlich war.

Zeitlebens verband Elisabeth mit ihrer j�ngsten Tochter eine innige Beziehung. Marie Valerie begleitete ihre Mutter

auf vielen Reisen und war auch frei in ihrer Wahl des Br�utigams. Es wird vermutet, dass Elisabeth dadurch

aufholte, was sie bei den anderen Kindern meinte vers�umt zu haben.
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Reisen der Kaiserin

Das Achilleion auf Korfu 2005

1860 litt Elisabeth unter starkem Husten. Den offiziellen Vorwand f�r die

erneute Reise der Kaiserin, die Diagnose einer Lungenkrankheit und die

Empfehlung einer Kur auf Madeira, nutzte sie zum Ausbruch aus dem Hofleben

und zur ersten ihrer Auslandsreisen, die sie allein unternahm. Kaum in Wien

zur�ck erlitt sie einen schweren R�ckfall. Die ¢rzte vermuteten

�Lungenschwindsucht�. Dieses Mal fuhr die Kaiserin nach Korfu im Ionischen

Meer. Die Insel gefiel ihr sehr, und sp�ter, zwischen 1889 und 1891, lie� sie dort

ihr griechisches Schloss im pompejischen Stil erbauen, das Achilleion.

Die �Flucht� vor dem Wiener Hof 1860/61 war der Anfang einer Odyssee, die sie

bis zu ihrem Tod fortf�hren sollte. Neben Europa bereiste sie Kleinasien und

Nordafrika, ab 1867 besonders h�ufig Ungarn, ihre Lieblingsinsel Korfu und

Gro�britannien. Sie reiste auch in die T�rkei, um dort die von Schliemann

entdeckten Reste des antiken Troja zu sehen.

Als Elisabeth nach fast zweij�hriger Abwesenheit an den Wiener Hof zur�ckkehrte, war sie von einer als sch�chtern

und blass geltenden jungen Frau zu einer selbstbewussteren Monarchin geworden, die ihre Anmut durch Haltung in

Szene setzte und Forderungen stellte. In dieser Zeit entstanden die Portr�ts von Franz Xaver Winterhalter. Das als

am bekanntesten geltende ist das Gem�lde aus dem Jahr 1865, das Elisabeth in Hofgala mit Diamantsternen im Haar

vom Hofjuwelier A. E. K�chert zeigt.

Dennoch f�hlte sich Elisabeth nie wohl bei Hofe in Wien und nutzte jede Gelegenheit, um der Etikette

auszuweichen. Mit den Jahren war sie zunehmend abwesend. Die Zeitgenossin F�rstin Nora Fugger beschrieb die

Kaiserin in ihrer Biographie: Die Repr�sentationspflichten lasteten schwer auf der Kaiserin, die Diamantkrone

dr�ckte ihr Haupt. Jede prunkvolle Veranstaltung, jedes Hoffest war ihr ein Greuel. Es war auch immer etwas

Gezwungenes in ihrem Wesen, wenn sie an den Hoffestlichkeiten teilnahm. [...] Die Kaiserin entzog sich immer mehr

der Gesellschaft, auch den Blicken des Volkes.[1]

Franz Joseph hatte sich l�ngst an die Abwesenheit seiner Frau gew�hnt. Um seine Einsamkeit zu lindern, arrangierte

die Kaiserin 1885 die Bekanntschaft ihres Mannes mit der Schauspielerin Katharina Schratt. Schratt wurde fortan

Ansprechpartnerin und Vertrauensperson des Kaisers. Diese Freundschaft wurde durch die Kaiserin vor jedem

Skandal bewahrt und ausdr�cklich gef�rdert. Auch nach Elisabeths Tod blieb die Freundschaft des Kaisers zu

Katharina Schratt aufrechterhalten, jedoch wurde sie nie wieder so intensiv, wie sie zu Elisabeths Lebzeiten gewesen

war, die diese Beziehung �berwacht hatte.

Kaiser Franz Joseph genoss jeden seltenen Besuch Elisabeths bei Hof und blieb ihr zeitlebens mit gro�z�giger

Nachsicht ergeben. W�hrend sie durch Europa reiste, entstand zwischen dem Kaiserpaar ein umfangreicher

Briefwechsel, der teilweise erhalten ist. Seitens des Kaisers wird vor allem seine Sorge um Gesundheit und

Sicherheit Elisabeths deutlich. Er, der Schifffahrten nicht mochte, besuchte sie nie in ihrem Palast, dem Achilleion,

sondern reiste meist in Zivil nach Cap Martin, einem der liebsten Aufenthaltsorte Elisabeths an der franz�sischen

Riviera. Gr�fin Irma Szt�ray berichtet vom harmonischen Beisammensein der Majest�ten, von zahlreichen

Ausfl�gen, Fr�hst�cksessen in Hotels sowie einem Besuch Kaiser Franz Josephs im Casino von Monte Carlo.

In Abwesenheit des Kaisers setzte Kaiserin Elisabeth ihr gewohntes Leben fort: Stundenlange Gewaltm�rsche in den 

abgelegensten Gegenden und tagelange Schifffahrten auf ihrer Jacht quer durch das Mittelmeer - selbst bei 

st�rmischem Wetter. Dabei leisteten ihr vor allem ihre Hofdamen und griechischen Vorleser Gesellschaft, die sie mit 

Werken antiker Schriftsteller sowie franz�sisch- und englischsprachiger Literatur unterhielten. Elisabeth nahm das 

Studium des Alt- und Neugriechischen sehr ernst und sprach Zeitgenossen zufolge besser Griechisch als alle 

deutschen K�niginnen von Griechenland. Sie �bersetzte unter anderem Theaterst�cke wie jene von Shakespeare ins 

Neugriechische. Griechenland wurde laut Aussagen ihres Vorlesers Constantin Christomanos zur "Heimat ihrer
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Seele".

K�nigin von Ungarn

Schloss G�d�ll�

Zu den wenigen politischen Aktivit�ten der Kaiserin geh�rte der

Ausgleich mit Ungarn, den sie Anfang 1867 gegen den Willen ihrer

Schwiegermutter und gro�er Teile des Hofes energisch durchzusetzen

wusste. Ungarn erhielt seine Verfassung von 1848 zur�ck und am 8.

Juni 1867 wurden Kaiser Franz Joseph und Kaiserin Elisabeth in der

Matthiaskirche in Budapest zu K�nig und K�nigin von Ungarn

gekr�nt.

Das dem K�nigspaar anl�sslich der Kr�nung vom ungarischen Volk

geschenkte Schloss G�d�ll� wurde in den folgenden Jahren ein

beliebter Zufluchtsort der Kaiserin. Elisabeth lernte Ungarisch und

w�hlte bevorzugt ungarische Hofdamen aus�� so unter anderem Marie Festetics��, die am Wiener Hof wegen ihrer

Herkunft abgelehnt wurden und isoliert blieben.

�Zweite Liebe� Gyula Andr�ssy

Der ungarische Graf Gyula Andr�ssy war wegen seiner Beteiligung an der ungarischen Revolution 1848 ins Exil

verbannt worden. Nach einer Amnestie lernte er die Kaiserin 1866 bei einer Audienz kennen. In der Folge nahm

Andr�ssy in Sisis Leben eine bedeutende Rolle ein und wurde zu ihrem engsten Freund und pers�nlichen Berater bis

zu seinem Tod im Februar 1890. Ihm und der Kaiserin wurde bald eine Aff�re unterstellt, was aber bis heute nicht

bewiesen ist. Elisabeth war keine Freundin der k�rperlichen Liebe und auch nicht bereit, ihren kaiserlichen Gemahl

auf diese Weise zu verletzen. So verurteilte sie z.B. eine Aff�re einer ihrer Schwestern scharf. Auch Gyula Andr�ssy

war vermutlich zu sehr Politiker, als dass er seine Stellung durch eine Liebesbeziehung mit der Kaiserin gef�hrdet

h�tte.

Tod in Genf

Elisabeth weilte ab 16.�Juli 1898 in Bad Nauheim, um ein Herzleiden durch eine Badekur zu kurieren. Die Kaiserin

war schon lange magers�chtig gewesen und war k�rperlich sehr schwach. Jedoch verlie� sie am 29.�August

fluchtartig ohne Gep�ck und ohne Gefolge die Stadt. Nach einem kurzen Besuch in Homburg vor der H�he reiste sie

inkognito weiter an den Genfer See. Am 9.�September 1898 langte sie in Genf an, wo sie einer Einladung der

Familie Rothschild nachkam. In Begleitung ihrer Hofdame Irma Szt�ray besuchte die Kaiserin die Baronin Julie

Rothschild in ihrer Villa in Bellevue am Genfer See. Das Treffen verlief angenehm, die Damen unterhielten sich

angeregt in Franz�sisch und auch beim Dinner hatte Elisabeth einen erstaunlich guten Appetit, w�hrend ein

italienisches Orchester im Hintergrund spielte. Als sie schlie�lich die weltber�hmte Orchideenzucht der Baronin

besichtigten, gestand Elisabeth der Gastgeberin: �Je voudrais que mon ´me s�envol´t vers le ciel par une toute petite

ouverture de mon coeur� (�Ich w�nschte, meine Seele k�nnte durch eine ganz kleine �ffnung in meinem Herzen in

den Himmel entgleiten�)�� eine Anspielung, die von Gr�fin Szt�ray als Vorahnung gedeutet wurde. Als die Kaiserin

in Begleitung von Irma Szt�ray am n�chsten Tag gegen 13.30 Uhr auf dem Weg vom Hotel Beau-Rivage zum Schiff

war, mit dem sie nach Caux weiterreisen wollte, st�rzte sich der italienische Anarchist Luigi Lucheni auf sie und

stie� ihr eine von ihm selbst zugespitzte Feile ins Herz. Er hatte sich die Feile wenige Stunden zuvor besorgt. Der

Einstich war so klein, dass er zun�chst nicht bemerkt und f�r einen Faustschlag gehalten wurde. Die Kaiserin erhob

sich wieder, bedankte sich bei allen Passanten, die zur Hilfe herbei geeilt waren, und unterhielt sich mit ihrer

Hofdame Irma Szt�ray �ber den Vorfall. Erst an Bord des Schiffes brach die Kaiserin endg�ltig zusammen. Ihre

letzten Worte waren: �Aber was ist denn mit mir geschehen?� Bald darauf starb sie im Hotel, in das sie

zur�ckgebracht worden war.
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Lucheni wollte nach eigener Aussage im Verh�r urspr�nglich den Prinzen Henri Philippe d�Orl�ans ermorden. Da

dieser aber kurzfristig seine Reisepl�ne �nderte und nicht in Genf eintraf, w�hlte Lucheni Elisabeth als sein Opfer,

von deren Anwesenheit er zuf�llig in der Zeitung gelesen hatte, in der sie unter dem Titel Gr�fin von Hohenems als

Gast aufgef�hrt war.

Am 17.�September fand die Beisetzung in der Wiener Kapuzinergruft statt. Elisabeths Sarkophag steht heute neben

denen von Franz Joseph und Rudolf.

Reitsport
Elisabeth war von Jugend an eine ausgezeichnete und waghalsige Reiterin, die s�mtliche Disziplinen im Damensattel

beherrschte. In Wien unternahm sie regelm��ig Dressur�bungen in der Spanischen Hofreitschule, in Ungarn folgten

ausgedehnte schnelle Gel�nderitte und seit 1876 bereiste sie mehrmals England mit umfangreichem Gefolge und

einer Auswahl ihrer besten Jagdpferde, um in Gesellschaft des damals ber�hmten Parforcereiters Bay Middleton an

den englischen Fuchsjagden teilzunehmen.

Elisabeth wurde zu einer der ber�hmtesten Jagdreiterinnen ihrer Zeit. Noch heute ist sie als solche in England,

Ungarn und Irland bekannt. Als Bay Middleton heiratete und sie nicht mehr auf den Jagden begleitete, gab Sissi,

auch aufgrund von k�rperlichen Problemen, die Reitjagden auf, da es ihr ohne Middleton keinen Spa� mehr machte.

S�mtliche Pferde wurden verkauft und ihre St�lle in den verschiedenen L�ndern aufgegeben. Stattdessen

veranstaltete sie Gewaltm�rsche, die bis zu acht Stunden ausgedehnt wurden, zum Leidwesen der Hofdamen, die nun

f�r den Dienst nach Gehf�higkeit ausgew�hlt wurden. Auch Fechten wurde ein Hobby der inzwischen 44-j�hrigen

Kaiserin, zus�tzlich zu der morgendlichen Gymnastik und den �Spazierg�ngen�.

Elisabeths Gedichte

Der sterbende Achill im Park des �Achilleion�,

den Ernst Herter im Auftrag von Sisi schuf

Gedichte spielten eine sehr wichtige Rolle in Elisabeths Leben. Sie

verfasste ein poetisches Tagebuch, und in schlechten Zeiten dr�ckte sie

ihre Gef�hle in Gedichten aus. Dies empfahlen ihr die rum�nische

K�nigin, Prinzessin Elisabeth zu Wied (1843�1916) und ihre

Lieblingstochter Marie Valerie. Zur rum�nischen K�nigin, die selbst

unter einem Pseudonym �Carmen Sylva� dichtete, hielt die Kaiserin

eine freundschaftliche Beziehung. Sie erkl�rte Elisabeth, Gedichte zu

schreiben, sei ein guter Blitzableiter.

Elisabeth verehrte den zu dieser Zeit bereits gestorbenen Dichter

Heinrich Heine (1797�1856) und orientierte sich an seiner Art,

Gedichte zu schreiben. Die Verehrung ging �ber die �bliche Liebe

eines Literaturfreundes weit hinaus. Sie kannte lange Passagen von Heine auswendig und besch�ftigte sich auch

intensiv mit dem Leben des Dichters. Sie f�hlte sich als seine J�ngerin und glaubte, der Meister diktiere ihr die

Verse in die Feder. Einmal erz�hlte sie sogar ihrer Tochter Marie-Valerie, Heine w�re ihr im Traum erschienen.

Aber sie verehrte auch die Ilias von Homer, was auch ihre Leidenschaft f�r das antike Griechenland und Achill

erkl�rt. Im Park ihres Schlosses �Achilleion� auf Korfu lie� sie 1891 ein Heine-Denkmal von Louis Hasselriis

errichten. Das Dichten wurde f�r Elisabeth mit der Zeit zur Therapie.
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Sch�nheitskult der Kaiserin

Kaiserin Elisabeth, Gem�lde von

Winterhalter. Die Existenz der zwei

sogenannten �intimen� Portr�ts war

bis zum Ende der Monarchie

�ffentlich nicht bekannt, da sie im

Arbeitszimmer des Kaisers hingen

und nur f�r seine Augen bestimmt

waren.

Dieses zweite Portr�t der Kaiserin

von Winterhalter war des Kaisers

Lieblingsportr�t und befindet sich

gegen�ber seinem

Arbeitsschreibtisch (1864)

M�nner und Frauen ihrer Zeit schw�rmten von der Sch�nheit Elisabeths, waren

aber ebenso angezogen von ihrer Anmut, Ausstrahlung und der geheimnisvollen

Aura, die die Kaiserin umgab. Elisabeth gilt als eine der sch�nsten Frauen ihrer

Zeit und war sich dessen durchaus bewusst. Ihre Sch�nheitspflege nahm einen

Gro�teil ihres Tagesablaufes ein. Besonders stolz war Elisabeth auf ihr dichtes

Haar. Ihrer Zeit voraus verfolgte sie einen regelrechten K�rperkult, trieb viel

Sport und achtete sehr auf ihre Figur. Durch strenge Di�ten und enge Korsetts

brachte sie ihre Wespentaille (46�cm) in Form und wurde zu einer modischen

Ikone. Im Gegensatz zu anderen Frauen ihrer Zeit lehnte Elisabeth starke

Schminke oder Parfum strikt ab. Sie legte gro�en Wert auf Nat�rlichkeit und nur

ihre Haarpracht wurde mit Duftessenzen bespr�ht.

Haarkult

Die Meisterin, die das kaiserliche Haar betreute, hie� Fanny (Franziska) Angerer

(verh. Feifalik, sp�ter Hofr�tin) und war Friseurin am Wiener Burgtheater. Dort

waren der Kaiserin die phantasievollen Frisuren der Schauspielerinnen

aufgefallen, und sie hatte die Friseurin kurzerhand abgeworben. Fanny Angerer

war auch die Sch�pferin der �Steckbrieffrisur�, die in der Familie der Kaiserin

unter ihren Schwestern und an anderen europ�ischen H�fen kopiert wurde.

Das Waschen der Haare dauerte meist einen ganzen Tag und geschah etwa alle

drei Wochen mit immer neuen Essenzen (bevorzugt Cognac und Ei). Elisabeth

konnte j�hzornig werden, wenn ihre Friseurin ihr einen Kamm mit ausgefallenen

Haaren zeigte. Diese Haare wurden dann mit List an der Innenseite des Rockes

der Friseurin mit Hilfe von Klebemittel versteckt. Sisi benutzte die

Haark�nstlerin auch als Doppelg�ngerin, was allerdings nur im Ausland m�glich

war, wo man sie weniger gut kannte.

Elisabeth erhielt anl�sslich ihrer Hochzeit ein Sternen-Diadem und hat es f�r ihre

Zwecke umfunktioniert. Die Sterne waren etwa 3,5�cm gro�, gew�lbt und �ppig

mit gro�en Diamanten besetzt, es gab sie mit zehn sowie zw�lf Strahlen je Stern.

Die Kaiserin verschenkte einige Sterne an Hofdamen, die bis heute im Besitz von

deren Nachkommen sind.
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Di�t

Kaiserin Elisabeth mit ihrem Wolfshund,

Fotografie von Rabending um 1869

Kaiserin Elisabeth a� relativ wenig. Mit Orangendi�t, Eidi�t,

Milchdi�t, gesalzenem rohem Eiwei� statt eines Mittagessens, und hin

und wieder einem Veilcheneis[2] wollte sie ihr K�rpergewicht konstant

halten. Es war auch durchaus �blich, dass Elisabeth rohes Kalbfleisch

auspressen lie�, um aus dem daraus gewonnenen Saft eine Br�he

kochen zu lassen. Ihr Gewicht wurde dreimal t�glich kontrolliert und in

einer Liste eingetragen. Bei einer K�rpergr��e von 172�cm durften

50�kg nicht �berschritten werden. Auch der Umfang von Taille,

Schenkeln und Waden wurde genau gemessen. Die Sch�nheit der

Kaiserin schwand und infolge der relativ starken Fastenkuren traten

Hunger�deme auf. Elisabeth a� selten Konfekt, das sie beim k.u.k. Hoflieferanten Demel oder beim Caf� Sacher

bestellte. Die Kalorien wurden danach sofort an den Turnringen abtrainiert. Um die Jugend ihres Gesichtes zu

erhalten, legte sie sich �ber Nacht gepresstes Rindfleisch ins Gesicht. Das war zu dieser Zeit nichts Ungew�hnliches;

viele Frauen griffen damals zu diesen Ma�nahmen.

Aufgrund der Art der Di�ten und des starken Einsatzes von Sport wird heutzutage angenommen, dass Elisabeth an

einer Anorexia nervosa (Magersucht) gelitten habe. Haupts�chlich l�sst sich dies aus den Beschreibungen ihrer

Essgewohnheiten und daraus ableiten, dass sie fanatisch auf ihr Gewicht achtete, obgleich dies mit einem heute

berechneten Body-Mass-Index von unter 17 bereits deutlich untergewichtig gewesen ist. Berichte, nach denen

Elisabeth durchaus auch gern gegessen haben soll und vor allem S��igkeiten und deftige Speisen bevorzugte,

k�nnen als glaubw�rdig gelten, da Elisabeth ihre Lieblingsspeisen selten zu sich genommen haben soll und sie

anschlie�end stundenlange Wanderungen und gymnastische �bungen unternahm. Sie hielt an einem zu geringen

K�rpergewicht fest.

Trotz Zeiten, in denen sie sich normal ern�hrte, bleiben doch die �berlieferten und nach heutiger Sicht eindeutig

psychisch auff�lligen Verhaltensweisen. Zu den Zeiten, in denen sie fast jegliche Nahrungsaufnahme verweigerte,

zeigten sich auch Anzeichen von Depressionen. Dies wird besonders f�r die ersten Ehejahre und die Jahre nach dem

Selbstmord ihres Sohnes angenommen. Zu anderen Zeiten soll sie auch gut und viel gegessen haben. W�hrend ihres

Jagdaufenthaltes in England 1878 lie� die Kaiserin ihrer besten Freundin Ida Ferenczy �ber ihre Hofdame Marie

Festetics in einem Brief vom 30.�Januar ausrichten, �dass sie jetzt riesigen Appetit hat und derart viel isst, dass sie

wie ein Boa Constrictor am Sofa liegt�. Die Beschreibung ihres Verhaltens kann einer Essst�rung zugeordnet

werden.

Turn�bungen

Um ihre Figur zu erhalten und wegen ihrer inneren Unruhe unternahm sie t�glich kilometerlange Gewaltm�rsche im

Eiltempo, bei denen ihre Hofdamen regelm��ig kaum mithalten konnten. Au�erdem gab es in jedem ihrer Domizile

Turnzimmer mit verschiedenen Ger�ten, mit Ringen, Reck und Hantel. In den R�umlichkeiten der Wiener Hofburg

sind die Turnger�te auch heute noch zu besichtigen.

Elisabeth � Mythos und Wahrheit

Filme

Der erste Sissy-Film war ein Stummfilm (Kaiserin Elisabeth von �sterreich), Regie: Rolf Raffee, Hauptdarstellerin 

Carla Nelsen, wurde 1920 an den Originalschauspl�tzen gedreht. Am Drehbuch sowie bei der Erwirkung der 

Drehgenehmigungen war auch Gr�fin Marie Louise von Larisch-Wallersee beteiligt, die damals bereits 62 Jahre alt 

war, aber gleichwohl ihre eigene Rolle spielte, obwohl die Darstellerin ihrer Tante Elisabeth im Film entsprechend
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den historischen Tatsachen erst 23 Jahre alt war. Ein Szenenfoto aus diesem Film�� Elisabeth auf dem Totenbett -

wurde jahrzehntelang von der �sterreichischen Staatsdruckerei als Ansichtskarte vervielf�ltigt und verkauft und vom

Portr�tarchiv der Nationalbibliothek als Original f�r Biographien weitergegeben. Erst 1979 deckte die Autorin

Brigitte Sokop (Jene Gr�fin Larisch � Vertraute der Kaiserin�� Verfemte nach Mayerling, B�hlau 1985, 4. Aufl.

2006) diesen Irrtum auf.

In anderen fr�hen Filmen der 1920er und 1930er Jahre war Elisabeth meist eine Nebenfigur, als Frau von Kaiser

Franz Joseph oder als Mutter von Kronprinz Rudolf.

Erst mit Hubert und Ernst Marischkas Singspiel Sissi (Musik von Fritz Kreisler) von 1932 wurde das Leben der

Kaiserin in den Mittelpunkt der Erz�hlung gestellt. Eine Sissi dieser Art war Paula Wessely.

Die erste filmische Bearbeitung des Singspiels �bernahm Josef von Sternberg, der Regie bei dem Streifen The King

Steps Out von 1936 f�hrte. Die popul�re Operns�ngerin Grace Moore spielte die Hauptrolle der Cissy. Der Film war

leidlich erfolgreich, blieb jedoch bis zur Trilogie aus den 1950ern eher die Ausnahme, da er die Kaiserin als jung und

lebenslustig darstellte.

Jean Cocteau nahm sich der dunklen Seiten ihres Charakters in seinem St�ck L�Aigle aux deux T�tes (dt. Der

Doppeladler) an. Als Ende der 1940er Jahre Pl�ne zur Verfilmung anstanden, war Greta Garbo f�r die Hauptrolle

vorgesehen. Die Produktion war schon relativ weit fortgeschritten, als am Ende das Geld ausging.

Im deutschsprachigen Raum ist das Bild der Kaiserin Elisabeth gepr�gt durch die Filme der Sissi-Trilogie mit Romy

Schneider in der Hauptrolle, 1955, 1956 und 1957. Ein Zusammenschnitt aller drei Filme wurde unter dem Titel

Forever My Love 1962 in den englischsprachigen Verleih gebracht, die Resonanz war insgesamt verhalten.

Als einzige kongeniale Freundin des M�rchenk�nigs Ludwig II. wurde Elisabeth 1955 durch die Schauspielerin Ruth

Leuwerik in Helmut K�utners Monumentalfilm Ludwig II. � Glanz und Ende eines K�nigs dargestellt. Ebenfalls im

Jahr 1955 war in einer Nebenrolle des Films K�nigswalzer in Gestalt von Linda Geiser eine noch unverheiratete Sisi

zu sehen.

Erst 1972 trat Romy Schneider noch einmal als Kaiserin Elisabeth in Ludwig II. von Luchino Visconti auf. Dort

entwirft sie das realistischere Bild einer kaprizi�sen, distanzierten Elisabeth, die mit der �Sissi� aus den 1950er

Jahren nichts mehr gemein hatte.

Etwas am Rande trat Elisabeth in mehreren Filmen auf, die das Schicksal ihres Sohnes Kronprinz Rudolf in den

Mittelpunkt stellten. In dem Film Mayerling von 1936 wurde sie von Gabrielle Dorziat verk�rpert, in dem

gleichnamigen Film von 1968 von Ava Gardner. In Kronprinz Rudolfs letzte Liebe von 1956 spielte Lil Dagover die

vergr�mte Kaiserin, in der gleichnamigen Fernsehproduktion (auch Kronprinz Rudolf) von 2006 Sandra Ceccarelli.

Eine etwas ungewohnte Sisi zeigten die Filme Sissy�� Beuteljahre einer Kaiserin von Walter Bockmayer aus dem

Jahre 1989 und die Filmsatire Sisi und der Kaiserku� aus dem Jahre 1991, wo Vanessa Wagner ihre Rolle �bernahm.

1998 wurde die Serie Sissy�� Die Prinzessin erstmals im deutschen Fernsehen ausgestrahlt. Sie zeigt die Geschichte

der Sisi auf eine stark ver�nderte Weise, f�r Kinder aufbereitet und mit Happy End. 2007 kam Lissi und der wilde

Kaiser von Michael �Bully� Herbig in die Kinos, der laut seinem Sch�pfer eine Hommage an die Sissi-Filme sein

soll.

2009 drehte der �sterreichische Regisseur Xaver Schwarzenberger einen neuen Film mit dem Titel Sisi mit Cristiana

Capotondi in der Titelrolle.[3]
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Operette

Am 23. Dezember 1932 wurde am Theater an der Wien in Wien die singspielhafte Operette Sissy von Fritz Kreisler

nach einem Libretto der Br�der Ernst und Hubert Marischka uraufgef�hrt.

Musical

Seit 1992 wurde das Musical Elisabeth von Michael Kunze und Sylvester Levay unter der Regie von Harry Kupfer

in Wien (Theater an der Wien) und anderen europ�ischen St�dten sowie in Japan aufgef�hrt.

Technisches Museum Wien

Im Jahre 1873 wurden speziell f�r die Kaiserin von der renommierten Prager Firma Ringhoffer ein Hofsalonwagen

und ein Schlafwagen gebaut. Nach dem Tod der Kaiserin wurden diese Wagen aus Piet�tsgr�nden nicht mehr

eingesetzt und im Hofzugdepot am Westbahnhof hinterstellt.

Der als HZ0011 bezeichnete Schlafwagen wurde dem k.k. historischen Museum der �sterreichischen Eisenbahnen

�bergeben und blieb so bis heute erhalten. Er ist komplett mit Inneneinrichtung und Ausstattung im Technischen

Museum im Original zu sehen.

Sisi-Museum in Wien

In der Wiener Hofburg wurde direkt neben den Kaiser-Appartements ein eigenes Sisi-Museum eingerichtet, das sich

vor allem dem privaten Leben der Elisabeth widmet. Den Mittelpunkt der Ausstellung soll die private Frau zeigen -

Kaiserin Elisabeth als Mutter, als Dichterin und als Reisende.

Gezeigt wird hier auch die dreieckige Feile, mit der Elisabeth 1898 von dem Anarchisten Luigi Lucheni ermordet

wurde. Auch eine Nachbildung ihres kaiserlichen Salonwagens ist neben vielen pers�nlichen Dingen wie ihrer

Waage, einem der ber�hmten Haarsterne, Bilder aus ihrem Sch�nheitsalbum und ihrem Di�tjournal zu besichtigen.

Kaiservilla in Bad Ischl

In Bad Ischl residierte das Kaiserpaar im Sommer. Kaiser Franz Joseph regierte von dort �sterreich-Ungarn und

ging seiner liebsten Besch�ftigung, der Jagd, nach. Die Kaiserin besuchte die Soleb�der der Stadt. Die Kaiservilla ist

immer noch im Besitz der Familie Salvator von Habsburg-Lothringen und heute �ffentlich zug�nglich. Eine F�hrung

durch die Arbeits- und Wohnr�ume des Kaiserpaares ist m�glich.

Sisi-Ausstellung in Unterwittelsbach

Im Wasserschloss Unterwittelsbach (�Sisi-Schloss� � Jagdschloss des Max in Bayern) in Unterwittelsbach bei

Aichach (N�he Augsburg) finden zwischen Mai und November Sisi-Ausstellungen mit j�hrlich wechselnden

Themen statt.[4]

Sisi-Museum in Possenhofen

In Possenhofen am Starnberger See, Bayern gibt es ein kleines Sisi-Museum, das in den Sommermonaten ge�ffnet

ist. Schloss Possenhofen, in dem Sisi aufgewachsen ist, befindet sich in Privatbesitz und kann nur von au�en

besichtigt werden.

Sisi-Pfad der Wagenburg in Wien

Die im Sch�nbrunner Schlossareal gelegene Wagenburg zeigt in Form einer Dauerausstellung zahlreiche Objekte, 

die Elisabeths Lebensweg von ihrer Hochzeit bis zu ihrem Tod dokumentieren, etwa ihren Einzugswagen als Braut, 

die Courschleppe ihres Hochzeitskleides, den goldenen Imperialwagen, den sie bei ihrer Kr�nung in Budapest 

verwendete, ihren einzigen erhaltenen Reitsattel, ein schwarzes Hofkleid aus sp�teren Jahren oder den schwarzen
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Leichenwagen, mit dem ihr Leichnam zur Kapuzinergruft gefahren wurde.

Namensgebungen
In Wien wurden das Kaiserin-Elisabeth-Spital und das Kaiserin-Elisabeth-W�chnerinnenheim nach ihr benannt. In

�sterreich gibt es heute kaum eine Stadt, die nicht eine Stra�e oder einen Platz nach ihr benannt hat. Die Stadt

Salzburg benannte 1901 den Stadtteil Froschheim zu Ehren Kaiserin Elisabeths in Elisabeth-Vorstadt um. Im

M�nchner Stadtteil Schwabing nahe ihrer Geburtsst�tte befinden sich die nach ihr benannten Elisabethstra�e,

Elisabethplatz und Elisabethmarkt. Im Volksmund wurde das gr��te Wiener Polizeigef�ngnis, das Polizeigeb�ude

Rossauer L�nde, �Liesl� genannt, da es sich an der ehemaligen Kaiserin-Elisabeth-Promenade befindet, die heute

Rossauer L�nde hei�t.

Ein Teil der �sterreichischen Westbahn (Wien�Linz�Salzburg�Zell am See�W�rgl�Innsbruck�Bregenz�Lindau),

n�mlich die Strecke Wien Westbahnhof�Linz�Wels�Salzburg�Bischofshofen�Zell am See�Saalfelden�W�rgl

Hauptbahnhof (zusammen mit dem Streckenteil Wels�Passau), bildet die von den �sterreichischen Bundesbahnen

betriebene Kaiserin Elisabeth-Bahn. Wiederum ein Teilst�ck der Kaiserin-Elisabeth-Bahn, n�mlich der Streckenteil

Salzburg Hbf�W�rgl Hbf, wird nach ihrer zweiten Tochter Giselabahn oder auch Salzburg-Tiroler-Bahn genannt.

In der ungarischen Hauptstadt Budapest sind nach ihr u.�a. eine Donau-Br�cke (Erzs�bet h�d), ein Platz (Erzs�bet

t�r), ein Stadtteil (Erzs�betv�ros), ein Aussichtsturm (Erzs�bet-kil�t¡) und ein Abschnitt der Ringstra�e (Erzs�bet

k�r�t) auf der Pester Seite benannt. Die Kaiserin-Elisabeth-Br�cke �ber die Elbe befindet sich in Tschechien.

Das Donau-Ausflugsschiff MS Kaiserin Elisabeth sowie der Kreuzer SMS Kaiserin Elisabeth wurden nach ihr

benannt. Auf dem Bodensee verkehrte neben (u.�a.) den Raddampfern DS Habsburg und DS Kaiser Franz Joseph

auch das DS Kaiserin Elisabeth; alle drei Dampfschiffe existieren allerdings heute nicht mehr.

Im Palmeral in Elche wurde eine besondere Palme, die Kaiserinnenpalme, ihr gewidmet.

Des Weiteren wurde das umstrittene Sissi-Syndrom nach ihr benannt.

Denkmal auf

Madeira

Denkmal in Szeged, Ungarn Denkmal am

Wiener

Westbahnhof

Denkmal auf Korfu
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Denkmal im Wiener

Volksgarten

Denkmal in Salzburg

Hauptbahnhof

Denkmal in Triest Denkmal in G�d�ll�

Denkmal in

Meran

B�ste in Zandvoort Kaiserin Elisabeth-Ruhe auf dem

Wiener Kahlenberg
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Schlacht um Budapest

 Belagerung von Budapest 
Teil von: Zweiter Weltkrieg

Rotarmisten w�hrend der Eroberung Budapests 1945

 Datum 25. Dezember 1944�13. Februar 1945[1]

 Ort Budapest, Ungarn

 Ausgang  sowjetischer Sieg 

 Konfliktparteien 

Sowjetunion Deutsches Reich

Ungarn

 Befehlshaber 

Rodion Malinowski,
Fyodor Tolbuchin

Otto W�hler, Karl Pfeffer-Wildenbruch, Ivan Hindy.

 Truppenst�rke 

 156.000  70.000 

 Verluste 

 80.000 tote Soldaten  47.000 tote Soldaten 

38.000 tote Zivilisten [2]
 
[3]

Bedeutende Milit�roperationen w�hrend des Deutsch-Sowjetischen Krieges

1941: Bia·ystok-Minsk�� Dubno-Luzk-Riwne�� Smolensk�� Uman�� Kiew�� Odessa�� Leningrader Blockade�� Wjasma-Brjansk��
Rostow�� Moskau

1942: Rschew�� Charkow�� Operation Blau�� Operation Braunschweig�� Operation Edelwei��� Stalingrad�� Operation Mars
1943: Woronesch-Charkow�� Operation Iskra�� Nordkaukasus�� Charkow�� Unternehmen Zitadelle�� Smolensk�� Dnepr

1944: Dnepr-Karpaten-Operation�� Leningrad-Nowgorod�� Krim�� Wyborg�Petrosawodsk�� Wei�russland�� Lwiw-Sandomierz��
IaÍi�ChiÍinËu�� Belgrad�� Petsamo-Kirkenes�� Baltikum�� Karpaten�� Budapest

1945: Weichsel-Oder�� Ostpreu�en�� Westkarpaten�� Niederschlesien�� Ostpommern�� Plattensee�� Oberschlesien�� Wien��
Berlin�� Prag
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Als Schlacht um Budapest werden die K�mpfe in und rund um das belagerte Budapest zwischen der sowjetischen

Roten Armee und der deutschen Wehrmacht vom 25. Dezember 1944 bis 13. Februar 1945, in der Endphase des

Zweiten Weltkrieges, bezeichnet.

Vorgeschichte
Seit September war die 8. Armee der Heeresgruppe S�d unter dem Kommando General W�hlers auf ungarischem

Gebiet in R�ckzugsgefechte verstrickt. Nach dem Fall von Debrecen brachen die sowjetischen Truppen Ende

November zwischen den Fl�ssen Donau und Drau durch mehrere Verteidigungslinien durch und besetzten den

s�dlichen Teil Westungarns, ohne dort auf wesentlichen Widerstand zu sto�en. Nachdem Reserven aus der

Ost-Slowakei und Ungarn f�r die Ardennenoffensive an der Westfront abgezogen worden waren, mussten sich die

vier Armeen der Heeresgruppe auch im Norden Ungarns langsam nach Westen zur�ckziehen.

Mitte Oktober wollte der ungarische Reichsverweser Mikl¡s Horthy die deutschen Verb�ndeten entwaffnen und mit

der Sowjetunion einen separaten Waffenstillstand schlie�en. Dieses Vorhaben scheiterte, und die Kleinpartei der

extrem antisemitischen Pfeilkreuzler wurde ab November neuer politische Verb�ndeter Nazideutschlands. Die

monarchistisch eingestellte Armee verhielt sich loyal, aber die Pogrome und provokanten Aufm�rsche der

schwarzhemdigen Miliz schw�chten den Widerstandswillen der Zivilbev�lkerung. Die Erd�lf�rderung Ungarns

wurde nach dem Fall Rum�niens immer wichtiger f�r Deutschland. Anfang Dezember erkl�rte Adolf Hitler die Stadt

zur Festung.

Verlauf
Am 25. Dezember war Budapest v�llig eingeschlossen. Im entstandenen Kessel befanden sich neben nurmehr

800.000 verbliebenen Einwohnern, 33.000 deutsche - unter ihnen die beiden SS-Kavallerie-Divisionen Florian

Geyer und Maria Theresia - und 37.000 ungarische Soldaten der 3. ungarischen Armee unter dem Befehl des

SS-Obergruppenf�hrer und General der Polizei Karl Pfeffer-Wildenbruch und General Ivan Hindy. Die 156.000

Belagerer Budapests waren die 2. Ukrainische Front Marschall Malinowskis, die kurz zuvor dazugesto�enen

Truppen der 3. Ukrainischen Front Tolbuchins, die rum�nische Armee und ungarische rote Freiwilligeneinheiten.

Im Januar 1945 scheiterten mehrere Entsatzversuche und der Mangel an Munition und Verpflegung wurde immer

bedrohlicher. Am 20. Januar schloss das offizielle Ungarn mit der Sowjetunion einen Waffenstillstand und trat in

den Krieg gegen das Deutsche Reich ein.[4] Am 11. Februar versuchten 17.000 Eingeschlossene einen verzweifelten

Ausbruchsversuch, der im Desaster endete. Nur etwa 300 erreichten die erfolglosen Entsatztruppen der Wehrmacht.

Am 13. Februar kapitulierten die letzten Einheiten. Das Oberkommando der Wehrmacht begr�ndete die

Kraftanstrengung in Budapest mit der strategischen Mission, dort Wien zu verteidigen. Der Kampf um Budapest

kostete alleine 100.000 Wehrmachtssoldaten das Leben. 20 Divisionen und fast 1.000 Flugzeuge der Roten Armee

wurden aber 51 Tage lang gebunden, da die sowjetische F�hrung die Einnahme Budapests als Voraussetzung f�r den

weiteren Vormarsch ansah.[5] Von 150.000 Toten beider Seiten im Budapester Stadtgebiet konnten nur etwa 5.000

Soldaten und Zivilisten namentlich festgestellt werden. Tausende Leichen trug die Donau fort und Zehntausende

liegen noch heute in den Parks, im Stadtwald und in den Budaer Bergen verscharrt.[6]

Trotz der erfolgten Verst�rkung durch die 6. SS-Panzerarmee, die nach dem Scheitern der Ardennenoffensive im

Februar rasch wieder zur�ck nach Ungarn verlegt worden war, waren die deutschen Truppen nicht in der Lage, die

Stadt freizuk�mpfen. Auch die darauffolgende Plattenseeoffensive vom 6. bis 14. M�rz konnte die sowjetische

Offensive nach Nordwesten ab 16. M�rz, das �berschreiten der Grenze des Deutschen Reichs im Burgenland am 29.

M�rz, und die Schlacht um Wien ab 3. April nicht verhindern.
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Ungarischer Volksaufstand

Gedenkmonument vor dem Parlament

Denkmal zu Ehren der Pesti sr�cok, die als

Jugendliche beim Corvin k�z k�mpften. Im

Corvin Mozi-Kino im Hintergrund wurde am 23.

Oktober 2006 - 50 Jahre danach - ein Film

gezeigt, der die damalige Geschichte aufarbeitete

(siehe Plakat).

Gedenktafel an der ETH Z�rich

Der Ungarische Volksaufstand bezeichnet die

b�rgerlich-demokratische Revolution (ungarisch�forradalom) und den

Freiheitskampf (ungarisch szabads�gharc) von 1956 in Ungarn, bei

denen sich breite gesellschaftliche Kr�fte gegen die Regierung der

kommunistischen Partei und der sowjetischen Besatzungsmacht

erhoben. Die Revolution begann am 23. Oktober 1956 mit einer

friedlichen Gro�demonstration der Studenten der Universit�ten in

Budapest, die demokratische Ver�nderungen forderte. Die Regierung

lie� am Abend in die rapide wachsende Menge schie�en, daraufhin

brach der bewaffnete Kampf aus. Die ungarische Armee stand unter

der Leitung von P�l Mal�ter auf der Seite der Aufst�ndischen. Binnen

weniger Tage wurde die Einparteidiktatur durch Pluralismus und eine

Mehrparteienregierung unter der Leitung von Imre Nagy abgel�st.

Ungarn trat aus dem Warschauer Pakt aus, erkl�rte seine Neutralit�t

und rief die Sowjetarmee zum Verlassen des Landes auf. Der

Freiheitskampf endete mit der Invasion der durch Einmarsch

verst�rkten �berm�chtigen Sowjetarmee ab 4. November 1956. Die

K�mpfe gegen sie dauerten in Budapest eine Woche, an einzelnen

Orten mehrere Wochen lang, im Gebirge sogar bis Anfang 1957. Der

Westen unterst�tzte die Aufst�ndischen verbal, die Nato hielt sich

jedoch von einer milit�rischen Konfrontation mit dem Ostblock

zur�ck. Nach der Niederschlagung des Freiheitskampfes wurden

hunderte Aufst�ndische � unter ihnen Imre Nagy und P�l Mal�ter �

durch die kommunistischen Machthaber hingerichtet, zehntausende

wurden eingekerkert oder interniert. Hunderttausende Ungaren

fl�chteten vor der Diktatur in den Westen. Der Aufstand wurde vom

K�d�r-Regime stets als �Konterrevolution� bezeichnet, die �ffentliche

Nennung als Revolution wurde geahndet. Seit 1989 ist der 23. Oktober

ein Nationalfeiertag der Republik Ungarn.

Vorgeschichte

Als 1945 die Rote Armee Ungarn von der nationalsozialistischen

Herrschaft befreite, entstand eine von den Kommunisten getragene

demokratische Volksbewegung. Die Kommunisten wurden zu einer

wesentlichen politischen Kraft und waren mit zwei Ministern an der

Provisorischen Nationalregierung beteiligt, der au�erdem drei

Sozialdemokraten, zwei Minister der Partei der kleinen Landwirte

sowie ein Minister der Bauernpartei angeh�rten. Ferner erhielten drei

ehemalige Milit�rs und ein Adliger ein Ministeramt. Die wichtigsten

Posten lagen dabei in den H�nden der linken Parteien, w�hrend die

anderen Parteien relativ unbedeutende erhielten. Der Au�enminister
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Gedenktafel der ungarischen Fl�chtlingen an der

Universit�t Basel

Gedenktafel an der Universit�t

Z�rich, Aula, Einweihung 2006

Dank der Ungarnfl�chtlingen f�r die Aufnahme

von Bischof Hasz in der Schweiz

etwa war ohne Bedeutung, da alle Beziehungen zum Ausland �ber die

von der Sowjetunion dominierte Alliierte Kontrollkommission laufen

mussten.

Da damals mehr als die H�lfte der Ungarn von der Landwirtschaft

lebten, war eines der ersten Projekte 1945 die Durchf�hrung einer

Bodenreform, durch welche Gro�grundbesitzer enteignet wurden und

Kleinbauern eigenes Land erhielten. Die Gro�grundbesitzer verloren

dadurch auch politisch an Macht. Verantwortlich f�r die Bodenreform

war der kommunistische Landwirtschaftsminister Imre Nagy.

Da Ungarn ohnehin von sowjetischen Truppen besetzt war und die

Sowjets die Alliierte Kontrollkommission f�hrten, w�hrend sich

international zwei politische Lager herausbildeten, geriet Ungarn

immer st�rker in den sowjetischen Machtbereich.

Bei der Parlamentswahl vom 15. November 1945 kam die Partei der

kleinen Landwirte auf 57 Prozent der Stimmen, die Kommunisten nur

auf 17 Prozent. Auf Druck der Sowjets waren die Kommunisten

dennoch an der neuen Koalitionsregierung beteiligt und stellten vier

von 18 Ministern.

Die Sowjetischen Truppen blieben auch nach Abschluss des

Friedensvertrags vom 10. Februar 1947 im Land, mit der Begr�ndung,

die Verbindung zu den in �sterreich stationierten Truppen zu halten.

Der im M�rz 1946 gegr�ndete Linksblock aus Kommunisten und

Sozialdemokraten, Mitgliedern der Nationalen Bauernpartei und

Gewerkschaftern trat geschlossen gegen die Partei der Kleinen

Landwirte an. Die Kommunisten �bernahmen durch Anwendung der

�Salami-Taktik�, des scheibchenweisen Reduzierens des

demokratischen Systems, immer mehr die Macht im Staat. Sie

sicherten sich den entscheidenden Einfluss im Innenministerium und

den Sicherheitsorganen. Vermeintliche und tats�chliche politische

Gegner wurden durch die politische Polizei eingesch�chtert und

ausgeschaltet. Die Aufdeckung angeblicher Verschw�rungen f�hrte zu

politischen S�uberungen und zur Ausschaltung des rechten Fl�gels der Partei der kleinen Landwirte. Am 30. Mai

1947 trat Ministerpr�sident Ferenc Nagy zur�ck. Nachfolger wurde Lajos Dinny�s vom linken Fl�gel der Partei.

Bei den bereits unter Einsch�chterung stattfindenden Neuwahlen des Parlaments am 31. August 1947 erhielt der

Linksblock 61 Prozent. Die vom Linksblock gebildete Volksfrontregierung verfolgte ein kommunistisches

Programm, obwohl sich der Stimmenanteil der Kommunisten nur auf 22 Prozent belaufen hatte. Die Regierung

betrieb die Verstaatlichung der Banken, der Bergwerke, der Schwerindustrie und aller Industriebetriebe mit mehr als

100 Mitarbeitern.

Am 12. Juni 1948 wurde die Kommunistische Partei mit der Sozialdemokratischen Partei zur Magyar Dolgoz¡k

P�rtja (MDP, deutsch Partei der Ungarischen Werkt�tigen) vereinigt. Die Oppositionsparteien im Parlament

verschwanden durch Emigration ihrer f�hrenden Vertreter und durch die Aberkennung von Mandaten.
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Stalinistische Herrschaft unter M�ty�s R�kosi

Die MDP konzentrierte sich darauf, den kommunistischen Machtapparat auszubauen. Bei der Wahl zur

Nationalversammlung im Mai 1949 erreichte die Einheitsliste 95,6 % Ja-Stimmen. Am 20. August 1949 trat eine

neue Verfassung in Kraft, die der sowjetischen Verfassung von 1936 nachempfunden war. Damit wurde aus Ungarn

ein Arbeiter-und-Bauern-Staat, die Gewaltenteilung wurde aufgehoben und ein 21-k�pfiger Pr�sidialrat als

kollektives Staatsoberhaupt eingef�hrt, der zwischen den Sitzungen des Parlaments dessen Befugnisse hatte.

Der sich um M�ty�s R�kosi herausbildende Personenkult wurde begr�ndet mit der stalinistischen These der

st�ndigen Versch�rfung des nationalen und internationalen Klassenkampfes. Alle Macht in Staat und Partei befand

sich in R�kosis Hand, der sich selbst auch als den besten Sch�ler Stalins bezeichnete. Der Personenkult f�hrte zu

einer Atmosph�re des Terrors durch die Staatssicherheitsbeh�rde. Es fanden eine gro�e Zahl von Schauprozessen

gegen vermeintliche politische Gegner statt. Diesen Prozessen fielen auch kommunistische Parteimitglieder und

Mitglieder der Regierung zum Opfer, so etwa der 1949 hingerichtete fr�here Au�enminister L�szl¡ Rajk. Zu den

Inhaftierten z�hlte auch der sp�tere Parteichef J�nos K�d�r. Insgesamt wurden Verfahren gegen mehr als eine

Million Menschen, rund 10 % der Bev�lkerung, eingeleitet. Viele Menschen wurden ohne Anklage und

Gerichtsverfahren in Lager gesteckt und mussten Zwangsarbeit verrichten.

Mit der vorzeitigen Erf�llung des Drei-Jahres-Planes war die im Krieg zerst�rte Infrastruktur Ungarns

wiederhergestellt. Allerdings wurden in dem Plan mechanisch die �konomischen Praktiken der Sowjetunion

�bernommen: So flossen Investitionen vor allem in die Schwerindustrie. Auch dies wurde mit der Versch�rfung des

Klassenkampfes und der darauf basierenden Angst vor einem neuen Krieg begr�ndet. Dabei wurden die Bed�rfnisse

der Landwirtschaft und des Lebensstandards der Bev�lkerung nicht ber�cksichtigt. In der Landwirtschaft verringerte

die Zwangskollektivierung die Ertr�ge, so dass Ungarn als ehemaliges Agrar-Exportland sogar Lebensmittel

importieren musste.

Durch die sowjetische Besatzung befand sich Ungarn sowohl politisch als auch � vermittelt �ber die streng

moskautreue Parteif�hrung � wirtschaftlich in v�lliger Abh�ngigkeit von der Sowjetunion. So bedurfte selbst nach

Abschluss des Friedensvertrages jede au�enpolitische Entscheidung der Zustimmung durch die Sowjetunion. Es galt

als offenes Geheimnis, dass die ungarische Wirtschaft in erster Linie den Interessen der Sowjetunion dienen musste.

Reformen unter Imre Nagy, Restauration, innerparteiliche Opposition, der Posener
Aufstand

Nach dem Tod Stalins am 5. M�rz 1953 kam in der Sowjetunion Nikita Chruschtschow an die Macht. Im Rahmen

der anti-stalinistischen S�uberungen musste auch R�kosi einen Teil seiner Macht abgegeben. Am 4. Juli 1953 wurde

der fr�here Landwirtschaftsminister Imre Nagy neuer Ministerpr�sident. Parteichef blieb jedoch R�kosi.

Imre Nagy distanzierte sich deutlich von der Politik seines Vorg�ngers. Statt die Schwerindustrie weiter auszubauen,

f�rderte Nagy die Landwirtschaft und die Konsumg�terindustrie. Bauern durften aus den Landwirtschaftlichen

Produktionsgenossenschaften wieder austreten. Der Lebensstandard stieg. Viele Opfer von R�kosis Personenkult

wurden, wenn auch nur stillschweigend und ohne Entsch�digung, rehabilitiert.

Innerhalb der Partei versuchte die dogmatische Gruppe um R�kosi, die Reformpolitik zu unterminieren. Imre Nagy

verlor diesen Machtkampf und wurde im April 1955 wieder abgesetzt und einige Monate sp�ter aus der Partei

ausgeschlossen. Es folgte eine Phase der Restauration. Im Februar 1956 hielt der sowjetische Parteichef Nikita

Chruschtschow auf dem XX. Parteitag der KPdSU seine sogenannte Geheimrede �ber die Wirkung des

Personenkults und �ber die stalinistischen Verbrechen. In Ungarn kamen daher in der Partei Forderungen nach

�berpr�fung der Parteilinie und Bestrafung der Schuldigen auf. Der Parteivorsitz ging von Maty�s R�kosi auf seinen

Stellvertreter Ern� Ger� �ber, der jedoch kaum beliebter als R�kosi war. Der Unzufriedenheit insbesondere unter

Intellektuellen war damit nicht beizukommen.

Im Laufe des Herbstes entstanden in fast allen Universit�tsst�dten Diskussionsforen nach dem Vorbild des 

Pet�fi-Kreises, eines Diskussionszirkels junger Literaten, die sich ab Anfang 1956 zunehmend politischen Themen
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gewidmet hatten. Aus diesen parteiinternen Diskussionskreisen ging dann der Studentenprotest hervor.

Die Witwe des unter R�kosi hingerichteten fr�heren Ministers L�szl¡ Rajk forderte gemeinsam mit der

parteiinternen Opposition, die Neubestattung ihres Mannes und Rehabilitierung der Kommunisten unter den Opfern

des R�kosi-Systems. Die Regierung gab schlie�lich nach. Am 6. Oktober 1956 wurde L�szl¡ Rajk neu bestattet. An

dem Trauermarsch beteiligten sich Hunderttausende und setzten damit ein deutliches politisches Zeichen.

Studenten forderten die Autonomie ihrer Organisationen. In der Stadt Szeged fand am 16. Oktober die Neugr�ndung

des ehemaligen unabh�ngigen Hochschulverbandes MEFESZ statt.

In Polen wurde nach dem Arbeiteraufstand von Posen im Juli 1956 am 21. Oktober 1956 der popul�re, 1949 aus der

Parteif�hrung verdr�ngte und dann drei Jahre lang inhaftierte W·adys·aw Gomu·ka gegen den Willen der

sowjetischen F�hrung zum ersten Sekret�r des ZK der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei (PVAP) gew�hlt.

Verhandlungen mit den angereisten sowjetischen F�hrern konnte diese von einer milit�rischen Intervention in Polen

abbringen. Im Gegenzug versprach Gomu·ka, die enge Bindung Polens an die Sowjetunion beizubehalten. Gomu·kas

Parteitagsrede wurde in der ungarischen Parteizeitung Szabad N�p abgedruckt. Die innerparteiliche Opposition in

Ungarn hoffte auf einen �hnlichen Ausgang der Krise in Ungarn.

Die Studenten gingen in ihren Forderungen weiter als die parteiinterne Opposition. In Anlehnung an die Revolution

von 1848 verfassten Studenten der Technischen Universit�t Budapest (heute: Technische und

Wirtschaftswissenschaftliche Universit�t Budapest) am 22. Oktober eine Erkl�rung, in der sie B�rgerliche

Freiheitsrechte und Parlamentarismus sowie nationale Unabh�ngigkeit forderten.

Um ihren Forderungskatalog, der in unterschiedlichen Versionen zwischen 10 und 16 Punkten enthielt, bekannter zu

machen, brachten gew�hlte Vertreter ihn in andere Hochschulen, in Betriebe und zu lokalen und zentralen Beh�rden

und Institutionen. Nachdem der Ungarische Rundfunk sich geweigert hatte, die Forderungen bekanntzumachen,

riefen die Studenten f�r den 23. Oktober zu einer Demonstration auf, um ihre Solidarit�t mit den Reformern in Polen

zu zeigen und die eigenen Forderungen zu unterstreichen.

Im Zuge dieser Massendemonstration kam es zum Ungarischen Volksaufstand.

Verlauf
Der eigentliche Volksaufstand dauerte vom 23. Oktober bis zum 4. November. Aber auch die Zeit danach war

durchsetzt von Verfolgung und Niederschlagung der letzten Widerstand leistenden Gruppen.

Beginn � der 23. Oktober

Den Studenten der Technischen Universit�t Budapest wurde am 23. Oktober eine Demonstration zur Solidarit�t mit

dem polnischen Arbeiteraufstand genehmigt. Sie wollten mit dieser Demonstration aber viel mehr erreichen und ihre

politischen Interessen kundtun. Die Studenten trafen den Nerv der Ungarn, die sich zu Tausenden dem

Demonstrationszug anschlossen. Der Zug endete zun�chst am Josef-Bem-Platz auf der Budaer Donauseite, wo die

Forderungen der Studenten verlesen wurden. Obwohl fast keine Verst�rker verwendet wurden, str�mten immer mehr

Menschen zu dieser Massenkundgebung.

W�hrend ein Teil der Demonstranten zum Parlament weiterzog, marschierte ein Gro�teil zum Rundfunkgeb�ude auf 

der Pester Donauseite. Dort wollten sie ihre Forderungen �ber den staatlichen Sender verbreiten. Jedoch wurde aus 

dem Rundfunkgeb�ude das Feuer auf die Demonstranten er�ffnet. Durch ungarische Soldaten gelangten die 

Demonstranten an Waffen, so dass sie sich zur Wehr setzen konnten und das Geb�ude st�rmten. Am Abend 

versammelten sich ca. 200.000 Menschen vor dem Parlament und forderten Meinungs- und Pressefreiheit, freie 

Wahlen, mehr Unabh�ngigkeit von der Sowjetunion sowie die Ernennung des reformorientierten Kommunisten Imre 

Nagy zum Regierungschef. Nagy, der die Demonstranten aufforderte, nach Hause zu gehen, wurde �berraschend 

noch in derselben Nacht vom Zentralkomitee der Partei der Ungarischen Werkt�tigen zum Ministerpr�sidenten 

berufen. Unterdessen hatte die Sowjetunion begonnen, milit�risch einzugreifen, noch bevor Parteichef Ern� Ger�
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darum ersucht hatte. Allerdings gab er aus eigenen Antrieb noch am Abend des selben Tages Befehl, das Feuer auf

die �waffenlosse Masse� zu er�ffnen, obwohl er wenige Stunden zuvor das Gegenteil versprochen hatte. �Niemand

hat die Toten dieses Abends gez�hlt.�[1] Im Laufe des Nachmittags hatten Demonstranten das Stalin-Denkmal auf

dem Heldenplatz gest�rzt und mit einem Traktor vor das Parlamentsgeb�ude gezogen. Die aufst�ndischen

(forradalmar) Studenten und Sch�ler hatten entschieden, dass die Stiefel der Stalin-Statue bleiben sollten, da sie aus

Ungarn stammen. Daher wurde die Statue �ber den Knien mit einem Schwei�ger�t abgeschnitten. Sp�ter wurde sie

zerschlagen.

Vom 24. Oktober bis zum 4. November

Ab dem 24. Oktober weitete sich der Aufstand auf andere St�dte aus. Es entstanden Arbeiter-, Revolutions- und

Nationalr�te. Ein landesweiter Generalstreik setzte ein. Die ersten unabh�ngigen Zeitungen erschienen.

Am 25. Oktober wurde Parteichef Ern� Ger� abgesetzt. Vor dem Parlamentsgeb�ude schossen Mitglieder des

gef�rchteten Staatssicherheitsdienstes �VH in die Menge, wobei mehr als 100 Menschen starben.

Am 27. Oktober gab Imre Nagy seine neue Regierung und die Aufl�sung des �VH bekannt, am darauf folgenden

Tag die Anerkennung der Revolution.

Am 30. Oktober verk�ndete Nagy das Ende der Einparteienherrschaft und bildete eine Mehrparteienregierung. Die

Sowjetunion lie� sich zun�chst scheinbar auf Verhandlungen �ber einen Abzug ein, bereitete jedoch bereits einen

Angriff vor (sowjetischer Botschafter in Budapest war �brigens Juri Andropow, der sp�tere KGB-Chef und

Generalsekret�r der KPdSU). Am gleichen Tag wurde einer der bekanntesten Regimekritiker, der ungarische

Kardinal J¡zsef Mindszenty, aus der Haft befreit. Es kam zu Lynchjustiz an Geheimdienstlern und

Parteifunktion�ren.

Nachdem Nagy am 1. November die Neutralit�t Ungarns erkl�rte und das Land aus dem Warschauer Pakt austrat,

begannen die Truppen der Sowjetunion mit der Niederschlagung des Volksaufstandes und besetzten u.�a. das

Parlamentsgeb�ude. Bewaffnete Gruppen nahmen den Widerstand wieder auf.

4. bis zum 15. November

Vom 4. bis zum 15. November tobten heftige K�mpfe im Land, speziell in der Hauptstadt Budapest. Die

Zivilbev�lkerung griff f�r die Regierung zu den Waffen, litt jedoch an Munitionsmangel und war den sowjetischen

Streitkr�ften an Personal und Material hoffnungslos unterlegen, so dass die Niederlage vorbestimmt war. Die

K�mpfe forderten auf ungarischer Seite etwa 2500 Tote, die sowjetischen Truppen verloren nach eigener Darstellung

720 Mann. Einzelne Sch�tzungen gehen von h�heren Zahlen aus.

Vor und w�hrend des Aufstandes wurde den Aufst�ndischen �ber Radio Free Europe milit�rische Unterst�tzung

durch den Westen versprochen, was dieser aber nach US-amerikanischen Regierungsdokumenten zu keinem

Zeitpunkt beabsichtigte. Nichtsdestoweniger spornte dies die Aufst�ndischen zu weiterem Widerstand an. Die

gleichzeitig stattfindende Suezkrise und die damit einhergehende Verstimmungen zwischen

Frankreich/Gro�britannien und den USA verhinderten zus�tzlich eine einheitliche Reaktion der Westm�chte.
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Zeit nach dem 16. November

Die Br�cke von Andau, die 1996 wiedererrichtet

wurde

Grenzstreifen neben dem Einser-Kanal

Das Mahnmal auf ungarischer Seite

befindet sich in einem desolaten

Zustand

Trotz des Einmarsches der Sowjetarmee leisteten immer noch einzelne

Gruppen Widerstand. Doch mit der Zeit begann eine Massenflucht

�ber das seit 1955 nicht mehr besetzte �sterreich in den Westen. Die

meisten Fl�chtlinge wurden im Raum Wien gesammelt und mit dem

Notwendigsten versorgt. In Ost-�sterreich entstanden eine Reihe von

Fl�chtlingslagern; zum Teil dort, wo ein Jahr zuvor erst die

sowjetischen Besatzungstruppen nach dem Staatsvertrag abgezogen

waren, wie in Traiskirchen oder dem Schloss Liechtenstein in Maria

Enzersdorf.

Da �sterreich nicht alle Fl�chtlinge aufnehmen konnte, wurden viele

auf andere westliche Staaten verteilt. Die meisten Ungarn durften sich

dabei ein Land und mitunter eine bestimmte Region in diesem Land

aussuchen. Viele davon gingen nach �bersee, etwa 70.000 blieben

dauerhaft in �sterreich. Insgesamt flohen �ber 200.000 Ungarn ins

westliche Ausland, mehr als 70.000 davon �ber die Br�cke von Andau,

die �ber den Einser-Kanal f�hrt.

Um den Fluchtweg abzuschneiden, wurde die alte Holzbr�cke am

Nachmittag des 21. November 1956 gesprengt. Zum Ged�chtnis wurde

40�Jahre sp�ter die Br�cke von Andau in Zusammenarbeit

�sterreichischer und ungarischer Pioniere wieder errichtet und am

14.�September 1996 feierlich er�ffnet.

1957 gr�ndeten gefl�chtete Ungarn in Baden bei Wien das Orchester

Philharmonia Hungarica, das seinen Sitz seit 1960 in Marl (Westfalen)

hatte und den k�nstlerischen und faktischen Rang eines

Staatsorchesters der Bundesrepublik Deutschland erreichte. Heute

findet das Orchester seine Fortf�hrung in der Neuen Philharmonia

Hungarica.

Niederschlagung und "S�uberungen"

Imre Nagy wurde am 22. November verhaftet, obwohl man ihm

Straffreiheit zugesichert hatte, und im Juni 1958 nach einem

Schauprozess mit anderen Anf�hrern des Volksaufstandes wie dem

Verteidigungsminister P�l Mal�ter hingerichtet. 350 weitere Personen

wurden hingerichtet, nach dem Erreichen seines 18. Geburtstages auch

der Fachsch�ler P�ter Mansfeld. Im Anschluss an den Aufstand kam es

zu S�uberungswellen. Neuer Ministerpr�sident wurde J�nos K�d�r, der

au�enpolitisch einen streng moskau-treuen Kurs verfolgte, nach einer Phase der Restauration innenpolitisch jedoch

Reformen durchf�hrte (siehe Gulaschkommunismus).
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Ziele und Forderungen der Aufst�ndischen
Der Aufstand hatte sowohl nationalen als auch anti-totalit�ren Charakter.

Nationale Unabh�ngigkeit

Die Studenten der Budapester Technischen Universit�t forderten, als notwendige Voraussetzung f�r Reformen, den

Abzug der sowjetischen Truppen und dar�ber hinaus die Wiedereinf�hrung der ungarischen Nationalfeiertage und

Staatssymbole. Au�erdem forderten sie die Entfernung der Stalin-Statue. Bezeichnenderweise begann ihre

Demonstration am 23. Oktober am Denkmal des polnischen Generals Josef Bem, der 1849 als Befehlshaber f�r die

Revolution und die nationale Unabh�ngigkeit k�mpfte.

In Forderungskatalogen tauchte auch die Forderung auf, das Kossuth-Wappen, welches das Emblem der Revolution

von 1848 und im Jahr 1946 Staatswappen war, wiedereinzuf�hren, ebenso den 15. M�rz (Gedenktag der Revolution

von 1848) als Nationalfeiertag, sowie die nach sowjetischem Vorbild gestalteten Uniformen abzuschaffen. Nach

Ausbruch des Aufstandes wurde die Forderung erhoben, den 23. Oktober zum Nationalfeiertag zu erkl�ren.

Die Forderung nach �berpr�fung der internationalen Vereinbarungen und Au�enhandelsvertr�ge richtete sich gegen

den Abh�ngigkeitsstatus gegen�ber der Sowjetunion. Generell wurde die Beendigung der milit�rischen, politischen

und wirtschaftlichen Abh�ngigkeit gefordert.

Nach der sowjetischen Intervention am 24. Oktober hatte sich aus dem Aufstand gegen die stalinistische Diktatur ein

nationaler Freiheitskampf entwickelt. Die wichtigste Forderung war nun der sofortige Abzug der gegen die

Revolution eingesetzten sowjetischen Truppen. Ein Erfolg der demokratischen Umgestaltung schien nur ohne

Pr�senz sowjetischer Truppen m�glich, da diese das alte System mit milit�rischer Gewalt verteidigten.

Um den 29. Oktober reichten die Entmachtung Ern� Ger�s, des bisherigen Ministerpr�sidenten Andr�s Heged¥s und

die Aufl�sung des Staatssicherheitsdienstes f�r eine Stabilisierung der Lage jedoch nicht mehr aus. Die bewaffneten

Aufst�ndischen, die politischen Gruppierungen, Arbeiterr�te und Revolutionskomitees forderten neben dem

vollst�ndigen Abzug der sowjetischen Truppen den Austritt Ungarns aus dem Warschauer Pakt und die Erkl�rung

der Neutralit�t Ungarns.

Demokratie und politische Freiheiten

In ihrer Erkl�rung forderten die Studenten der Technischen Universit�t Budapest ein Mehrparteiensystem, freie

Wahlen und b�rgerliche Freiheitsrechte. Sie verlangten die Bestrafung der Schuldigen des R�kosi-Regimes, darunter

M�ty�s R�kosi und der ehemalige ZK-Sekret�r Mih�ly Farkas, die Abschaffung der Ablieferungsquoten in der

Landwirtschaft, das Streikrecht, Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit.

W�hrend der Demonstrationen am Nachmittag und Abend des 23. Oktober forderten die Massen u.�a. die Verlesung

der studentischen Forderungen im Rundfunk und die �bernahme der Regierungsgesch�fte durch Imre Nagy.

Die von den Studenten formulierten Forderungen wurden schnell Allgemeingut unter den Aufst�ndischen. Die

Arbeiterr�te forderten ausnahmslos das Streikrecht. Der Arbeiterrat im Industrierevier Csepel forderte bereits am 24.

Oktober ausdr�cklich die Religionsfreiheit.

Nachdem am 25. Oktober Einheiten des Staatssicherheitsdienstes bei einer Demonstration vor dem

Parlamentsgeb�ude durch Sch�sse in die Menge mehr als 100 Menschen t�teten, wurde �berall die sofortige

Aufl�sung des Sicherheitsdienstes gefordert.

Ferner erhoben die Arbeiterr�te, die etwa anderthalb Millionen Menschen vertraten, Anspruch auf Beteiligung an der

Macht.

Im Jahr 1991 wurde vom ungarischen Parlament die Verj�hrung der Verbrechen rund um den Volksaufstand

aufgehoben, um noch lebende Personen dem Gericht zuf�hren zu k�nnen. In diesem Jahr wurde auch vom Parlament

die Erinnerungsmedaille an den Ungarischen Volksaufstand gestiftet.
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Bauhaus in Budapest

The District Map of Budapest

Bauhaus was a dominant architectural tendency in Budapest, the

capital of Hungary, between 1930 and 1948. Large residential

buildings, cinemas, churches and even an airport was built in this style,

in particular in ©jlip¡tv�ros in the XIII district, and V�rosmajor and

Pasar�t in the II district of the city.

Pasar�t

� Villas in Napraforg¡ utca. (District 2, Napraforg¡ utca 1-22.) In

1931, some representatives of the modern architecture style made a

proposal to the Budapest Public Works Council to have a whole

street designed by the best architects, based on an example in

Stuttgart. The plan was implemented one year later. In spite of using

small sites, an enthusiastic builder devoted to modern architecture carried out the outstanding plans in a

magnificent way. There is a small square in the middle of the street, where a stone displays the names of all

architects involved. There are altogether 22 villas, with a creek called Devil�s Trench on one side. Although some

of the houses have been rebuilt since then, the original character was maintained nearly everywhere.

Google Maps [1]. Public transport: Bus No. 5.

� Villa with two-storey flats, Lotz K�roly utca 4/b. The villa was built in 1933, and the architect decided to apply

the two-storey arrangement in order to increase the garden area. The building was designed by Farkas Moln�r, an

internationally renowned Hungarian master of Bauhaus.

� Villa with variable walls at Harangvir�g utca 11. The variable walls enable the residents to create a

100-squaremeter area inside the flats.

� Special villa at Pasar�ti �t 97. It is a multi-storey building that fits very well with the garden. It was extended in

the 70s, maintaining the original idea.

� Villa at Ors¡ utca 21. It is a building with a roof terrace. It was built on a narrow, sloping site. The architect was

Lajos Kozma.

� Residential building at Trombit�s utca 32. It seems as if several villas had been built into one, the chessboard like

facade allows for a complete separation.

� Roman Catholic Church and monastery in Pasar�ti t�r. It was built in the centre of the quarter in 1933, according

to the solemn and simple plan of Gyula Riman¡czy.
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Bauhaus 1933 floor plan
Round Staircase and other typical Bauhaus construction elements, Bauhaus proportions, on this original Floor plan

from August 1933 in Budapest.

�jlip�tv�ros, Szent Istv�n park (St. Stephen�s Park) and Margit k�r�t

1888 - the Bridge was not connected to Margaret

Island, Ujlip¡tv�ros streets projected

Szent Istv�n park (St. Stephen�s Park) (XIII., between the River

Danube and Holl�n Ern� utca).

This area lies to the North of Margit Bridge and was built in the 1930

with breathtaking speed, along Pozsonyi �t. The most scenic place of

the whole area is St. Stephen�s Park, part of which has a view on the

river, with huge and envied roof terraces. The houses are 25 meters

tall, they are all six-storey buildings. Their design and construction

began in 1928, on an area of 33,000 square meters.

Most of the houses on that square were designed by B�la Hofst�tter

and Ferenc Dom�ny. Public transport: J�szai Mari t�r: Tram No. 4/6,

Tram No. 2. On the Google Maps [2].

� Pozsonyi �t 53-55. An interesting building with shops, standing on a

triangle-shaped site at the corner of Wahrmann M¡r k�z.

� Szent Istv�nv�ros Protestant Church (Pozsonyi �t 58.) A church and a belfry in modern style with classicist

streaks. It was opened in 1940.

� Dunapark House. Pozsonyi �t 38-42. A complex of two luxury houses. A cinema was planned to be built between

the two houses, but it was not implemented eventually. However, the area of the caf� increased this way.

� Residential building at Pozsonyi �t 33/a. Its unique features are a foyer with an arched wall, standing in a 45

degree angle with the entrance, as well as an elegant doorway.

� Residential building at T�tra utca 5/c. It has especially large balconies, which run all the way along the facade. It

also has asymmetric shop facilities.

� Residential building at Pozsonyi �t 19. A corner house with a variable facade and interesting arched balconies on

the corner.
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Pasar�t Church and Heart of Jesus Church in V�rosmajor

Pasaret church, plan of Gyula Riman¡czy

� Roman Catholic Church and monastery in Pasar�ti t�r. It was

built in the centre of the quarter in 1933, according to the

solemn and simple plan of Gyula Riman¡czy.

� Heart of Jesus Church in V�rosmajor (XII., 5 Csaba utca)

Bertalan �rkay�s V�rosmajor Church and its belfry

(1933-1937) form an outstanding piece of art of the era between

the two wars as well as of the history of Hungarian church

architecture in general. Public transport: take Underground Line

2 or Tram No. 4/6 to Moszkva t�r.

See also

� ©jlip¡tv�ros

� Pasar�t

Bauhaus in Budapest about 1930

Settlement initiated

1932 after the

en:Great Depression
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en:Imre Nagy home en:Imre Nagy home

Bauhaus on the Killesberg in Stuttgart, Germany

The Weissenhof Estate, which was built on the Killesberg in Stuttgart in 1927, is one of the best examples for the art

of the "new architecture" in Germany. Within no more than 21 weeks, 21 houses containing 63 flats were

constructed. The settlement is not an organically grown structure, it is part of the exhibition "Die Wohnung" ("The

flat") organised by the German Werkbund in 1927. In World War II 11 of the 21 houses destroyed. The Bauhaus

exhibition street in Budapest, 22 villas in the Napraforg¡ utca Pasar�t based on the example in Stuttgart.

The international reputation of the Wei�enhofsiedlung and its architects brings it 30 000 visitors per year.

more Details to the example in Stuttgart [3]

Sources, external information
� Walk in Bauhaus Budapest [4]

� Bauhaus in Budapest [5]

� Moholy-Nagy University of Art and Design Budapest [6]

� The Moholy-Nagy Foundation [7]

� Moln�r Farkas houses [8]

� Moln�r Farkas c.v. (Hungarian) [9]

� Bauhaus experiment street [10] Even in Budapest, the Bauhaus era left behind some very interesting and valuable

buildings. One of its centres is the inner part of Buda, the Pasar�t, which started to infiltrate during the 1930s. In

1931, according to the Stuttgart model, the capital city allowed for an entire street to be built in by various

designers and entrepreneurs sensitive to modern architecture.

� Bauhaus sights [11]
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Modern architecture in Budapest (photographs)

� Budapest XI., Szent Adalbert t�r 12. / Architect: HENNY Ferenc [12]

� Budapest 12th District Hall / Architect: HENNY Ferenc [13]

� Saint Anthony of Padua Church / Architect: RIMANªCZY Gyula [14]

� Szeged, Berzsenyi u. 2/b (1932)/ Architect: MOLN�R Farkas [15]
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Naphegy
Naphegy (; literally: Sun Hill) is a hill and neighbourhood in Budapest, Hungary. It is part of Krisztinav�ros and

administratively belongs to the 1st District.

Location

Naphegy and Tab�n in 1905

Naphegy is rising south of the center of Krisztinav�ros, between

Gell�rthegy and Tab�n. Its boundaries are Hegyalja �t, Naphegy utca,

Gell�rthegy utca and M�sz�ros utca.

The highest point (154 m) is on Naphegy t�r.

History

The history of Naphegy is inseparable from that of the neighboring

Tab�n and Gell�rthegy. During the Middle Ages the hill was called

Ny�rshegy ("Stake Hill"), which probably referred to its function as a

scaffold. (The name is preserved in the name of today's Ny�rs Street,

where the traitor Lieutenant Conrad Fink � who, during the 1686 siege of Buda, planned to surrender the Castle of

Buda to the Pasha of Feh�rv�r � was executed in 1686.)

In 1686 Buda was freed from the Turks. Naphegy played a vital role in this: from the hill the castle walls could be

kept under incessant cannonfire. In the 17th�18th centuries newly settled Serbian people resurrected viticulture in

the area. (The fyloxera epidemic of the 1880s brought vinegrowing to the end.) The slopes of the hill remained

unbuilt for centuries. A map by Benedict J. from 1896 shows that the hill was still unbuilt at that time.
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On a map from 1885 five streets of Naphegy were mentioned: M�sz�ros (Butcher) Street, Gell�rthegy ("Gell�rt

Hill") Street, Naphegy Street, Lisznyai Street, Czak¡ Street. The area, of which these streets were boundaries of, was

still unbuilt. The immediate surroundings of where today's Naphegy Square lies, were still empty according to the

Meyers Konversations-Lexikon published in 1905, but the R�vai Lexicon published between 1910�1914 already

shows the whole area built up. Most of the buildings standing on Naphegy today were built between 1910�1939.

The history of Naphegy is inseparable from that of the neighboring Tab�n district. After the 1930 urban planning in

Budapest only a few old Tab�n houses were left in the Naphegy city part; one of them was the Tab�n school, which

has been destroyed in January 1945, during the battle of Budapest. Today a sports field can be found where once the

school stood.

The events of World War II in this city part can be followed from the diaries and memoirs of its inhabitants. L�szl¡

Dese�, who was 15 years old in 1944, lived in 32 M�sz�ros Street with his family. This area was one of the most

attacked ones because of its proximity to the Southern Railway Station and the strategical importance of the hill.

Dese� kept a diary throughout the siege.[1] The memoirs of Andr�s N�meth also describe the siege and the bombing

of the empty school building which he and his fellow soldiers used as an observation post shortly before.[2]

After 1945 the pupils from Naphegy went to the Krisztina T�ri Iskola (Christina Square Grade School), until the new

school building on Lisznyai Street was finished. In 1953 the Hungarian News Agency moved to its new headquarters

in Naphegy.

One of the houses typical of old Tab�n can be seen on the corner of Czak¡ Street and Alad�r Street. Before 1953

there was a similar house where now the Lisznyai Street School stands.

Duna TV, the first satellite TV channel of Hungary began broadcasting on December 24, 1992. Originally based in

the R¡nai Street building of Mafilm, the staff moved to the M�sz�ros Street of Naphegy in 1994.

Famous people

Vilmos Aba Nov�k painter-s home Budapest, Zsolt

utca 7

� J�nos Fadrusz sculptor (built his villa and study on the south

slopes of the hill)

� P�ter G�rdos journalist (a memorial plaque of him is placed on

the wall of the Naphegy Square building of MTI Hungarian

News Agency)

� Margit Kaffka writer (lived in 15 Naphegy Street from July

1915 to her death in December 1918)

� J¡zsi Jen� Ters�nszky (lived in 9 Avar Street)

� Endre V�szi (lived in Angelikav�ros)
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Institutions
� Magyar T�virati Iroda (Hungarian News Agency, MTI)

� Duna Telev�zi¡

� Lisznyai Street School

List of streets and squares in Naphegy
� Alad�r Street

� �g Street

� Czak¡ Street

� Der�k Street

� Dezs� Street

� Feny� Street

� F�m Street

� Galeotti Street

� Gell�rthegy Street

� Lisznyai Street

� Naphegy Square Vorlage Coord: Einbindungsfehler

� Naphegy Street

� Ny�rs Street

� Orvos Street

� P�rduc Street

� Piroska Street

� R¡ka Street

� Tibor Street

� Tigris Street

� Zsolt Street

Gallery

Naphegy 2003

Sources
[1] Dese� L�szl¡ napl¡ja (http:/ / www. rev. hu/ html/ hu/ tanulmanyok/ 1945elott/ bpostroma. htm) (Hungarian)

[2] N�meth Andr�s � Mostohafiak (http:/ / mek. oszk. hu/ 02800/ 02801/ 02801. htm#7) (Hungarian)

� Meyers Konversations-Lexikon 1905 (http:/ / de. wikipedia. org/ wiki/ Meyers_Konversations-Lexikon) (http:/ /

lexikon. meyers. de/ index. php/ Meyers-Meyers_Lexikon_online)

� R�vai Lexicon 1910

� �let �s Tudom�ny � Szably�r P�ter: A Nap-hegy (http:/ / www. eletestudomany. hu/ hirek/ 622. html) text in

Hungarian, with rare old maps of Naphegy
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External links
� Tab�ni H�rmond¡ � news in Hungarian (http:/ / taban. sda. bme. hu/ tabanihirmondo/ )

� Tab�n homepage (http:/ / taban. sda. bme. hu/ )

Pictures and maps

� Photo archive (http:/ / database. fszek. hu:2006/ ftopt/ ft0301. htm?v=fototar& a=start& a1=)

Institutions

� museum, Tab�n Museum (http:/ / taban. sda. bme. hu/ tabanimuzeum/ index. htm)

� museum, Semmelweis Museum of Medicine (http:/ / www. semmelweis. museum. hu/ index. html)

� Lisznyai Street Grade School (http:/ / wcs. oisz. hu/ ?p1166/ lhu)

� Lisznyai Street Grade School (http:/ / www. lisznyai. hu/ )

Vorlage Coord: Einbindungsfehler
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�Bearbeiter: Antissimo, Carolus, David Liuzzo, Goesseln, Gryffindor, Mmm448, Ras67, Thorjoetunheim, 2 anonyme Bearbeitungen
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Lizenz
Wichtiger Hinweis zu den Lizenzen
Die nachfolgenden Lizenzen bezieht sich auf den Artikeltext. Im Artikel gezeigte Bilder und Grafiken k�nnen unter einer anderen Lizenz stehen sowie von Autoren erstellt worden sein, die nicht in der Autorenliste
erscheinen. Durch eine noch vorhandene technische Einschr�nkung werden die Lizenzinformationen f�r Bilder und Grafiken daher nicht angezeigt. An der Behebung dieser Einschr�nkung wird gearbeitet.
Das PDF ist daher nur f�r den privaten Gebrauch bestimmt. Eine Weiterverbreitung kann eine Urheberrechtsverletzung bedeuten.

Creative Commons Attribution-ShareAlike 3.0 Unported - Deed
Diese "Commons Deed" ist lediglich eine vereinfachte Zusammenfassung des rechtsverbindlichen Lizenzvertrages (http:/ / de. wikipedia. org/ wiki/ Wikipedia:Lizenzbestimmungen_Commons_Attribution-ShareAlike_3. 0_Unported)
in allgemeinverst�ndlicher Sprache.
Sie d�rfen:

� das Werk bzw. den Inhalt vervielf�ltigen, verbreiten und �ffentlich zug�nglich machen
� Abwandlungen und Bearbeitungen des Werkes bzw. Inhaltes anfertigen
Zu den folgenden Bedingungen:

� Namensnennung � Sie m�ssen den Namen des Autors/Rechteinhabers in der von ihm festgelegten Weise nennen.
� Weitergabe unter gleichen Bedingungen � Wenn Sie das lizenzierte Werk bzw. den lizenzierten Inhalt bearbeiten, abwandeln oder in anderer Weise erkennbar als Grundlage f�r eigenes Schaffen verwenden, d�rfen Sie die

daraufhin neu entstandenen Werke bzw. Inhalte nur unter Verwendung von Lizenzbedingungen weitergeben, die mit denen dieses Lizenzvertrages identisch, vergleichbar oder kompatibel sind.
Wobei gilt:

� Verzichtserkl�rung � Jede der vorgenannten Bedingungen kann aufgehoben werden, sofern Sie die ausdr�ckliche Einwilligung des Rechteinhabers dazu erhalten.
� Sonstige Rechte � Die Lizenz hat keinerlei Einfluss auf die folgenden Rechte:

� Die gesetzlichen Schranken des Urheberrechts und sonstigen Befugnisse zur privaten Nutzung;
� Das Urheberpers�nlichkeitsrecht des Rechteinhabers;
� Rechte anderer Personen, entweder am Lizenzgegenstand selber oder bez�glich seiner Verwendung, zum Beispiel Pers�nlichkeitsrechte abgebildeter Personen.

� Hinweis � Im Falle einer Verbreitung m�ssen Sie anderen alle Lizenzbedingungen mitteilen, die f�r dieses Werk gelten. Am einfachsten ist es, an entsprechender Stelle einen Link auf http:/ / creativecommons. org/ licenses/
by-sa/ 3. 0/ deed. de einzubinden.

Haftungsbeschr�nkung
Die �Commons Deed� ist kein Lizenzvertrag. Sie ist lediglich ein Referenztext, der den zugrundeliegenden Lizenzvertrag �bersichtlich und in allgemeinverst�ndlicher Sprache, aber auch stark vereinfacht wiedergibt. Die Deed selbst
entfaltet keine juristische Wirkung und erscheint im eigentlichen Lizenzvertrag nicht.

GNU Free Documentation License
Version 1.2, November 2002

Copyright (C) 2000,2001,2002 Free Software Foundation, Inc.

51 Franklin St, Fifth Floor, Boston, MA 02110-1301 USA

Everyone is permitted to copy and distribute verbatim copies

of this license document, but changing it is not allowed.

0. PREAMBLE
The purpose of this License is to make a manual, textbook, or other functional and useful document "free" in the sense of freedom: to assure everyone the effective freedom to copy and redistribute it, with or without modifying it,
either commercially or noncommercially. Secondarily, this License preserves for the author and publisher a way to get credit for their work, while not being considered responsible for modifications made by others.
This License is a kind of "copyleft", which means that derivative works of the document must themselves be free in the same sense. It complements the GNU General Public License, which is a copyleft license designed for free
software.
We have designed this License in order to use it for manuals for free software, because free software needs free documentation: a free program should come with manuals providing the same freedoms that the software does. But this
License is not limited to software manuals; it can be used for any textual work, regardless of subject matter or whether it is published as a printed book. We recommend this License principally for works whose purpose is instruction or
reference.

1. APPLICABILITY AND DEFINITIONS
This License applies to any manual or other work, in any medium, that contains a notice placed by the copyright holder saying it can be distributed under the terms of this License. Such a notice grants a world-wide, royalty-free
license, unlimited in duration, to use that work under the conditions stated herein. The "Document", below, refers to any such manual or work. Any member of the public is a licensee, and is addressed as "you". You accept the license
if you copy, modify or distribute the work in a way requiring permission under copyright law.
A "Modified Version" of the Document means any work containing the Document or a portion of it, either copied verbatim, or with modifications and/or translated into another language.
A "Secondary Section" is a named appendix or a front-matter section of the Document that deals exclusively with the relationship of the publishers or authors of the Document to the Document's overall subject (or to related matters)
and contains nothing that could fall directly within that overall subject. (Thus, if the Document is in part a textbook of mathematics, a Secondary Section may not explain any mathematics.) The relationship could be a matter of
historical connection with the subject or with related matters, or of legal, commercial, philosophical, ethical or political position regarding them.
The "Invariant Sections" are certain Secondary Sections whose titles are designated, as being those of Invariant Sections, in the notice that says that the Document is released under this License. If a section does not fit the above
definition of Secondary then it is not allowed to be designated as Invariant. The Document may contain zero Invariant Sections. If the Document does not identify any Invariant Sections then there are none.
The "Cover Texts" are certain short passages of text that are listed, as Front-Cover Texts or Back-Cover Texts, in the notice that says that the Document is released under this License. A Front-Cover Text may be at most 5 words, and a
Back-Cover Text may be at most 25 words.
A "Transparent" copy of the Document means a machine-readable copy, represented in a format whose specification is available to the general public, that is suitable for revising the document straightforwardly with generic text editors
or (for images composed of pixels) generic paint programs or (for drawings) some widely available drawing editor, and that is suitable for input to text formatters or for automatic translation to a variety of formats suitable for input to
text formatters. A copy made in an otherwise Transparent file format whose markup, or absence of markup, has been arranged to thwart or discourage subsequent modification by readers is not Transparent. An image format is not
Transparent if used for any substantial amount of text. A copy that is not "Transparent" is called "Opaque".
Examples of suitable formats for Transparent copies include plain ASCII without markup, Texinfo input format, LaTeX input format, SGML or XML using a publicly available DTD, and standard-conforming simple HTML,
PostScript or PDF designed for human modification. Examples of transparent image formats include PNG, XCF and JPG. Opaque formats include proprietary formats that can be read and edited only by proprietary word processors,
SGML or XML for which the DTD and/or processing tools are not generally available, and the machine-generated HTML, PostScript or PDF produced by some word processors for output purposes only.
The "Title Page" means, for a printed book, the title page itself, plus such following pages as are needed to hold, legibly, the material this License requires to appear in the title page. For works in formats which do not have any title
page as such, "Title Page" means the text near the most prominent appearance of the work's title, preceding the beginning of the body of the text.
A section "Entitled XYZ" means a named subunit of the Document whose title either is precisely XYZ or contains XYZ in parentheses following text that translates XYZ in another language. (Here XYZ stands for a specific section
name mentioned below, such as "Acknowledgements", "Dedications", "Endorsements", or "History".) To "Preserve the Title" of such a section when you modify the Document means that it remains a section "Entitled XYZ" according
to this definition.
The Document may include Warranty Disclaimers next to the notice which states that this License applies to the Document. These Warranty Disclaimers are considered to be included by reference in this License, but only as regards
disclaiming warranties: any other implication that these Warranty Disclaimers may have is void and has no effect on the meaning of this License.

2. VERBATIM COPYING
You may copy and distribute the Document in any medium, either commercially or noncommercially, provided that this License, the copyright notices, and the license notice saying this License applies to the Document are reproduced
in all copies, and that you add no other conditions whatsoever to those of this License. You may not use technical measures to obstruct or control the reading or further copying of the copies you make or distribute. However, you may
accept compensation in exchange for copies. If you distribute a large enough number of copies you must also follow the conditions in section 3.
You may also lend copies, under the same conditions stated above, and you may publicly display copies.

3. COPYING IN QUANTITY
If you publish printed copies (or copies in media that commonly have printed covers) of the Document, numbering more than 100, and the Document's license notice requires Cover Texts, you must enclose the copies in covers that
carry, clearly and legibly, all these Cover Texts: Front-Cover Texts on the front cover, and Back-Cover Texts on the back cover. Both covers must also clearly and legibly identify you as the publisher of these copies. The front cover
must present the full title with all words of the title equally prominent and visible. You may add other material on the covers in addition. Copying with changes limited to the covers, as long as they preserve the title of the Document
and satisfy these conditions, can be treated as verbatim copying in other respects.
If the required texts for either cover are too voluminous to fit legibly, you should put the first ones listed (as many as fit reasonably) on the actual cover, and continue the rest onto adjacent pages.
If you publish or distribute Opaque copies of the Document numbering more than 100, you must either include a machine-readable Transparent copy along with each Opaque copy, or state in or with each Opaque copy a
computer-network location from which the general network-using public has access to download using public-standard network protocols a complete Transparent copy of the Document, free of added material. If you use the latter
option, you must take reasonably prudent steps, when you begin distribution of Opaque copies in quantity, to ensure that this Transparent copy will remain thus accessible at the stated location until at least one year after the last time
you distribute an Opaque copy (directly or through your agents or retailers) of that edition to the public.
It is requested, but not required, that you contact the authors of the Document well before redistributing any large number of copies, to give them a chance to provide you with an updated version of the Document.

4. MODIFICATIONS
You may copy and distribute a Modified Version of the Document under the conditions of sections 2 and 3 above, provided that you release the Modified Version under precisely this License, with the Modified Version filling the role
of the Document, thus licensing distribution and modification of the Modified Version to whoever possesses a copy of it. In addition, you must do these things in the Modified Version:

� A. Use in the Title Page (and on the covers, if any) a title distinct from that of the Document, and from those of previous versions (which should, if there were any, be listed in the History section of the Document). You may use
the same title as a previous version if the original publisher of that version gives permission.

� B. List on the Title Page, as authors, one or more persons or entities responsible for authorship of the modifications in the Modified Version, together with at least five of the principal authors of the Document (all of its principal
authors, if it has fewer than five), unless they release you from this requirement.

� C. State on the Title page the name of the publisher of the Modified Version, as the publisher.
� D. Preserve all the copyright notices of the Document.
� E. Add an appropriate copyright notice for your modifications adjacent to the other copyright notices.
� F. Include, immediately after the copyright notices, a license notice giving the public permission to use the Modified Version under the terms of this License, in the form shown in the Addendum below.
� G. Preserve in that license notice the full lists of Invariant Sections and required Cover Texts given in the Document's license notice.
� H. Include an unaltered copy of this License.
� I. Preserve the section Entitled "History", Preserve its Title, and add to it an item stating at least the title, year, new authors, and publisher of the Modified Version as given on the Title Page. If there is no section Entitled

"History" in the Document, create one stating the title, year, authors, and publisher of the Document as given on its Title Page, then add an item describing the Modified Version as stated in the previous sentence.
� J. Preserve the network location, if any, given in the Document for public access to a Transparent copy of the Document, and likewise the network locations given in the Document for previous versions it was based on. These

may be placed in the "History" section. You may omit a network location for a work that was published at least four years before the Document itself, or if the original publisher of the version it refers to gives permission.
� K. For any section Entitled "Acknowledgements" or "Dedications", Preserve the Title of the section, and preserve in the section all the substance and tone of each of the contributor acknowledgements and/or dedications given

therein.
� L. Preserve all the Invariant Sections of the Document, unaltered in their text and in their titles. Section numbers or the equivalent are not considered part of the section titles.
� M. Delete any section Entitled "Endorsements". Such a section may not be included in the Modified Version.
� N. Do not retitle any existing section to be Entitled "Endorsements" or to conflict in title with any Invariant Section.
� O. Preserve any Warranty Disclaimers.
If the Modified Version includes new front-matter sections or appendices that qualify as Secondary Sections and contain no material copied from the Document, you may at your option designate some or all of these sections as
invariant. To do this, add their titles to the list of Invariant Sections in the Modified Version's license notice. These titles must be distinct from any other section titles.
You may add a section Entitled "Endorsements", provided it contains nothing but endorsements of your Modified Version by various parties--for example, statements of peer review or that the text has been approved by an organization
as the authoritative definition of a standard.
You may add a passage of up to five words as a Front-Cover Text, and a passage of up to 25 words as a Back-Cover Text, to the end of the list of Cover Texts in the Modified Version. Only one passage of Front-Cover Text and one of
Back-Cover Text may be added by (or through arrangements made by) any one entity. If the Document already includes a cover text for the same cover, previously added by you or by arrangement made by the same entity you are
acting on behalf of, you may not add another; but you may replace the old one, on explicit permission from the previous publisher that added the old one.
The author(s) and publisher(s) of the Document do not by this License give permission to use their names for publicity for or to assert or imply endorsement of any Modified Version.

5. COMBINING DOCUMENTS
You may combine the Document with other documents released under this License, under the terms defined in section 4 above for modified versions, provided that you include in the combination all of the Invariant Sections of all of
the original documents, unmodified, and list them all as Invariant Sections of your combined work in its license notice, and that you preserve all their Warranty Disclaimers.
The combined work need only contain one copy of this License, and multiple identical Invariant Sections may be replaced with a single copy. If there are multiple Invariant Sections with the same name but different contents, make the
title of each such section unique by adding at the end of it, in parentheses, the name of the original author or publisher of that section if known, or else a unique number. Make the same adjustment to the section titles in the list of
Invariant Sections in the license notice of the combined work.
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In the combination, you must combine any sections Entitled "History" in the various original documents, forming one section Entitled "History"; likewise combine any sections Entitled "Acknowledgements", and any sections Entitled
"Dedications". You must delete all sections Entitled "Endorsements".

6. COLLECTIONS OF DOCUMENTS
You may make a collection consisting of the Document and other documents released under this License, and replace the individual copies of this License in the various documents with a single copy that is included in the collection,
provided that you follow the rules of this License for verbatim copying of each of the documents in all other respects.
You may extract a single document from such a collection, and distribute it individually under this License, provided you insert a copy of this License into the extracted document, and follow this License in all other respects regarding
verbatim copying of that document.

7. AGGREGATION WITH INDEPENDENT WORKS
A compilation of the Document or its derivatives with other separate and independent documents or works, in or on a volume of a storage or distribution medium, is called an "aggregate" if the copyright resulting from the compilation
is not used to limit the legal rights of the compilation's users beyond what the individual works permit. When the Document is included in an aggregate, this License does not apply to the other works in the aggregate which are not
themselves derivative works of the Document.
If the Cover Text requirement of section 3 is applicable to these copies of the Document, then if the Document is less than one half of the entire aggregate, the Document's Cover Texts may be placed on covers that bracket the
Document within the aggregate, or the electronic equivalent of covers if the Document is in electronic form. Otherwise they must appear on printed covers that bracket the whole aggregate.

8. TRANSLATION
Translation is considered a kind of modification, so you may distribute translations of the Document under the terms of section 4. Replacing Invariant Sections with translations requires special permission from their copyright holders,
but you may include translations of some or all Invariant Sections in addition to the original versions of these Invariant Sections. You may include a translation of this License, and all the license notices in the Document, and any
Warranty Disclaimers, provided that you also include the original English version of this License and the original versions of those notices and disclaimers. In case of a disagreement between the translation and the original version of
this License or a notice or disclaimer, the original version will prevail.
If a section in the Document is Entitled "Acknowledgements", "Dedications", or "History", the requirement (section 4) to Preserve its Title (section 1) will typically require changing the actual title.

9. TERMINATION
You may not copy, modify, sublicense, or distribute the Document except as expressly provided for under this License. Any other attempt to copy, modify, sublicense or distribute the Document is void, and will automatically terminate
your rights under this License. However, parties who have received copies, or rights, from you under this License will not have their licenses terminated so long as such parties remain in full compliance.

10. FUTURE REVISIONS OF THIS LICENSE
The Free Software Foundation may publish new, revised versions of the GNU Free Documentation License from time to time. Such new versions will be similar in spirit to the present version, but may differ in detail to address new
problems or concerns. See http:/ / www. gnu. org/ copyleft/ .
Each version of the License is given a distinguishing version number. If the Document specifies that a particular numbered version of this License "or any later version" applies to it, you have the option of following the terms and
conditions either of that specified version or of any later version that has been published (not as a draft) by the Free Software Foundation. If the Document does not specify a version number of this License, you may choose any version
ever published (not as a draft) by the Free Software Foundation.

ADDENDUM: How to use this License for your documents
To use this License in a document you have written, include a copy of the License in the document and put the following copyright and license notices just after the title page:

Copyright (c) YEAR YOUR NAME.

Permission is granted to copy, distribute and/or modify this document

under the terms of the GNU Free Documentation License, Version 1.2

or any later version published by the Free Software Foundation;

with no Invariant Sections, no Front-Cover Texts, and no Back-Cover Texts.

A copy of the license is included in the section entitled

"GNU Free Documentation License".
If you have Invariant Sections, Front-Cover Texts and Back-Cover Texts, replace the "with...Texts." line with this:

with the Invariant Sections being LIST THEIR TITLES, with the

Front-Cover Texts being LIST, and with the Back-Cover Texts being LIST.
If you have Invariant Sections without Cover Texts, or some other combination of the three, merge those two alternatives to suit the situation.
If your document contains nontrivial examples of program code, we recommend releasing these examples in parallel under your choice of free software license, such as the GNU General Public License, to permit their use in free
software.


